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können nicht berückſichligt werden. 


Der Luftkrieg in Afrika. 


Von einem militäriſchen Fachmann wird 
uns geſchrieben: 

Dem Kommandeur des Luftſchifferbataillons 
in Berlin wurde es einigermaßen verdacht, als 
er vor zwei Jahren auf höhere Anforderung 
hin das Gutachten abgab, die Flugzeuge ſeien 
ein Ding für Akrobaten; für die Armee kämen 
ſeiner Anſicht nach nur Feſſelballon und Luft⸗ 
ſchiff inbetracht. Die Verſuchsabteilung der 
Verkehrstruppen erhielt denn auch im Gegenſatz 
zu den Auffaſſungen des Majors Groß die nö⸗ 
tigen Mittel, um in Döberitz ein Fliegerkorps 
auszubilden, und hat damit glänzende Reſul⸗ 
tate erzielt: die Offiziere machen ſchöne her: 
landflüge, haben ſich auch im Manöver be⸗ 
währt, und zu Tode geſtürzt ift, da ſehr vor- 
ſichtig geflogen wird, von dem halben Hundert 
Ausgebildeter erſt einer. Im Kriegsfall 
könnte es freilich anders werden, denn da muß 
man bei jedem Wetter aufſteigen, und wird 
überdies beſchoſſen, ſodaß bereits die Meinung 
laut geworden iſt, vierzehn Tage nach Mobil⸗ 
machung werde kein einziges Flugzeug kein 
einziger Flieger mehr heil ſein. 

Den Peſſimiſten ſtand die helle Begeiſte⸗ 
rung derer gegenüber, die entweder als entzück⸗ 
tes Publikum auf den Flugplätzen geweilt 
hatten oder — finanziell an Flugzeugfabriken 
beteiligt waren. Sie prophezeiten der „vierten 
Waffe“ eine große Zukunft, hielten Ballons 
und Luftſchiffe für rettungslos erledigt, glaub⸗ 
ten nur noch an die Flieger, von denen die 
Franzoſen bereits 20 000 (11) hätten und die 
fortan alle Kavalleriediviſionen überflüſſig 
machen würden. 

Nun haben wir in Afrika die Probe auf das 
Exempel, und zwar unter den denkbar günſtig⸗ 
ften Umſtänden, denn die Türken verfügen dort 
weder über Ballonabwehrkanonen noch über 
Maſchinengewehre und können daher den Flug⸗ 
zeugen nichts rechtes anhaben. Sechs Flugzeuge 
waren im Gebrauch, von ſechs Flugzeugen 
wurden täglich Heldentaten berichtef, und 
ſämtliche ſechs ſind vierzehn Tage nach ihrer 
Einſtellung — wieder außer Dienſt, weil das 
eine ganz entzwei iſt, das zweite dem Steuer 
nicht pariert, beim dritten der Motor nicht 
mehr mitſpielen will, dem vierten das Anter⸗ 
geſtell weggebrochen iſt uſw., und weil über⸗ 
haupt der Erfolg der Flieger als minimal er⸗ 
kannt iſt: jetzt hängt wieder der alte brave 
Feſſelballon als gelbe Rieſenraupe am Himmel 
und beobachtet beſſer als alle Flieger, 
Sieben Tage lang hatten dieſe ſich bemüht, die 
Stellung einer einzigen türkiſchen Gebirgs⸗ 
batterie feſtzuſtellen, deren Geſchoſſe bis in die 
Stadt fielen, hatten es aber nicht vermocht. 
Das einzige, was ſie immer prompt und richtig 
gemeldet hatten, war die Anſammlung von 
ſchätzungsweiſe ſo und ſoviel tauſend Feinden 
vor der Front, aber das wußte man ſowieſo 
und es nützte nicht viel; der Verſuch aber, 
Bömbchen aus dem Aeroplan zu werfen, Dinger 
ſo groß wie leidliche Kartoffelknödel, hatte 
außer der Rauchentwicklung beim Auftreffen 
der Geſchoſſe keine erwähnenswerte Wirkung, 
es ſei denn, daß eines von ihnen einem Türken 
richtig auf den Kopf gefallen wäre. 

Die Über⸗Enthuſiaſten bei uns (und auch 
in Frankreich), die eine Amwälzung der 
ganzen Kriegführung prophezeit haben, müſſen 
ſich einſtweilen alſo noch gedulden Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß unſer Heer auch dieſe 
„Akrobatenkunſt“ betreibt, weil es eben alles 
prüfen muß. Aber auch ehedem ſo begeiſtert 
begrüßten Panzerautomobile roſten jetzt in dem 
Schuppen am Tempelhofer Felde als altes 
Eiſen, und die Kriegshunde, von denen ſogar 
jede Jugendzeitſchrift packende Schilderungen 
brachte, ſind nach über zwanzigjährigen Ver⸗ 
ſuchen abgeſchafft worden, weil ſie 
bewährten. 

Wir werden alſo kaum Veranlaſſung haben, 
unſere Kavalleriediviſionen aufzulöſen, weil 
wir ja jetzt Flugzeuge hätten. Mik dem Luft⸗ 
krieg, wie bis vor wenigen Tagen die italie⸗ 
niſchen Zeitungen ihn prieſen, hat es noch gute 


ſich nicht 


Weile; die „vierte Waffe“ iſt nicht ſelbſtändg, 
ſondern Hilfsmittel, und auch da nur in feh: 
beſchränktem Amfange: Feſſelballone und Luft⸗ 
ſchiffe ſind gut und bewährt, auch Freiballons 
werden — im Feſtungskriege — zur Verwen⸗ 
dung kommen, aber von den Flugzeugen fürch⸗ 
ten wir, wird, wie auch jetzt in Afrika, nur zu 
Beginn eines Feldzuges viel die Rede ſein. 
Nach einer Reihe von Jahren werden ſte ver- 
mutlich das ſein, was der Kommandeur des 
Luftſchifferbataillons ihnen prophezeit hat 
Apparate für Zirkuskünſtle⸗ im Luftmeer, es 
ſei denn, daß ganz neue Erfindungen, wie jetzt 
die der Brüder Wright, ſie vom Motor unab⸗ 
hängig und zu wirklich freiſchwebenden Vögeln 
machen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Den Bundesratsbeſchluß über die Einfuhr⸗ 
ſcheine 
bedauert die „Oſtpreußiſche Zeitung: 
„Wir können nicht umhin, unſerem Bedauern 
darüber Ausdruck zu geben, daß die Regierung 
einzig aus dem Grunde, um der öffentlichen 
Meinung ein gewiſſes Zugeſtändnis zu machen 
und die Kreiſe zu beruhigen, denen man 
volles Verſtändnis für das etwa verwickelte 
Syſtem der Einfuhrſcheine nicht gerade 
nachſagen kann, ihre Zuſtimmung zu dieſen 
Vorſchlägen gegeben hat, von denen ſie ſich, 
wie der Reichskanzler am 23. Oktober im 
Reichstage ausführte, ſelbſt keine 
Wirkung zur Behebung der Lebensmittel- 
teuerung verſpricht. Wir glauben nicht fehl 
zu gehen, wenn wir befürchten, daß gerade 
dieſes, an ſich ja nicht welterſchütternde Zu⸗ 
geſtändnis den Gegnern des ganzen Syſtems 
neues Waſſer auf ihre Mühlen 
liefern wird.“ 
Zur Lage der Kriegsveteranen. 

Bekanntlich erhalten Penſion nur die In⸗ 
validen, nicht aber die Veteranen, die - viel- 
mehr nur auf eine ſtaatliche Beihilfe von 120 
Mark jährlich Auſpruch haben, im übrigen 
ſich um private Stiftungen bewerben können. 
Dieſe Veteranen, die nicht Invaliden find, er- 
halten jährlich vom Staat 28,6 Millionen; 
für Invaliden und Veteranen zuſammen 
wendet das Reich jährlich 65 Millionen auf. 
Es ſcheint noch nicht überall genügend be⸗ 
kannt zu ſein, daß bei der letzten Etatsbe⸗ 
ratung, als beim Reichsſchatzamt 5 Millionen 
mehr für Beihilfen an hilfsbedürftige Kriegs⸗ 
teilnehmer angeſetzt waren und auch bewilligt 
wurden, die Beſtimmung beſeitigt worden iſt, 
daß die Veteranen die Herkunft ihrer Ge⸗ 
brechen aus den Feldzügen nachweiſen müßten. 
Namentlich auch von konſervativer Seite 
wurde angeregt, nur die Beſcheinigung der 
Hilfsbedürſtigkeit zu verlangen. In der Tat 
hat der Bundesrat, nachdem die Reichswert⸗ 
zuwachsſteuer bewilligt war, aus der dieſe 
Ehrenſchuld gegenüber den Veteranen gedeckt 
wird, neue Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen in jenem Sinne erlaſſen und auch 
die frühere Vorausſetzung aufgehoben, daß 
der Veteran auf weniger als ein Drittel in 
ſeiner Erwerbstätigkeit beſchränkt fein müfle. 
Auch eine Einkommengrenze iſt nicht mehr 
feſtgeſetzt, ſodaß dem freien, wohlwollenden 


Ermeſſen der Behörden ein weiterer Spiel⸗ 


raum gelaſſen iſt als früher und die Beihilfen 
etwa 50-60 000 Veteranen mehr zugute 
kommen. 

Weber den Rücktritt des Fürſten Bülow 
äußert ſich Profeſſor Bornhak in der 
nationalliberalen „Magdeburger Zei⸗ 
tung“: „Bülow hatte, das iſt heute ein 
offenes Geheimnis, längſt das Vertrauen an 
höchſter Stelle verloren und wäre gegangen, 
auch wenn er die Reichsfinanzreform mit 
konſervativ⸗liberaler Mehrheit zuſtande ges 
bracht hätte. Es iſt deshalb heute ein durch⸗ 
aus müßiges Vergnügen, zu unterſuchen, ob 
die Konſervativen oder die Liberalen die 
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politik trifft, ſie wäre auch ohne den am Wege 
liegenden Stein der Nachlaßſteuer in die 
Brüche gegangen. Bülow ſelbſt benutzte die 
Gelegenheit zu einem ſchönen Rücktritte, der 
ohnehin unausbleiblich geweſen wäre. Außer⸗ 
lich gab er damit das erſte Beiſpiel eines 
Reichskanzlers, der aus parlamentariſchen 
Gründen zurücktrat, weil ſich ihm die Reichs⸗ 
tagsmehrheit verſagte.“ 


Austritt aus dem Hanſabunde. 

Nach Blättermeldungen beſchloß die Metzer 
Handelskammer, den Beitrag von 500 
Mark, mit dem ſie im Jahre 1909 dem Hanſa⸗ 
bund beigetreten war, zu ſtreichen, inanbetracht 
der parteipolitiſchen Betätigung des Hanſa⸗ 
bundes bei den letzten Wahlen in Elſaß⸗ 
Lothringen. 


Zur Verfaſſungsreform in Mecklenburg. 


Der neueſte Verfaſſungsentwurf, den die 
Regierung von Mecklenburg⸗Schwerin vorge⸗ 
legt hat und der ſo ſchwächlich iſt, daß ſelbſt 
die Strelitzer Regierung ihm nicht beitrat, iſt 
von der Landſchaft abgelehnt worden. Auch 
die Seeſtädte Roſtock und Wismar lehnen die 
Verfaſſungsvorlage ab. Die Ritterſchaft nahm 
dagegen die Vorlage im Prinzip an. 


Heſſiſche Landtagswahlen. 


Bei den Stichwahlen am Freilag ſiegte in 
Gießen Urſtadt (Fortſchrittliche Volkspartei) 
über den Nationalliberalen, in Vilbel der So⸗ 
zialdemokrat Buſolt über den Nationallibe⸗ 
ralen, in Darmſtadt Henrich (Fortſchrittliche 
Volkspartei) über den Sozialdemokraten. 


Der Großblock bei den bayeriſchen Landtags⸗ 
wahlen. 


In München hat eine aus allen Landes⸗ 
teilen Bayerns telegraphiſch einberufene Kon⸗ 
ferenz der beiden linken Parleien den Groß— 
block zwiſchen Liberalen und Sozialdemokraten 
beſchloſſen und für beide Teile verbindend ge— 
macht. — Die bayeriſchen Neuwahlen ſollen, 
weil die Vorarbeiten kollidieren, nicht mehr 
vor den Reichstagswahlen ſtattfinden. 


Die badiſchen Landſtände 


ſind auf den 28. November einberufen worden. 
Gleichzeitig wird von der „Karlsruher Zeitung“ 
amtlich gemeldet, daß Prinz Maximillan von 
Baden zum Präſidenten, Geheimrat Dr. Bürk⸗ 
lin und Graf Raban von Helmſtatt zu Vize⸗ 
n der erſten Kammer ernannt worden 
ind. ö 


Aus dem franzöſiſchen Miniſterium des 
Auswärtigen. 


Die Unterſuchungskommiſſion übergab dem 
Miniſter des Außern am Donnerstag ihren 
Bericht, der ſür Herbette durchaus günſtig 
lauten foll. Vorausſichtlich werde, wie Pariſer 
Blätter melden, im Miniſterrate die Beförde⸗ 
rung Herbettes zum bevollmächtigten Miniſter 
erfolgen. — Im Miniſterrat vom Donners⸗ 
tag gab de Selves bekannt, daß die Unter⸗ 
ſuchung den Kabinettsdirektor Herbette gegen- 
über allen Anklagen, die gegen ihn erhoben 
worden ſeien, gerechtfertigt habe. 

Zur militäriſchen Organiſation Marokkos 
hat dem „Echo de Paris“ zufolge das fr a n= 
zöſiſche Kriegsminiſterium bereits 
einen Plan ausgearbeitet. Das Beſatzungs⸗ 
korps ſoll unter den Befehl eines Diviſions⸗ 
generals, wahrſcheinlich d' Amades, geſtellt 
werden und vier Brigaden umfaſſen. 
Die militäriſche und adminiſtrative Haupt⸗ 
ſtadt Marokkos wird Mekines, wo ſich auch 
der Sitz des Generalreſidenten befindet. Die 
übrigen Brigaden werden auf die Gebiete 
Fez, Udſchda und Marrakeſch verteilt. Dem 
Beſatzungskorps werden auch einge: 
borene Elemente einverbleibt. Man 
wird daraus zwei Spahi⸗ Regimenter, ſowie 
zwei Schützenregimenter nach dem Muſter 
der algeriſchen und tuneſiſchen Schützen bilden. 
Zwei Regimenter marokkaniſcher Schützen 
mit franzöſiſchen Cadres, die beſondere Uni⸗ 


Schuld am Scheitern der Bülowſchen Block- form erhalten follen, werden dem Namen 


nach unter den Befehl des Sultans geſtellt. 
Außerdem will man verſchiedene Gums aus 
Eingeborenen-Regimentern bilden. Nach der 
vollſtändigen Pacifizierung Marokkos iſt die 
Errichtung eines Nordafrika (Al 
gerien, Tunis, Marokko) umfaſſenden 
Oberkommandos ins Auge gefaßt, das 
wahrſcheinlich einem Generalinſpekteur, der 
Mitglied des Oberkriegsrats iſt, übertragen 
wird. Dieſe Löſung, ſagt „Echo de Paris“, 
werde ſich trotz einiger Schwierigkeiten diplo⸗ 
matiſcher Natur eines Tages als notwendig 
erweiſen, da nur ſo die Verteidigung der 
Mittelmeerbeſitzungen Frankreichs gewähr⸗ 
leiſtet werden könne. — Das Kriegsminiſte⸗ 
rium bezeichnete die vom „Echo de Paris“ ge⸗ 
brachten Mitteilungen über die geplante mili⸗ 
täriſche Organiſation Marokkos als durchaus 
unrichtig und fügt hinzu, daß ein diesbezüg⸗ 
licher Plan gegenwärtig überhaupt noch gar⸗ 
nicht in Ausſicht genommen werden könne. — 
In Tanger erhob eine Verſammlung der 
franzöſiſchen Kolonie energiſchen Einſpruch 
dagegen, daß Tanger möglicherweiſe eine bes 
ſondere Stellung außerhalb des übrigen Teils 
des Landes erhalte und durch eine Zone 
von ihm getrennt werde; ſie verlangte, daß 
Tanger an den Vorteilen, die das franzöſiſche 
Protektorat bieten werde, Anteil habe. 


Serbiſch⸗franzöſiſche Trinkſprüche. 


Bei dem Diner, das am Donnerstag 
Abend im Elyſéepalaſt zu Ehren des Königs 
von Serbien ſtattfand, ſagte Präſident 
Fallières in feinem Trinkſpruch, daß 
Serbien in friedlicher Arbeit nach Entfaltung 
von Macht und Wohlſtand ſtrebe. Frankreich 
und Serbien unterhielten herzliche Beziehun⸗ 
gen der Freundſchaft, die täglich enger wür⸗ 
den. König Peter dankte in ſeiner Er⸗ 
widerung für das traditionelle Wohlwollen, 
daß Frankreich für Serbien hege. Serbien 
ſei glücklich, zu vernehmen, daß es auf die 
koſtbare Unterſtützung Frankreichs rechnen 
dürfe, wenn es in der Arbeit des Friedens 
die Entwicklung ſeiner Zunkunft ſuche. Die 
Pflege der Entwicklung der herzlichen Be⸗ 
ziehungen mit Frankreich gehöre zu Serbiens 
teuerſten Traditionen. — Von zuſtändiger 
ſerbiſcher Seite wird die Meldung, König 
Peter habe Donnerstag einen leichten Unfall 
erlitten, als unrichtig bezeichnet. Die Knie⸗ 
ſchmerzen, an denen der König Donnerstag 
Abend litt, waren rheumatiſcher Art. — 


Kurz vor der Ankunft des Königs Peter von 


Serbien auf dem Bahnhof des Bois de 
Boulogne in Paris ereignete ſich dort ein 
peinlicher Zwiſchenfall, der wieder ein⸗ 
mal den im franzöſiſchen Offizierkorps herr⸗ 
ſchenden Ton ſeltſam illuſtriert. Der Militär⸗ 
gouverneur hatte dem Oberſten Cordonnier 
den Befehl gegeben, ſeine Leute ein paar 
Schritte zurückzuziehen, bis das von ihnen 
gebilde Spalier dicht an das Trottoir zu 
ſtehen käme, um ſo den Kreis vor dem 
Bahnhof zu erweitern. Darauf erwiderte der 
Oberſt ſo laut, daß es ſeine Soldaten und 
die umſtehenden Zeitungsberichterſtatter 
deutlich hören konnten: „Weiß der Menſch 
denn nicht, was er ſelbſt geſchrieben hat?“ 
Dann ſchickte der Oberſt den vom Gouverne⸗ 
ment ſtammenden ſchriftlichen Befehl über 
die Truppenaufſtellang durch einen Unter⸗ 
offizier an den General. Dieſer prüfte den 
Befehl und erwiderte dann: „Es iſt möglich, 
daß dem ſo iſt, aber die Leute müſſen jetzt 
doch etwas zurücktreten!“ Darauf komman⸗ 
dierte der Oberſt mit lauter Stimme wörtlich 
folgendes: „Achtung! Trotz des gegen» 
teiligen Befehls 3 Schritt rückwärts. 
Marſch!“ 


Eine neue engliſche Kohleuſtation. 


Wie die „Morning Poſt“ unter dem 
16. d. Mts. aus Viktoria in Britiſch⸗Eolumbia 
meldet, hat ein britiſch⸗kanadiſches Syndikat 
die im Stillen Ozean gelegene britiſche 
Waſhington⸗Inſel und die Fanning⸗ 
Inſelgruppe für 70 000 Pfund Sterling 


— 


übergeſiedelt ift, wird der „Voſſ. Ztg.“ als 


— 


angekauft, um dort im Hinblick auf die Er⸗ 
öffnung des Panama⸗Kanals ein Kohlendepot 
zu errichten. 


Der Skandal von Adſchda. 


General Toutee hat dem Kriegsminiſter 
ſeinen Bericht über die Vorkomniſſe in Üdſchda 
überreicht. Nach den Andeutungen mehrerer 
Blätter wird in dem Bericht darauf hinge⸗ 
wieſen, daß aus der Zollkaſſe bereits im 
Juni gegen 10 000 Franks verſchwunden 
waren, während der Einbruchsdiebſtahl in das 
Zollamt und die Ermordung des Beamten 
Meyer ſich erſt am 21. Oktober ereigneten. Nach 
einer Meldung des „Matin“ erhebt General 
Toutée in feinem Bericht ſchwerwiegende Ans 
griffe gegen einen hohen Pariſer Beamten, 
der angeblich unter Mithilfe Deſtailleurs in 
der Umgebung von Udſchda ausgedehnte 
Grundſtücke zu Spottpreiſen angekauft und 
bei der Anlage des Bahnhofs in Üdſchda mit 
großem Gewinn an die Militärverwaltung 
wieder verkauft habe. Das Blatt veröffent⸗ 
licht hierüber ein Interview mit dieſem hohen 
Beamten, der erklärte, er habe auf Anraten 
Deſtailleurs 2 Hektar für 1700 Franks ge⸗ 
kauft und den größten Teil davon für 6700 
Franks wieder verkauft. Wenn Toutée ihn 
deswegen angreife, müſſe ſein Bericht die 
ſchwerſten Unrichtigkeiten enthalten. 

Zur Lage in Perſien. 

Das nach Kaswin beſtimmte ruſſiſche Ex⸗ 
peditionskorps von 4000 Mann ſammelt ſich 
in Baku zur Einſchiffung nach Enſeli. — 
Eine weitere Abteilung indiſcher Ka⸗ 
vallerie in der Stärke von zwei Eska⸗ 
drons ilt geſtern von Buſchir nach Shiraz 
abgerückt. 


gegen wollen fie eine Pflicht ae Haftung 
für die Einhaltung tarifmäßig abgeſchloſſener 
Dienſtverträge regelmäßig nicht eingehen. 

— Das Reichsmarineamt beabſichtigt die 
Gewährung von Teuerungszulagen an die 
Arbeiterſchaft der kaiſerlichen Werften. 

— Das Plenum der Berliner Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat geſtern die vor⸗ 
geſchlagene Anleihe im Betrage von 281 
Millionen Mark genehmigt. 

— Bei den Mannheimer Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen in der erſten Abteilung er⸗ 
rangen die Sozialdemokraten von 32 Sitzen 2. 
Sie verfügen nunmehr in allen drei Klaſſen 
über 40 Mandate gegenüber 56 bürgerlichen. 
— Bei den Stadtverordnetenwahlen der dritten 
Abteilung in Liegnitz wurden, nachdem 
im vorigen Jahre die Wahl von ſieben ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Kandidaten für ungültig 
erklärt worden war, jetzt ſieben bürgerliche 
Kandidaten mit 3276 gegen 3069 Stimmen 
gewählt. 


— Die diesjährige Verbands verſammlung 
der Hauptſtelle deutſcher Arbeitgeberverbände 
findet Sonnabend, den 9. Dezember, in Berlin 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen der "Be, 
richt des Geſchäftsführers Syndikus Dr. Tänz⸗ 
ler⸗Berlin, der ſich mit den wichtigſten Vor⸗ 
gängen des Jahres innerhalb der Arbeit- 
geberverbände beſchäftigen wird, und ein Be⸗ 
richt des Generalſekretärs Steller⸗Köln über 
Streikpoſtenſtehen und Arbeitswilligenſchutz. 

— Ein großer allgemeiner deutſcher Unter⸗ 
beamtentag wird am nächſten Sonntag in 
Berlin abgehalten. Die Tagesordnung um: 
faßt: 1. Teuerung und Einkommen der unteren 
Beamten, Referent Chefredakteur Falkenberg. 
2. Die gemeinſamen Wünſche der unteren 
Beamten, Referent Chefredakteur Renners. 
3. Anſprachen der Parlamentarier. 

Breslau, 16. November. Die erſte Ber- 
nehmung des Pfarrers Traub vor dem Kon⸗ 
ſiſtorium ſoll am 24. November ſtattfinden. 

Frankfurt a. M., 16. November. Die Stadt⸗ 
verordneten bewilligten einſtimmig 440 000 
Mk. Teuerungszulage für ſtädtiſche Beamte 
und Arbeiter. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. November 1911. 
— Das Befinden des Kaiſers, der geſtern 
mit ſeiner Familie nach dem Neuen Palais 


durchaus zufriedenſtellend bezeichnet. Die Er⸗ 
kältungserſcheinungen ſind zurückgewichen. Es 
beſteht aber noch ein läſtiger Schnupfen, der 
den Monarchen zwingt, das Zimmer zu hüten 
und auf ſeine gewohnten Spaziergänge im 
Park von Sansſouci zu verzichten. 

— Die Erkältung unſeres Kaiſers iſt ab⸗ 
ſolut leichter Natur, hat den Monarchen aber 
doch veranlaßt, die geplanten Jagden in den 
Revieren von Donaueſchingen und Schleſien 
zu verſchieben. Der Kaiſer wollte gleich nach 
der Berliner Rekrutenvereidigung mit größerem 
Gefolge nach Donaueſchingen abreiſen, wegen 
der Erkältung, die der Kaiſer ſich wahrſchein⸗ 
lich auf der letzten Döberitzer Parforcejagd 
geholt hat, wurde die Reiſe abgeſagt. Sie 
wird wahrſcheinlich am Sonntag angetreten 
werden. Für die letzten Novembertage iſt 
noch ein Jagdbeſuch beim Fürſten Pleß vor⸗ 
geſehen. Am 3. Dezember werden der Kaiſer 
und die Kaiſerin zu mehrtägigem Beſuch des 
Herzogs und der Herzogin Ernſt Günther 
von Schleswig⸗Holſtein in Primkenau ein⸗ 
treffen. 

— Der Reichskanzler v. Bethmann Holl⸗ 
weg begibt ſich auf zwei Tage zum Beſuch 
des Herzogs v. Trachenberg nach Trachenberg 
und wird dort an den Jagden teilnehmen. 

— Wie der Landwirtſchaftsminiſter Frei- 
herr von Schorlemer erklärt, iſt die Meldung 
der „Deutſchen Fleiſcherztg.“, wonach der 
Miniſter in Leipzig Kartoffeln für 5 Mark 
losgeſchlagen haben ſoll, unrichtig. Der Miniſter 
verkauft überhaupt keine Kartoffeln. 

— Dem Privatdozenten an der königlichen 
techniſchen Hochſchule zu Berlin, Major z. D., 
Doktor der techniſchen Wiſſenſchaften Auguſt 
v. Parſeval ift das Prädikat „Profeſſor“ bei⸗ 
gelegt worden. f 

— In Sachen der Tarifverträge hat das 
Reichsgericht die Frage, ob die Tarif⸗ 
verträge von den Angehörigen der vertrags⸗ 
ſchließenden Verbände eingehalten werden 
müſſen und ob vor allem die Berufsvereine 
und Verbände ſelbſt durch Schließung des 
Tarifvertrages eine Garantie hierfür über⸗ 
nehmen, nach einer Mitteilung der juriſtiſchen 
Zeitſchrift „Das Recht“ (Hannover, Helwing) 
in einer ſoeben ergangenen Entſcheidung ver⸗ 
neint. Aus der rechtlichen Natur des 
Tarifvertrages iſt, ſo heißt es in der Ent⸗ 
ſcheidung, nicht die Forderung abzuleiten, daß 
der ihn abſchließende Verband eben durch die 
Tatſache des Abſchluſſes allein eine Garantie 
dafür übernimmt, daß ſeine Mitglieder die 
Dienſtverträge, die ſie auf der Grundlage 
des Tarifvertrages eingehen, auch wirklich 
einhalten. Grundſätzlich übernehmen bei den 
Tarifverträgen die vertragſchließenden Berufs⸗ 
vereine oder ſonſtige Verbände nicht einmal 
eine Garantie dafür, daß ihre Angehörigen 
tarifmäßige Dienſtverträge ſchließen, und noch 
weniger, daß ſie ſie innehalten. Vielmehr iſt 
meiſt nur anzunehmen, daß ſie lediglich die 
Verpflichtung eingehen, mit allen ihnen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, 
daß ihre Angehörigen keine andern als tarif⸗ 
mäßige Dienſtverträge ſchließen. Nur für die 
Nichterfüllung dieſer Verpflichtung wollen ſie 
eine Schadenerſatzpflicht übernehmen. Da⸗ 


Parlamentariſches. 


In der Budgetkommiſſion des Reichs 
tags hielt am Freitag Staatsſekretär v. Kider⸗ 
len⸗Wächter einen mehrſtündigen Vortrag 
über die Entwicklung der Marokko⸗An⸗ 
gelegenheit und den Gang der darüber ſtatt⸗ 
gefundenen Verhandlungen. Die gemachten Mit⸗ 
teilungen werden als vertrauliche behandelt. In 
der an das Referat des Staatsſekretärs anſchließen⸗ 
den Ausſprache, die im allgemeinen gleichfalls 
einen vertraulichen Charakter trug, meinten die 
Sozialdemokraten, die deutſche Regierung 
hätte Frankreich und England gegenüber noch 
friedliebender ſein ſollen. Das Zentrum erklärte 
ich im allgemeinen mit der Haltung der deutſchen 
Diplomatie einverſtanden, bemängelte aber mit den 
liberalen und konſervativen Rednern beſonders, daß 
die offiziöbſe Preſſe verſagt habe und 
das deutſche Volk über die tatſächlichen Vorgänge 
zu ſehr im unklaren gelaſſen worden ſei; deshalb 
habe die Volksvertretung das Recht und die Pflicht 
gehabt, dem patriotiſchen Unmut der deutſchen Be⸗ 
völkerung Ausdruck zu verleihen. Die Ausſprache 
wird am Montag fortgeſetzt. Die Kommiſſion wird 
den ganzen Montag tagen. 

Vorlage für Deuſchoſtafrika. Dem 
Reichstag iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, wo⸗ 
nach der Reichskanzler ermächtigt wird: 1) die 
durch den Etat des oſtafrikaniſchen Schutzgebietes 
zur Fortführung der Uſambarabahn und zum Aus⸗ 
bau des Hafens in Tanga bereitgeſtellten Mittel 
noch zu Ergänzungs⸗ und Neubauten auf der 
Stammſtrecke Tanga⸗Mombo, ſowie 2) die durch 
den Etat für dasſelbe Schutzgebiet bereitgeſtellten 
Mittel zur Gewährung eines Darlehns an die oſt⸗ 
afrikaniſche de DEE N zur Fortführung 
der Eiſenbahn Daresſalam⸗Mrogoro bis Taboro 
und zu Vorarbeiten für die Fortführung der Bahn 
bis an den Tanganfikaſee und zur Gewährung eines 
Darlehns an die oſtafrikaniſche Eiſenbahngeſellſchaft 
zur Fortführung der Eiſenbahn Daresſalam⸗Mro⸗ 
goro bis an den Tanganjikaſee, ſowie zu Er⸗ 
gänzungs⸗ und Umbauten auf der Stammſtrecke 
Daresſalam⸗Mrogoro zu verwenden. 


Provinzialnachrichten. 


rr Culm, 17. November. (Bei den Stadtverord⸗ 
netenwahlen) wurden gewählt in der 2. Abteilung 
Baumeiſter Ge Kaufmann Simon, Kauf⸗ 
mann Kummer, Rentier Scheidler auf 6, Gymnaſtal⸗ 
direktor Dr. Gerſtenberg auf 4 und Rechnungsrat 
Modrow auf 2 Jahre; in der 1. Abteilung: Kauf⸗ 
mann Schumacher, Kaufmann Smolinske, Kauf⸗ 
mann J. P. Benjamin und Apotheker Hempel auf 6, 
Kaufmann Leo Levy auf 4 und Kaufmann Görs 
auf 2 Jahre. Auch hier ſiegten die deutſchen Kan⸗ 
didaten. 

Schwetz, 17. November. (Einen neuen Induſtrie⸗ 
zweig) hat unſere Stadt erhalten. Herr Wölckert hat 
in der Breitenſtraße eine Seifenfabrik errichtet. 

Argenau, 16. November. (Der chriſtliche Verein 
junger Männer) veranſtaltet am Sonntag den 19. No⸗ 
vember, abends 7 Uhr, einen Familienabend im deut- 
ſchen Vereinshauſe. Es werden dabei einige Theater⸗ 
ſlücke aufgeführt und Deklamationen aufgeſagt. Herr 
Paftor Leszezynski aus Eigenheim wird einen Vortrag 
über deutſche Jugendideale halten. 

* Stralkowo, 17. November. (Treibjagd.) Bei 
einer von Rittergutsbeſitzer Treppmacher veranftalteten 
Treibjagd wurden auf dem Jagdterrain Wulka 279 
Haſen, 30 Faſanen und auf dem Jagdterrain Brückenau 
220 Haſen und 3 Faſanen erlegt. 

Köslin, 16. November. (Nicht wiedergewählt.) 
Erſter Bürgermeiſter Sachſe⸗Köslin wurde von den 
Stadtverordneten nicht wieder in fein Amt gewählt. 
Erſter Bürgermeiſter Sachſe tritt mithin am 1. April 
1912 nach 24jähriger Dienſtzeit von ſeinem Amt zurück. 


Weſtpreußiſche Provinzial- Synode. 

. Danzig, 17. November. 
Die heutige, letzte Sitzung der Provinzial⸗ 
ſynode wurde durch ein von Herrn Superintenden⸗ 
ten Jäkel Marienwerder geſprochenes Gin- 
gangsgebet eröffnet. Sodann ab err Ritterguts⸗ 
beſißer von der Leyen⸗Niedeck folgende Er- 
klärung ab: „Herr Synodale Superintendent 
Bury hat in der geſtrigen Sitzung der Provinzial- 
ſynode die Wahrheit meiner Behauptung in Zweifel 
geſtellt, daß die Preſſe des evangeliſchen Bundes in 
ihrem Haſſe gegen das Papſttum ſo weit gegangen 
iſt, ſich auf die Seite Ferrers zu ſtellen. Da dieſes 
für mich die Veranlaſſung war, aus dem evan- 
geliſchen Bunde auszutreten, konnte es ſich bei mir 
nicht um einen Irrtum handeln. Ich habe 
nun ſofort die nötigen Schritte getan, um aus der 
Preſſe des evangeliſchen Bundes den Nachweis für 
die Richtigkeit meiner Behauptung zu 
führen. Ich werde die bezüglichen Zeitſchriften ſo⸗ 
fort, nachdem ich ſie erhalten, dem Synodalvor⸗ 
ſtande einreichen“. Á 

Herr Superintendent Bury-Elbing teilte ſo⸗ 
dann mit, daß er ſich noch geſtern telegraphiſch an 
den Direktor des evangeliſchen Bundes Lic. Ever⸗ 
ling gewandt und um Auskunft über die Behaup⸗ 
tung des Herrn Grafen zu Dohna⸗Finckenſtein betr. 
die Wahl von Konſervativen gebeten habe. Er habe 
noch geſtern die telegraphiſche Antwort von 
Herrn Everling erhalten, daß er dieſe Außerung 
weder wörtlich noch ſinngemäß getan habe und daß 
ferner auch kein Bundesorgan ſich für Ferrer ausge⸗ 
ſprochen habe. 

Die Synode erklärte hierauf, daß die Forde⸗ 
rungen, die auf Selbſtändigkeit der 
Einzelgemeinde abzielen, nur inſoweit Be⸗ 
rückſichtigung finden dürfen, als dies ohne Ge- 
fährdung der Landeskirche geſchehen kann. 

Sodann beſchäftigte man ſich mit der maßloſen 
Kritik, die an dem Spruchkollegium für kirchliche 
Lehrangelegenheiten gelegentlich des 

Falles Jatho 

geübt worden ijt. Herr Geheimrat Triebel- 
Marienwerder vertrat folgenden Antrag, auf 
den ſich alle Gruppen der Synode geeinigt 
hätten: gende dritt de wolle die maßloſe und 
verdächtigende Kritik, die an dem Spruchkollegium 
für kirchliche Lehrangelegenheiten in Erklärungen 
Einzelner wie in Volksverſammlungen geübt wor⸗ 
den iſt, entſchieden zurückweiſen, da dieſe Kritik 
weder dem wahren Tatbeſtande gerecht wird, noch 
dem Aufbau der Gemeinden unſerer Landeskirche 
förderlich ſein kann. 

Synodale Oberpräſident v. Jagow ſtellte noch 
einen weiteren Antrag und begründete ihn. Redner 
wies zunächſt erläuternd darauf hin, daß er geſtern 
beantragt habe, dieſe beiden erſten Anträge an die 
Spitze der Tagesordnung zu ſetzen, weil am letzten 
Tage erfahrungsgemäß nicht Mehr alle Synodalen 
anweſend ſind, oder die Aufmerkſamkeit gemindert 
ſei. Dieſer Antrag über das Spruchkollegium ſei 
aber von allergrößter Bedeutung. Er habe geſtern 
ferner die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Antrag 
wohl keine Debatte hervorrufen und ſchnell ange⸗ 
nommen werde. Geſtern habe er nun freilich ge⸗ 
ſehen, daß die Stimmung in der Synode doch nicht 
ſo ganz friedlich ſei, wie er glaubte. Sein heutiger 
weiterer Antrag gehe dahin, dieſen vorliegenden 
Antrag nach ſeiner Annahme dem evangeliſchen 
Oberkirchenrat, der Generalſynode und dem Spruch⸗ 
kollegium zu übermitteln. Dem evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrat als oberſte Kirchenbehörde, der General⸗ 
ſynode als derjenigen Körperſchaft, die das Kirchen⸗ 
geſetz über die Einſetzung des Spruchkollegiums ge⸗ 
macht und dieſerhalb Angriffe erfahren habe. Das 
Spruchkollegium zwar wird nur von Fall zu Fall 
einberufen, aber die Organiſation und die Mit⸗ 
glieder ſeien da und ihnen könne man den Antrag 
zuſtellen. Die Mitglieder des Spruchkollegiums 
ſeien in der Preſſe und in Verſammlungen in un⸗ 
erhörteſter Weiſe angegriffen worden und man 
habe ihnen vorgeworfen, ſie hätten trotz ihres Eides 
gegen Pflicht und Gewiſſen entſchieden! Deshalb 
müſſe man ihnen dieſen Antrag der Synode zu⸗ 
gehen laſſen. (Zuſtimmung.) X 

Da ſich niemand zum Wort meldete, wurden beide 
Anträge widerſpruchslos angenommen. 

Die Kreisſynode Danziger Höhe hat beantragt, 
dahin zu wirken, daß die kirchlichen Ge⸗ 
bäude durch den Kreisbaubeamten beſichtigt wer⸗ 
den. Dieſer Antrag wurde jedoch abgelehnt, da der 
Kreisbaubeamte hierzu nicht verpflichtet iſt. Der 
politiſche Kreis au mit dem kirchlichen Kreiſe nichts 
zu tun. Herr Konſiſtorial⸗Präſident Peter wies 
darauf hin, daß das rheiniſche Konſiſtorium dafür 
eine beſondere Bauabteilung habe, die dieſe Arbeit 
leiſte. 

Die Herſtellung des Geſangbuches für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen wurde genehmigt. 
Das Konſiſtorium in Gemeinſchaft mit dem Syno⸗ 
dalvorſtand ſoll ermächtigt ſein, kleine Anderungen 
vorzunehmen. 

Ferner wurde ein Antrag angenommen, der 
da lautet: „Zwar erkennt Provinzial⸗Synode ein 
Bedürfnis nach Hebung des Kirchen⸗Geſanges an 
und ſieht in einer Notenausgabe des Ge⸗ 
ſangbuches ein hervorragendes Mittel hierzu. 
Gleichwohl lehnt ſie den Antrag der Choralbuchs⸗ 
Kommiſſion ab, da bereits eine Notenausgabe des 
Provinzial⸗Geſangbuches beſteht und das Ber- 
langen, Ausgaben mit Noten verſehen. zu laſſen, 
über das Bedürfnis hinausgeht“. 

Zum Schluß waren noch einige Wahlen vor⸗ 
zunehmen. Für ausgeſchiedene Mitglieder wurden 
zu der Generalſynode gewählt die Synodalen 
Dreyer, Waltz und Konſiſtorial⸗Präſident Peter. 
Als Vertreter wählte man die Synodalen Jäckel 
und Burandt. In das Spruchkollegium 
wurden gewählt die Synodalen Dreyer, Borowski 
und Kahle⸗Danzig, als 1. Vertreter die Synodalen 
Stengel⸗Danzig, Dr. Schilling und Waubfe, als 2. 
Stellvertreter die Synodalen Ebel, Burandt und 
Eichhart. In die theologiſche Prüfungskommiſſion 
wählte man die Synodalen Erdmann und Kahle. 

Die Tagesordnung war damit erledigt und die 
9. weſtpreußiſche Provinzial⸗Synode wurde durch 
eine Schlußanſprache des Vorſitzers, Superinten⸗ 
denten Karmann⸗Schwetz und ein Dankgebet des 
Paſtors Stengel geſchloſſen. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. November 1911. 

— (Ordensverleihung.) Dem Lehrer a. D. 
Knechtel in Thorn, bisher in Jaroſchewo bei Znin, iſt 
anläßlich ſeines Übertritts in den Ruheſtand der Adler 
der Inhaber des königl. Hausordens von Hohenzollern 
verliehen. 

— (Perſonalien.) Der neuernannte Res 
gierungsaſſeſſor Dr. Swart aus Caſſel iſt dem 
Landrate des Landkreiſes Thorn zur Hilfe— 


leiſtung in den landrätlichen Geſchäften zugeteilt 
worden. 

Der Regierungsbauführer des Maſchinenbau⸗ 
fahs Arthur Lipſchitz aus Marienwerder (Weſtpr.) 
iſt zum Regierungsbaumeiſter ernannt. 

Dem Stellmacher und Tiſchler Auguſt Kroll zu 
Danzig⸗Neufahrwaſſer iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

— (Berjonalien bei der Juſtiz.) 
Der Militäranwärter Rudolf Wolter aus Thorn 
iſt dem Amtsgericht in Putzig als Hilfsgerichts⸗ 
diener überwieſen worden. 

— (Perſonalien im Bezirk der 
königl. Eiſenbahndirektion zu Dans 
zig.) Verſetzt iſt Eiſenbahnpraktikant Nadolski 
von Thorn nach Natel. 

— (Die Herbſt⸗Plenarſitzungen der 
weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskam⸗ 
mer) werden, wie in der Vorſtandsſitzung am 
Donnerstag beſchloſſen wurde, am 11. und 12. De⸗ 
zember d. Is. in Danzig ſtattfinden. 

— ( Kirchenkonzert.) Wie alljährlich, wird 
am Bußtage (Mittwoch), 22. November, in der 
Garniſonkirche eine größere geiſtliche Muſik⸗ 
aufführung von Herrn Muſikdirettor Char ver⸗ 
anſtaltet werden. Ihre von Jahr zu Jahr ſteigende 
Beliebtheit verdanken dieje Konzerte wohl in erſter 
Linie ihrem ſehr abwechslungsreichen, jedem Kunſt⸗ 
geſchmack e tragenden Programm. Für die 
diesjährige Veranſtaltung ſind u. a. zwei aus⸗ 
wärtige Sängerinnen gewonnen worden: Fräulein 
Elſa Riefflin aus Newyork, zurzeit Berlin, eine 
jugendliche Sopraniſtin mit ſympathiſcher, wohl⸗ 
geſchulter Stimme, und Fräulein Margarete Kauf⸗ 
mann aus Bromberg, welche bereits als Solo⸗ 
Altiſtin in großen Oratorienrartien mit vorzüg⸗ 
lichem Erfolge tätig war. Außerdem haben mehrere 
der beſten hieſigen Solokräfte ihre Mitwirkung zu⸗ 
geſagt. Auch die Thorner Liedertafel und das 
Orcheſter des Infanterie-Regiments Nr. 21 werden 
wiederum einige wirkſame Enſemble⸗Nummern, 
darunter die großartige „Allmacht“ von Schubert, 
in der Liſztſchen Bearbeitung für Tenorſolo, Ehor 
und Orcheſter und Orgel, zum Vortrag bringen. 
Das vorliegende Programm, in welchem die beten 
Kirchenmuſikmeiſter von J. S. Bach bis zur Neuzeit 
vertreten ſind, verzeichnet u. a. Arien von Bach und 
Beethoven, ein intereſſantes amerikaniſches Kirchen⸗ 
lied, Violin⸗ und Celloſolis, das ergreifende „Und 
es ward Finſternis“ für Männerchor von M. Haydn, 
Orgelſolis moderner Meiſter und als Schluß das 
namentlich in der Bearbeitung für Chor, Orgel 
und Blasorcheſter überaus wirkſame Kremſerſche 
Dankgebet. 

— (Robert Johannes ⸗ Abend.) Ein 
zahlreiches Publikum hatte ſich geſtern, trotz der 
Erſtaufführung von „Glaube und Heimat“ im 
Stadttheater, im großen Artushofſaal eingefunden, 
um den Vorträgen des oſtpreußiſchen Humoriſten 
Robert Johannes zu lauſchen. Die Vorträge, zehn 
eigene Dichtungen und ſieben von anderen Ver⸗ 
faſſern, zeigten, daß Robert Johannes wirklich noch, 
trotz des zunehmenden Alters, der alte iſt, wie er 
ich auf dem Zettel unterzeichnet daß er den drolligen 
Humor, den er im Schlußgedicht „Selbſtbekenntnis“ 
als ſein Lebenselixier bezeichnet, in ſeinen Gedichten 
und die Komik in der Vortragsweiſe ſich noch friſch 
erhalten hat. Beſonders zündeten „Margaretentag“, 
„Albertchens Weihnachtswunſchzettel“, „Frau Schack⸗ 
mes im Muſeum“ und die kleinen proſaiſchen Stücke 
„Die Bürgſchaft“, „Das Huhn“ und „Aus dem Auf⸗ 
ſatzheft eines kleinen oſtpreußiſchen Schülers“. Der 
gute Beſuch und der lebhafte Beifall wird dem oſt⸗ 
preußiſchen Dialektdichter und Humoriſten gezeigt 
aben, daß auch Weſtpreußen ihn als den ſeinigen 
etrachtet und auch dem alten Johannes, ſolange er 
der alte bleibt, ſtets die freundlichſte Aufnahme be⸗ 
reiten wird. Daher: auf Wiederſehen! 

— ([Deutſcher Flotten verein.) Die 
Ortsgruppe Thorn hält nach der Sommerpauſe am 
Montag den 20. d. Mts., abends 8% Uhr, im oberen 
Reſtaurationszimmer des „Tivoli“ ihre erſte 
Monatsverſammlung ab. Mit Rückſicht auf die 
BEE politiſche Lage wäre es ſehr erwünſcht, 
wenn die Verſammlung recht gut beſucht würde und 
die Vereinsmitglieder auch Freunde der Flotten⸗ 
ſache als Gäſte mitbrächten. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Sonn⸗ 
abend, findet als Volksvorſtellung eine einmalige Auffüh⸗ 
rung von Mozarts „Zauberflöte“ ſtatt. Die Partie des 
„Tamino“ wird nicht, wie auf dem Theaterzettel irr⸗ 
tümlich angegeben, Herr Widmann, ſondern Herr 
Danger fingen. Sonntag den 19. November nad)» 
mittags „Bummelſtudenten“, als letzte Aufführung. 
Am Sonntag Abend findet die erſte Wiederholung von 
„Glaube und Heimat“ ſtatt, welches Schönherr'ſche 
Drama am Freitag Abend bei ſeiner Erſtaufführung 
das Publikum mit atemloſer Spannung verfolgte, um 
bei jedem Aktſchluß in Beifallsſturm auszubrechen. 
Montag geſchloſſen. Dienstag Erſtaufführung don 
Giacomo Puccini's Meiſterwerk „Die Boheme“. Mitt- 
woch geſchloſſen. Donnerstag „Glaube und Heimat“. 
Freitag zum erſtenmale „Die Fledermaus“. 

— (Im Ziegeleipark) findet morgen Sonntag 
wiederum ein großes Militärkonzert ſtatt. Eintritt 
10 Pfennig. Ein ausgewähltes Programm gelangt 
zum Vortrag. 

— (das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt. 

— (Beſitzwechſel.) Frau Witwe Priebe vers 
kaufte ihr Grundſtück, Bergſtraße 34, für 22000 Mark 
an Herrn Gaſt, Culmer Chauſſee 107. Die Auflaſſung 
ift bereits erfolgt. 

— (Zwangsverſteigerung) Die in Moter 
belegenen, auf den Namen der Witwe Berta Goetz, 
geb. Salomon, eingetragenen Grundſtücke — Wohn⸗ 
haus nebſt Land in Größe von 22 Ar,, 1,85 Hektar 
und 23,77 Hektar, — Bnp heute an Gerichtsſtelle 
verſteigert. Das Höchſtgebot, 109 000 Mark bar und 
Übernahme von vier Hypotheken in Höhe von 30 000, 
25 000, 5000 und 20000 Mark, insgeſamt 80.000 
Mark, gab ab Baugewerksmeiſter Ewald Hoffmank, 
Dellen Hypothek von 46 000 Mark ausfiel. 

— (Ausloſung der Geſchworenen.) 
Heute fand im Landgericht unter Vorſitz des Herrn 
Landgerichtsdirektor Graßmann die Ausloſung der 
Geſchworenen ſtatt. Von 159 in der Urne befind⸗ 
lichen Namen wurden ausgeloſt: Brauereibeſitzer 
Otto Eſchholz⸗Löbau, Baurat Heinrich Güthe⸗Thorn, 
Fabrikdirektor Julius Schubert Thorn, Ritterguts⸗ 
beſitzer Richard Strübing⸗Stuthof, Gutsbeſitzer 
Guſtavr Brüggemann⸗Neu Culmſee, Kaufmann Max 
Goldſtand⸗Löbau, Gutsbeſitzer Emil Hoffmann⸗ 
Wonnow, Baugewerksmeiſter Hans Illgner⸗Thorn, 
Poſtdirektor Amelong⸗Strasburg, Schulrat Bleyer⸗ 
Strasburg, Kaufmann Karl Stoyke⸗Goßlershauſen, 
Beſitzer Alfred Rübner⸗Scharnau, Lotterie⸗ 
einnehmer Major a. D. Richard Erdler⸗Thorn, 
Kaufmann Kohnke⸗Neumark, Schuldirektor Dr, 


SC 


art 


Bernhard Maydorn⸗Thorn, Hotelbeſitzer 


thal, Adminiſtrator von 


beſitzer Karl Schmelzer⸗Galsburg, 


ſtaatlicher 
Repkau 
mark, 


Gutsverwalter 
Vorſchußvereinsdirektor 


Dr. Wilhelm Henatſch⸗Unislaw. 
— (Polizelliches.) 
ezichnet heute einen Arreſtanten. 


Gefunden) wurde eine Damendhandtaſche 


mit Inhalt. Näheres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 
— (Zugelaufen) iſt eine Henne. 
Polizeiſekrelariat, Zimmer 49. 
— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,20 M 


hwalowice ift der 
auf 1,07 Meter geſtlegen. 


Podgorz, 18. November. (Diebſtähle. 
geſtrigen 
geſtohlen worden. 


Aus Al Ae 16. November. (Verſtaat⸗ 
lichung der arſchau⸗Wiener Eiſenbahn.) Der 
ruſſiſche Ministerrat beſchloß, die Warſchau⸗Wiener 


Eiſenbahn ſofort zu verſtaatlichen und eine ente 
Duma einzu⸗ 


ſprechende n in T 
bringen. Der Beſchluß wird motiviert mit der 
wichtigen EE en Bedeutung der Bahn. Die 
An RTE eträgt 32 Millionen Rubel. 


Blumen am Grabe. 

Es iſt ein alter Glaube, welcher den Bien en 
eine Seele zuſchreibt. Man beobachte das ade 
tum der Pflanzen, man ſah bei ihnen die Er⸗ 
ſcheinung des Lebens und des Todes, und ſo wur⸗ 
den ſie zum Symbol unſeres eigenen Werdens und 
Vergehens. Bei den alten Griechen und Römern 
herrſchte der Glaube, daß die ele des Ver⸗ 
ſtorbenen in eine Blume, ein Gewächs, einen 
Strauch verwandelt werde, und fo entſtand früh⸗ 
zeitig die Sitte, mit Blumen die Gräber zu 
ſchmücken, Blumen den Verſtorbenen auf den letzten 
Weg mitzugeben. Der reinen Jugend weihte man 
weiße Roſen und Lilien, die Zeichen der Liebe und 
Unſchuld, der Treue und der Reinheit der Seele. 
Wir finden die Vorſtellung von dem Fortleben der 
Seele in den Blumen aber nicht nur bei den 
Römern und Griechen, ſondern auch bei den Kelten, 
Germanen und bei den flawiſchen Völkerſchaften. 
Diefer Glaube hat heute ſeine Giltigkeit verloren. 
Die Seelen der Vorſtorbenen leben für uns nicht 
in den Blumen, ſondern ſie blicken aus den himm⸗ 
liſchen Räumen dankbar auf uns hernieder, wenn 
wir die irdiſchen überreſte mit Blumen ſchmücken, 
und wir blicken dann immer zu ihnen empor und 
rufen ihnen zu: Auf Wiedersehen Auch uns iſt 
die Blume das Symbol des ewigen Lebens, wie ſie 
es den erſten Chriſten war, die bei Leichenbegäng⸗ 


niſſen mit Blumen in den Händen zur Beſtaktung 
gingen. Wie die Blume vergeht, aber im nächſten 


Gi wieder auflebt, jo erſteht die Seele des 
Menſchen aus Nacht zum Licht, aus Todeskampf 
zum ewigen Leben. So verſinnbildlicht die Blume 
uns den chriſtlichen Anſterblichkeitsgedanken, ſo 
deutet fie an, daß wir bei der Klage um den Ber- 
luſt doch auch die Zuverſicht hegen, daß der von uns 
Beſchiedene nun den Hafen des Friedens erreicht 
hat. Aber ſie iſt uns auch das Zeichen der Treue für 
den Toten. Darum iſt es eine ſchöne Sitte, ihm 
als letzte Spende einen Blumen-, einen Lorbeer⸗ 
oder lie i zu weihen. Für uns iſt der 
Blumenſchmuck am L 
innigen Liebe, die uns mit dem Toten im Leben 
verbunden hat. Und wo es nicht die hingebende 
Liebe ift, die uns mit dem Toten verbunden, da ijt 
es wieder das ſchöne edle Mitgefühl, die herzliche 
Teilnahme an dem Verluſte, der die Sintetlaffenen 
betroffen hat, dem wir in den Blumen Ausdruck 
verleihen. Wir wollen ihnen ſagen, daß wir ihren 
Schmerz teilen, daß wir ihnen in den Blumen zu⸗ 
gleich etwas 1 ſpenden möchten bei dem, was 
Gottes unerforſchlicher Ratſchluß über fie verhängt 
t. So redet die Blume beim Begräbnis von allen 
ugenden der menſchligen Seele, von Glauben und 
Hoffen von Liebe und Treue, von Ehre und Würde, 
von Mitgefühl und ſtillem Troſt. Alles, was unſer 
Herz bewegt, ſpricht ſeit alten Zeiten die Blume 
auf Gräbern aus. Das iſt ein alter Brauch, der 
mit unſerer Kulturentwicklung eng zuſammenhängt. 
Noch immer gilt der Spruch: Wo viel Liebe und 
Se im Leben, da viel Blumen und Kränze im 
ode. p. 


Thorner Stadttheater. 


„Glaube und Heimat.“ Tragödie eines Volkes in 
3 Akten von Karl Schönherr. 


Die Direktion hat uns nun auch, für manches 
Ungeduld etwas ſpät, mit der großen Neuheit des 
Jahres und, man darf ſagen, der Zeit bekannt gemacht, 
in der unſere Literatur endlich wieder einmal, nachdem 
„Tantris der Narr“ vor der Kritik nicht ſtichgehalten, 
durch ein originales Werk bereichert worden iſt. Das 
Stück, deſſen Verſtändnis uns geſtern durch eine glän⸗ 
zende Interpretierung voll erſchloſſen wurde, hat den 
Ruf, der von ihm in die Welt ausging, ziemlich voll 
bewährt. In Charakterzeichnung, Seelenkunde, ſtraffer 
Führung der Handlung, lebendiger, poeſievoller Veran⸗ 
ſchaulichung innerer Vorgänge und Wucht der Szenen 
iſt dieſe „Tragödie eines Volkes“, die, im erſten Wort 
„Herein, was katholiſch iſt!“ ſchon die Lage erhellend, 
die Austreibung von Bewohnern der öſterreichiſchen 
Alpenländer um ihres evangeliſchen Glaubens willen 
darſtellt, ein Meiſterwerk. Und in den erſten beiden 
Akten fühlt man ſich fortgeriſſen wie von einem ge⸗ 
waltigen Strom, in Bewunderung der Kunſt des 
Dichtere. Der Schlußakt, und damit das Ganze, macht 
indeſſen doch mehr einen ſtarken Eindruck, als den 
ſchönen eines Kunſtwerks. Man hätte lieber geſehen 
und es wäre für künſtleriſche Zwecke vorteilhafter ge⸗ 
weſen, die zeitliche Perſpektive, den hiſtoriſchen Abſtand 
zu wahren und die ſchreckliche Zeit der Dragonaden, 
der Verfolgungen um des Glaubens willen, etwa als 
Hintergrund für ein ewig⸗menſchliches Drama, in der 
verſchwimmenden Ferne zu zeigen, in der ſie hinter uns 
liegen. Dieſe Verfolgungen gleichſam als aktuell in 
ihrer ganzen brutalen Wirklichkeit als Haupthandlung 
in den Vordergrund zu ſtellen, iſt nicht ohne Bedenken, 
da dies nicht ohne innere Parteinahme geſchehen kann; 
das Stück konnte deshalb auch nicht gänzlich tendenzfrei 


Ernſt 
Albrecht⸗Culm, Kaufmann Oskar Mendershauſen⸗ 
Culmſee, Domänenpächter Otto Kielbach⸗Sophien⸗ 
Í t Swinarski⸗Komorowo, 
Zimmermeiſter Guſtar Günther⸗Brieſen, Ritterguts⸗ 
befi Gutsbeſitzer 
Friedrich Schielke⸗Bukowitz, Gütervorſteher a. D. 
Karl Heuer⸗Thorn, Baugewerksmeiſter Felix Wichert⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Wilhelm von Oertzen⸗Reptowo, 
Franz von Wiſietzki⸗ 
Schleſinger⸗Neu⸗ 
l antier Sigmund Simonſohn⸗Thorn, Güter: 
direktor Friedrich Pfefferkorn⸗Stablewitz, Direktor 


Der Pollzeibericht ver⸗ 


Näheres im 


eter, 
er ift feit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Strom von 1,06 Meter 


In der 
acht ſind der Witwe Czichorski 3 Gänſe 
Ein Martinsvogel entkam und 
wurde der Beſtohlenen zurückgebracht. Dem Mühlen⸗ 
beſitzer Nafinski wurden zwei Schweine geſtohlen; 
als die Diebe in der Nähe der Brauerei den Nacht⸗ 
wächter kommen ſahen, ließen ſie die Beute imſtich. 
Die Diebe ſind erkannt und zur Anzeige gebracht. 


Geſchäft macht, des 


rabe aber auch das Zeichen der 


gehalten werden, ſo ſehr der Dichter ſich auch bemüht 
hat, über dem Stoff zu ſtehen und ihn nur mit der 
Anteilnahme zu formen, daß er uns in der Schlußſzene 
den Blick in eine beſſere Zeit religiöfer Duldung ex» 
öffnet. Die Darſtellung der Glaubens⸗ und Blutgerichte 
in hellſter Tagesbeleuchtung, die an ſich ſchon eine ge⸗ 
wiſſe Tendenz vorausſetzt, muß einer Zeit widerſtreben, 
die ſich mehr ſehnt nach Heilung, als nach Verbreiterung 
des Riſſes, der mit der halbvollendeten Reformation 
durch das deutſche Volk gegangen iſt. Allerdings legt 
Schönherr den Schwerpunkt des Stückes in die Dar 
ſtellung der Heimatliebe der Vertriebenen, und im 
zweiten und dritten Akt ſchildert er vornehmlich die 
innere Not, losgeriſſen zu werden von Heimat, Vater⸗ 
haus und Beſitz, mit dem manche Familien feit Jahr- 
hunderten verwachſen. Aber hier treten Zweifel auf, 
ob dieſer innere Kampf, in der Schwere, wie er hier 
geſchildert, der geſchichtlichen Wahrheit entſpricht und die 
Verlriebenen nicht vielmehr von dem Geiſt des Luther⸗ 
liedes — Nehmen ſie den Leib, Gut, Ehr, Kind und 
Weib, laß fahren dahin — erfüllt in die neue Heimat 
zogen, wie von den erſten engliſchen Auswanderern 
überliefert iſt, wenn auch niemand ohne Rührung aus 
der Heimat gejchteden fein kann. Daß das Stück als 
Ganzes nicht voll befriedigt, hat auch noch einen 
techniſchen Grund. Im Schlußakt wird die Haupt- 
handlung, dle in den erſten beiden in großen Szenen 
— dem Bekenntnis Chriſtoph Rotts an der Leiche der 
Sandpergerin, die im Tode noch die Bibel krampfhaft 
umklammert hält, und dem Bekenntnis des greiſen 
Vaters, der vollendetſten Geſtalt des Dramas, um dem 
Schindanger zu entgehen — erſchöpft ift, nicht zu Ende 
geſponnen. Er bringt, außer Abſchwörung des Glaus 
bens ſeltens des durch die Schickſalsſchläge geiftig zer⸗ 
rütteten Sandperger, nur eine Epiſode, den Tod des 
Knaben Rott, der ſich entſchloſſen in den Mühl⸗ 
bachſtürzt, um den Schergen zu entgehen, die 
ihn hindern wollen, mit den Eltern zu ziehen. 
Ein Drama im Drama, das an ſich wohl feſſelt, 
aber nicht ſtreng mit der Handlung zuſammenhängt, 
in dem wilden Kampf der beiden Männer auch 
dem Geiſt des Stückes zu widerſtreben ſcheint. Die 


Schlußſzene, in der der Scherge, beſchämt, ſeinen Degen 


zerbricht, läßt, wie bemerkt, das Drama ſchön aus⸗ 
klingen. Ob die Tragödie Schönherrs ſich auf der 
Bühne dauernd erhalten wird, wie ein klaſſiſches 
Werk, erſcheint danach fraglich. Als Buchdrama 
und Erbauungsſchrift wird die intereſſante Dichtung 
We wohl einen Platz in evangeliſchen Büchereien 
nden. 

Die Aufführung war, wie geſagt 11 En: 
wohl im Geſamtſpiel unter der CT) en Leitung 
des Herr Horn, wie im Einzelſpiel. Die beiden 
Gegner, der Bauer „Chriſtoph Rott“ und der 
„Reiter des Kaiſers“, der Führer der Schergen — 
als Vertreter des Katholizismus auch mit einigen 
freundlichen Zügen ausgeſtattet, um das Licht nicht 
einjeitig zu verteilen — fanden in Herrn Wächter, 
der jedes Wort der Rolle mit Leben zu erfüllen 
1 und Herrn Kiel faſt ideale Vertreter. Eine 
großartige Leiſtung war der „Alt⸗Rott“ (der greife 
Bater ve des Herrn Horn, und gleich 
meiſterhaft verkörperte Herr Martini⸗Baſch den 
nach dem Tode der ſtarken Frau. vortrefflich von 
Frau Edith Beyer dargeſtellt, haltloſen Bauer 
„Sandperger“, beſonders in der Abſchwörungsſzene. 


ER CH Käte Jahn gab die „Rottin“ (Chriſtophs 


eib) in der rechten Miſchung widerſtreitender Ge⸗ 
fühle, wie es die Rolle vorzeichnet. Sehr gut her⸗ 
ausgearbeitet war der „Rott Peter“ des Herrn 
Schenk und der „Englbauer“, der bei der Ver⸗ 
treibung der Evangeliſchen von ihren Höfen ſein 
2 Herrn Willy Mayer. Das 
leichtherzig ausziehende „Vagantenpaar“, techniſch 
beſtimmt, durch einen 1 a Tupf etwas 
Abſpannung in die ſonſt zu ſtarke Spannung zu 
bringen — nur begreift man nicht recht, wie ein 
ſolches Paar unter die Evangeliſchen kommt — 
wurde von Herrn Edwin Schäfer und Fräulein 
Käte Arlt ſehr hübſch dargeſtellt, ebenſo der 
„Spatz“, der eigenwillige Sohn Chriſtophs, von 
Fräulein Tilde Ziemann. Der Gerichts⸗ 
ſchreiber“ des Herrn Henrion war gleichfalls eine 
ehr annehmbare Leiſtung. Und St die kleinſten 
ollen waren mit Herrn Hadland („der Gëtter"), 
Frau Luſchek („Mutter der Rottin“) und auch 
den Herren Pohl („Anteregger“) und Roſenoff 
(„der Bader“) gut und angemeſſen beſetzt. So war 
es kein Wunder, daß die Aufführung auf das 
ziemlich ausverkaufte Haus einen ſtarken Eindruck 
machte, der ſich beſonders am Schluß in ſtürmiſchem 
Beifall äußerte. 


Der italieniſch⸗kürkiſche Krieg. 

Tripolis, 17. November. Der ſeit drei 
Tagen anhaltende ſtrömende Regen ließ den 
Ued Medjenin anſchwellen. Der Fluß, der jetzt 
einen großen See bildet, ſchwemmte die von 
den Italienern aufgeworfenen Schanzgräben 
weg, und die Waſſermaſſen bahnten ſich einen 
Weg quer durch die Stadt bis zum Meer. Die 
Truppen waren genötigt zurückzugehen und die 
Poſtenlinie hinter Bumeliana aufzuſtellen. 

Tripolis, 18. November. Die türkiſchen 
Stellungen find durch eine überſchwemmung des 
Medſchenin⸗Fluſſes ſtark gefährdet. Der Feind 
verſuchte, den Lauf des Medſchenin⸗Fluſſes in 
der Richtung der italieniſchen Verſchanzunzen 
abzuleiten; die Gefahr wurde durch Genie⸗ 
truppen rechtzeitig abgewendet. 

Rom, 18. November. Abends find zehn 
Freiwilligen⸗Flieger nach der Cyrcſiaika abge- 
reiſt. Die Bevölkerung bereitete ihnen herzliche 
Kundgebungen. 

Nom, 18. November. Die „Agenzia Stefani“ 
erklärt das Gerücht, daß die Verwaltung des 
italieniſchen Staatsſchatzes eine äußere oder 
innere Anleihe aufnehmen wolle, für falſch 
und führt aus: Der Schatz deckte und deckt noch 
fortlaufend die Kriegsausgaben aus den 
Kaſſenüberſchüſſen. Er verfügt noch immer 
über große Summen, die ihm geſtatten, aus den 
ordentlichen Mitteln allein alle Forderungen, 
die die Lage erheiſcht, zu decken. In der Staats⸗ 
kaſſe liegt trotz der geleiſteten großen Zahlungen 
über 1, Milliarde Lire. 


— ͤ—PF— — ——— . ͤ — 


Neueſte Nachrichten. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 18. November. In der heutigen 


Ziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie fielen 


folgende größere Gewinne: 


/ 


15 000 Mk. auf Nr. 67 009. 

3000 Mk. auf Nr. 4784, 12 214, 14 901, 
23 228, 24 403, 28 537, 29 081, 29 858, 
34 671, 36 387, 38 394, 40 039, 47 158, 
48 491, 67 234, 69 027, 75 138, 81 648, 
84 937, 87177, 92 569, 104 049, 117 456, 
126 288, 127100, 129 399, 132 198, 145 788, 
146 050, 146 927, 148 294, 152 378, 161 768, 
165 714, 167 087, 175 308, 182 747. (Ohne 
Gewähr.) 

Blutige Tat eines Geiſtesgeſtörten. 

Berlin, 18. November. Heute Morgen 
veletzte der 31 Jahre alte Invalide Duckert 
in einem Anjale von Geiſtesſtörung feine Che: 
frau durch 6 Meſſerſtiche im Rücken und Ober⸗ 
arm ſchwer, ſtürzte ſich dann in nacktem Zu⸗ 
ſtand aus dem Fenſter und blieb mit zerſchmet⸗ 
terten Gliedmaßen beſinnungslos liegen. Er 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das Vir⸗ 
chowkrankenhaus gebracht. Seine Frau hofft 
man, am Leben zu erhalten. 

Die Stichwahlen in Heſſen. 

Darmſtadt, 17. November. Bei den 
heutigen Stichwahlen für den heſſiſchen Land⸗ 
tag ſind vier Mitglieder des Bauernbundes, drei 
Nationalliberale, drei Mitglieder der fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei und zwei Sozialdemo⸗ 
kraten gewählt worden. Im ganzen wird der 
Landtag ſich folgendermaßen zuſammenſetzen: 
Nationalliberal 16 (im vorigen Landtag 18), 
Bauernbund 16 (14), freiſinnige Volkspartei 
9 (5), Zentrum 8 (7), Sozialdemokraten 7 (4). 

Das Erdbeben in Süddeutſchland. 

Stuttgart, 18. November. Nach Beob⸗ 
achtungen verſchiedener Erdbebenwarten liegt 
das Epizentrum des vorgeſtrigen Erdbebens 
unter 47 Grad nördlicher Länge und 10% Grad 
öſtlicher Breite im Grenzgebiete der öſtlichen 
Schweiz und Tirol. . 
Die Verzichtleiſtung pe Erzherzogs Ferdinand 

arl. 

Wien, 17. November. Die amtliche Wie⸗ 
ner Abendpoſt bringt heute zur Überraſchung 
Wiens an der Spitze folgende Bekanntmachung: 
„Wir ſind in der Lage mitzuteilen, daß Erz⸗ 
herzog Ferdinand Karl vor einiger Zeit im 
Ausland ohne allerhöchſte Bewilligung eine Ehe 
eingegangen iſt, und daß ſeine apoſtoliſche 
Majeſtät ſohin deſſen Bitte, auf den Titel und 
Rang eines Erzherzogs ſowie auf ſeine Stel⸗ 
lung in der Armee verzichten zu dürfen, zu ge⸗ 
nehmigen geruht hat. Der Verzichtende wird 
fortan den Namen Ferdinand Burg führen. 

Es wird nun von einer Frau Burg nahe⸗ 
ſtehender Seite zugegeben, daß der Erzherzog 
zu Weihnachten 1903 um ihre Hand angehalten 
hat, daß die beiden Liebenden ſeit damals als 
Ehepaar betrachtet wurden. Wann die Trauung 
in der Schweiz vollzogen wurde, wird auch jetzt 
noch als Geheimnis gewahrt. Der Erzherzog 
treibt Muſik und Malerei und mit dem Schwie⸗ 
gervater viel Mathematik. Seine Geſundheit 
iſt nicht die beſte. Er muß ſich ſchonen und lebt 
deshalb den ganzen Winter über in Lugano. 
Auch in Zukunft wird er ſchwerlich in Oſterreich 
Aufenthalt nehmen. } 

Antifreimaurer⸗Kongreß. 

Paris, 18. November. Hier iſt ein Anti⸗ 
freimaurerkongreß zuſammengetreten. Zwölf 
Staaten ſind vertreten, beſonders zahlreich 
Deutſchland. 

Hauseinſturz. 

Cannes, 18. November. Geſtern Abend 
ſtürzte ein im Bau befindliches zweiſtöckiges 
Haus ein und begrub 16 Arbeiter unter den 
Trümmern. Von den Verunglückten, durchweg 
Italienern, wurden zwei ſofort getötet, drei 
[Hwer und die übrigen leicht verletzt. 

Die neuentdeckte Freundſchaft. 

London, 17. November. Zur Ausführung 
des im Mauſion Houſe am 2. November gefaß⸗ 
ten Beſchluſſes, im Jahre 1913 zur Förderung 
der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und England in London eine 
deutſch⸗engliſche Ausſtellung zu veranſtalten, iſt 
ein Komitee gebildet worden, dem u. a. ange⸗ 
hören der Lordmayor als Vorſitzer, ferner der 
Lordkanzler, Herzog von Argyll, die Lords 
Braſſy, Avebury, Weardale und Courtney, Sir 
Frank Lascelles, Alfred von Nothſchild und 
Cyril Rhodes, Ehrenſekretär der deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Freundſchaftsgeſellſchaft, als Ehren⸗ 
ſekretär. 

Rußland und Perſien. 

Petersburg, 18. November. Die „No⸗ 
twoje Wremja“ erfährt, daß die diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Rußland und Perſien ab⸗ 
gebrochen ſind, die beiderſeitigen Vertreter 
aber in ihren bisheigen Wohnorten verbleiben. 

Gründung einer Luftſchiffahrt⸗Verkehrs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Amerika. 

Newyork, 18. November. Hervorragende 
Amerikaner bildeten ein Syndikat zur Grün⸗ 
dung einer Luftverkehrsgeſellſchaft unter Mit⸗ 
wirkung des Waſhingtoner Generalſtabes. Die 
Fahrten ſollen mit Parſevalluftſchiffen er⸗ 
folgen. 


— ——— ͤ———n —. Eng jenen 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 


D vom 18. November 1911. 
Weiter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 


notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Fattorei-Brovijion 
ujancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Har, 
Regulierungs⸗Preis 199 ME, 
per November — Dezember 199½ Mk. bez. 
per Dezember Januar 199¼ Mk. bez. 


— 5 e, gg — Sc 


per Januar— Februar 202 Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 761—777 Gr. 195:/,—198 Mk. bez. 
rot 761—777 Gr. 176—195 Mk. bez. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
Int, —744 Gr. 169—169!', Mk. bez. 
Regulierungspreis 171 Mk. 
per Dezember — Januar 172—171 Mk. bez. 
per Januar — Februar 174 Br., 173 ½ Gd. 
per Februar März 176 Br., 175½ Gd. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Mar, 
inl. 665—682 Gr. 182—203 Mk. bez. 


tranſito 1841, Mk. bez. À / 


Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 174—178 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 16,85 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 12,25 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 
Roggen- 12,00—12,60 Mk. bez. 

Der Bpritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Verliner Vörſenbericht. 
8 WW j d ob mn. f Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten „ „ 84,95 84,90 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . e 216,90 | 216,90 
Wechſel auf Warſc hau ee E 
Deulſche Reichsanleihe 3½ Yge „ e f 91,90 | 91,99 
Deutſche Reichsanleihe 3 %, SEA 83,.— ! 82,80 
Preußiſche Konſols 3½¼ % e „ 91,90 91,90 
Preußiſche Konſols 3% e s e > 82,80 | 82,75 
Thorner Stadtanleihe 4% e e » 92,60 | 99,60 
Thorner Stadtanleihe 3½ ). —— | > 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 99,50 | 99,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 99,80 | 89,75 
We ae che Pfandbriefe 3% neut, II.] 80,— | 79,80 
Poſener Pfandbrieſe 4% ng. 01,30 | 101,30 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. —— | 91,80 
Ruſſiſche unifizterte Staatsrente 4% . 92,60 | 92,60 
Poliniſche Pfandbriefe 4½ % 92,30 | 92,10 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktlen 4193,75 | 193,50 
Deutſche Bank⸗ Aktien. 262,50 | 262,40 
Disktonto-Kommandit-Anteile `. . „ .f 191,10 | 199,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. . „| 124,59 | 124,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. „I 123,75 | 129,75 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft.] 272,39 273.— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlilen u „| 225,70 | 224,10 
papine Bergwerks- Aktien e « 184,10 182,75 
Saurahüttes Aktien. . . e e ww .| 168.50 | 169,30 
Weizen loto in Newyorl. . 2»... 98 88 — 
5 ober 8 KE š 203,— | 202,50 
KEE ED n 8 210,50 | 210,— 
Notre Sie ei Tee eil 
Roggen Oktober N 183,— | 182,75 
ME DOSENIDELE SL EN Se de ans 191,50 | 190,75 
„ Era A A r 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß Gi, 


Die Berliner Börſe verkehrte geſtern in feſter Hal⸗ 

tung. Vorübergehend gaben die Kurſe etwas nach; konnten 
ch jedoch wieder erholen. Schluß allgemein feſt. Lebhaftes 

Geſchäft entwickelte ſich in Montanwerten und in South⸗ 
Weſtanteilen, die zu ſteigenden Kurſen gekauft wurden. 

Danzig, 18. November. (Getreidemartt.) Zufuhr 87 ina 
TA 95 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 18. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
90 inländiſche, 88 ruſſiſche Waggons exkl. 14 Waggon Kleie 
und 31 Waggon Kuchen. 


Privatdiskont AUT, 


Berliner Viehmarkt. 
Stäbtifher Schladtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
y Berlin, 18, November 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 3507 Rinder, darunter 1095 Bullen, 
1366 Ochſen, 1046 Kühe und Färſen, 1161 Kälber, 8218 Schafe, 
13 921 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht. 
Rinder: 
1. Ochſen: i 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt; 46—50 | 79—86 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſ tete — — 
o) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere 4 40—45 | 73—82 
d) gering genährte jeden Alters. .| 30—88 | 63—72 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes [ 45—48 | 75—80 
b) vollfleiſchige jüngere 40—44 | 71—79 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere e ef 33—39 | 62—74 
d) gering genähtte . ee 4 —— RE 
Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes — —— 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt! 39—42 68—74 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 34—38 | 62—69 
d) mäßig genährke Kühe und Färſen] 28—32 | 53—60 
e) gering m nm nm nm —27 —60 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) A 24—31 | 48—62 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . . 75—98 1107—140 
R feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
SIEH OL ee r 63—66 105—116 
e) mittlere Mafte und gute Saugkälber] 55—60 | 92—100 
d) geringe Saugkälber 45—52 | 79—91 
Schafe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 32—38 | 64—76 
b) ältere Maſthammel 27—32 | 54-64 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Sen F —25 —53 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe . 37—40 —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. —48 —60 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Bir. Lebendgew. 46—47 | 57—59 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2¼ Btr. Lebendgew. 44—46 | 55—58 
d) fleiſchige Schweine 41—45 | 51—56 
e) gering entwickelte Schweine 35—41 | 44-51 
r 41—43 51—54 


Rinergeſchäft langſam. Kälberhandel glatt. Schafhandel 
langſam, es wird kaum geräumt, etwa 600 Lämmer über 
Notiz bezahlt. Schweinemarkt langſam, es wird kaum geräumt. 


— — 


Bromberg, 17. November. Handelskammer = Bericht. 
Weizen feſter, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und bezugfrei, 198 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 196 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 194 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz, — Roggen niedr., mindeſtens 123 
Pfd., holl, wiegend, gut geſund, 170 Mk., do. 11920 Pfd. Hol. 
wiegend, gut geſund, —.— Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz, — Gerſte zu Müllereizwecken 
165—170 Mk., Brauware 182—190 Mk., — Futtererbſen 
185—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 168—177 
Mk., zum Konſum 178—183 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 
loko Bromberg. 


r ͤ ... a UL HT EEE a 
Graudenz, 18. November, Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 133—135 d. 
holl. 193—198 Mk., von 126—129 Pfd. Holl, 188—192 Mk., 


geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. holländif 
167—171 Mk., von 120—124 Pfd. hol. 161—166 EN 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Futter- 160—165 ME. 


Brau⸗ 175—185 Mk. — Hafer 175—180 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel, Koi- 200—220 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Efßkartoffeln 5,00—6,00 Mk. — Heu 7,50—8,00 ME, 
Richtſtroh 6,00 Mk., Krummſtroh 4,00 Mk. 
100 Kilogramm. 


—— —— —ů—ů — —u—ä—f4gũ — —̃— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18. November, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 5 Grad Cell. 
Welter: trübe. Wind: 
Barometerſtand: 755 mm. 

Vom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur: 
+ 12 Grad Celf., niedrigſte + 5 Grad Celf, 


per 


ö 
10,60—13,20 Mk. bez. i 
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Geſtern nachm. nahm uns Gott 5 
PA unfer herziges ‘i 


Lottchen 


> im Alter von 3%, Jahren. 
4  Diejes zeigt tiefbetrübt an z 
Familie Klavon. 8 


Thorn-Moder % 
den 18. November 1911. 


Die Beerdigung findet Montag, 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus jtatt. 


Dee 
Für die Beweiſe herzlicher Teil- E 
nahme bei dem Heimgang unferer R 


Marie Lenz, 
x geb. Clauss, 
fagen wir hiermit unſern 


innigſten Dank. 
Thorn⸗Mocker Š 

den 14. November 1911 
im Namen der Hinterbliebenen 


S Bruno Lenz, 
Domprediger in Marienwerder. 
Montag den 20. d. Mts., 
vormittags 11° Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
3 Waggons reine, geſunde 
Weizenkleie zur ſofortigen 
Lieferung ab Alexandrowo 
bahnſtehend, Thorn geſackt, 
für Rechnung deffen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Yefjentliher Zut 


Dienstag den 21. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
3 Waggons Gerſtenkleie, 
Fabrikat der Akt.⸗Geſ. der 
Warſchauer Dampfmühle 
zur ſofortigen Lieferung, 
Parität waggonfrei Thorn 
Uferbahn 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 
Das zur Max Kowski'ſchen 
Konkurs maſſe gehörige Warenlager, 
beſtehend aus Weinen, Likören ꝛc., ferner 
Utenſilien, wie Tiſche, Stühle, Garten⸗ 
möbel, abgeſchätzt auf 1089 Mk. 85 Pf. 
ſoll im ganzen verkauft werden. Ich 
habe hierzu einen Verkaufstermin am 


Sonnabend den 25. November 1911 


vormittags 11 Uhr, 
in dem Geſchäſtslokal, Thorn 3, 
Wieſes Kämpe, anberaumt, wo ich 
schriftliche Angebote annehmen werde. 
Jedem Angebot iſt eine Kaution von 
120 Mark beizufügen. Das Lager und 
Utenſilien kann an dem Tage von 10 bis 
11 Uhr beſichtigt werden. 

M. Kopezynski, 


Konkursverwalter. 


Zum Totenfeſte 


offeriert: 
Laub⸗Edeltannen, Fantaſie⸗Kränze 


und Sträuße 
in geſchmackvollſter Ausführung zu noch 
nie dageweſenen billigen Preiſen 
Paul Golembiewski, 
; Blumen- u. Kranzgeſchäft, 
Schuhmacherſtr. 16,1. Hauſe d. Hrn. Winter. 
Daſelbſt 2 große zahme Papageien 
billig zu verkaufen. 


D 


Toilette-Seifen 


S empfehlen 
Anders & Co., 


Gerberstrasse 33:35. 


wël, et 


E, Hof 


mann, 


Marienwerder Wpr., 
gegründet 1886. 


Frühbeelfenſter fabrik. 


Garteu⸗ und Fenſterglas. 
Demante, Firniß u. Asphaltkitt. 
Spezialität: Rohglas. 


— — — Preisliſten koſtenlos.— — — 
EEK 


$ 3 $ A 
& Als Friſeurin & 
im Hauſe u. aus dem Haufe empfiehlt A 
? Dé Martha Nowak, Breiteſtr. 30. ? 
2 Gi 


SSP ³ er dr dr dré rr 


Vertreter, 


denen an dauernder Stellung gelegen iſt, 
von altbewährt. Kranken⸗ und Sterbe⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt ſofort geſucht. 
Guter Verdienſt. Angebote u. D. D. 
4674 an Rudolf Mosse, Dresden. 
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KA Lehrer Simon 4% 
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Bekanntmachung. 


Die Verabfolgung von Kohlen an 


hieſige Arme findet in dieſem Monat 


am Dienstag den 21. ſtatt und zwar 
vormittags in der Innenſtadt, nachmittags 


7d auf den Vorſtädten und in Mocker. 


Die Kohlen werden von der Firma 


[Kurt Otto in plombierten Säcken mit 


1 Zentner Inhalt vor das Haus gebracht 
und gegen den Ausweis der Armen⸗ 
verwaltung abgeliefert. 
Die Säcke ſind ſofort zurückzugeben. 
Thorn den 18. November 1911. 


Die Armen⸗verwaltung. 


Ee r 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Der Bezirks ⸗Ausſchuß in Marien- 
werder hat in ſeiner Sitzung am 7. No⸗ 
vember 1911 beſchloſſen, für den Regies 


= rungsbezirk Marienwerder gemäß 8 40, 


Abſatz 2 der Jagdorduung vom 15. Juli 
1907 — Geſetzſammlung Seite 207 — es 
hinſichtlich des diesjährigen Beginns der 
Schonzeit für Rebhühner bei der Vor⸗ 
ſchrift des § 39, Abja 1, Ziffer 14 der 
Jagdordnung vom 15. Juli 1907 — Geſetz⸗ 
ſammlung Seite 207 — bewenden zu 
laſſen. Demgemäß beginnt die Schon⸗ 
geit tae Rebhühner am 1. Dezember 


35. 
Thorn den 18. November 1911. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Roggen⸗, Hajer- Hel- 
und Strohankauf 


wird fortgeſetzt. 


Proviantamt. 


Oeffentlicher Verkauf. 


Dienstag den 21. d. Mis., 
vormittags 111 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


ca. 90 Str. Seradella, vor⸗ 
letzter Ernte, It. Mufter, mit 
Geruch, waggonfrei Thorn 
Uferbahn, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
Barzahlung vor der Verladung verkaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 
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IV. Königsberger Freiluft⸗ 
mufeums⸗ 


Lotterie. 
3397 Gewinne, Wert 


50000 Mk. 
Loſe à 1 Mk. 11 Lofe 10 Mk., 
Porto und Lifte 25 Pfg. extra, 

empfiehlt das a E 

önigsberg i. 
Leo Wolff, Be. geg, 
ſowie hier alle durch Plakate 
Si kenntlichen Verkaufsſtellen. 


000 LN on T alsbidnvch 
ferner à 4000, 2000, 1000 M. ꝛc. 


Solid Wiederverk. geſucht. 


Friſch geſchoſſene 


empfiehlt 


Hausfrauen⸗Verein, 


Coppernikusſtr. 14. 


den In Ind außer d 
DAMEN (0 A wadere 10. 2“ 


> . Alters, mi 
Vermittler dani, ie den 


lehn geſucht. Kersten, Berlin, 


Steinmetzſtraße 47. 
Parfümerien Herr oder Dame als Reiſender 
Mundwasser für Privatk. fof. gef, poln. Sprache er- 
Kopfwasser wünſcht. Zu SE Sonntag, 2—3 Uhr 
Mittel zur Hautpflege ZS 7 et hii 
Schwämme e 2 22 
Zahnbürsten | Aberfammerfüger Breslau 
ij E ein D 
EE Aufträge bitte g die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“ unter „Kammerjäger“ zu ſenden. 
Garantiere für gute Wirkung. 


Keuchhuſten⸗Tropfen 


verſendet franko à Flaſche Mk. 1,00 in 
ala Drogerie 

von C. Pansegrau, Rheden Wpr. 
DECH SS eg 


ES Se 


Gi 


| Stellengefade 


Kaſſiererin oder Buchhalterin 


per ſofort oder ſpäter. Gefl. Angebote 


unter 9635 B. an die Geſchäftsſtelle ! “SS 


der „Preſſe“. 


Ze EEE, NEN PARSE E gs 
Stellenangebote 


77 


ER 


Sinner Séier 


für Grabgitter ſofort geſucht. 
A. Irmer, Culmer Chauſſee 1. 


Verkäuferinnen 
für die Abteilungen Herrenwäſche, 
Schürzen zum Eintritt per 1. Dezember 
eventl. früher geſucht. 
F. W. Toense Nachf., 
Wäſchefabrinm, Bromberg. 


"E 


Sonntag 


Das 1. Stiftungsfeſt der 
Lehrlings-Abteilung 


findet am 


den 19. d. Mits, SE 


im großen Saale des Schützenhauſes ſtatt. — Beginn 6 Uhr nachm. 


Freunde und Gönner nationaler Jugenderziehung find willkommen. Die Be⸗ 
teiligung an dem darauffolgenden Tanz iſt nur geladenen Gäſten geſtattet. 


— Deulſchnationaler Handlungsgehilſen⸗Verband, Ortsgruppe Thorn. 
Tivoli. 


Sonntag den 12. November, 4 Uhr nachm.: 


Großes Militär 


⸗Streichkonzert 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 unter Leitung des 
Herrn Obermuſikmeiſters Krelle. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag: 


Großes 


litär⸗Konzert. 


Anserwählte3 Programm. 


Hochachtungsvoll \ 


G. Behrend. 


Sud e von ſofort 


einen Konditor. 


Braun, Culmerſtr. 18. 


Stellmacher 


für Winterarbeit ſtellt ein 
Bose, Stewken. 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
Hinckler, Waldſtr. 29, 1 


Klempnergeſellen 


ſtellt ein, ſowie 


Lehrlinge 


gegen Koſtentſchädigung. 
Max Gehrmann. 


Ein kräftigen 


Laufburſche 


kann ſich melden. 
Dampfwäſcherei „Schueewitlchen“, 
Hofſtraße 19. 


Lehrdamen 


können ſich melden bei 
M. Berlowitz. 


Suche Kinderfräulein 
nach Rußland und in die Nähe d. Grenze. 
Wanda Gniatczyski, 
gewerbsmäßige Stellenuermitilerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 35. 

Gude per jofort oder vom 1. 12. 11 


1 Kaſſiererin 


der polniſchen Sprache mächtig. Ang. u. 
D. Z. A. 1 d. d. Geſchäftsſt. d., Preſſe“. 


Dolio Aint D e arae 

r bei jehr hohen Gehalt 
Suche Mädchen für Thorn, Umgegend, 
Berlin und Rheinland. 

Cecilie Katarzynska, 
gewerbsmäßige Stellenvermilllerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2 Tr. 
g: Ainderſräulein od. Kinderfrau 

zu kl. Kinde geſ. Geh. 35 Mk monatl. 

Gewerbsmäßige Stellvermittlerin für 

Lehrerinnen Marie Grabowska, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 20. 


. 


Geld l. Dypolbeien 09 ) 


vergibt Rammelberg, ber: 
Geld kin 22, ae 193 3. Verl 
Sie Auskunft und Gutachten koſtenlos. 
Bai ohne Bürgen, 
Geld⸗Jarlehn Ratenrückzahl., 
gibt ichnellſtens Selbſtgeber Marcus; 
Berlin, Schönhauser Allee 136. (Rückp.) 
D Sie Geld? Auch ohne 

Bürgen. Ratenzahlg. Schreiben Sie 
ſofort an P. Schubert, Berlin ©. 2. 
Bureauhaus Börje, Burgſtr. 30. 

e 6 Proz., ſofort an jedermann. 
Darlehn, Ratenrückzahlung, reell, diskret, 
viele Dankſchreiben. Stusche, Ber⸗ 
lin 571, Dennewitzſtr. 32. 


40 000 Mark, 


abſchließend mit 85 000 Mk., auf Gut v. 
600 Morgen, letzter Kaufp. 140 000 Mk., 
Anzahlung 55000 Mark, geſucht. 

Angebote unter N. K. 6 an die Ges 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“ 


Sichere ländliche Hypothek 
auf ein Grundſtück von 160 Morgen 
vorz. Bodens von 


3000 Mark 


zur goldſicheren Stelle ſofort geſucht. 
Angebote unter &. P. 21 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


16—20000 ME. 


auf erſte Stelle zu leihen geſucht. 
d Optiker Seidler, 
Altſtädliſcher Markt 4, 


Eer EC E 


E 


"Ainderbeititel, 


eisern, gebraucht, aber noch gut erhalten, 


zu kaufen geſucht. Gefl. Ang. mit Preis⸗ 
angabe unter ©. Z. 916 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe⸗. 


d 


Die Grundſtücke 
Waldſtraße 29 und 29a, 
bei 10 000 Mk. Anzahlung durch mich zu 
verkaufen. 8 Prozent Verzinſung. Näheres 


Carl Arendt, Strobandſtr. 18.1 


loben und gid Esens °")5 


Culmer Chauſſee 158. 

D D $ 30 Morgen Weizen⸗ 

run . e boden, neue Ge⸗ 

bäude, ift billig mit 5100 Mk. Anzahlung 
zu verkaufen. Gmlatczyuski, Thorn, 

Bäckerſtr. 35. Telephon 591. 


Billige Arbeitspferde, 


3 wenig gebr. Kutſchwagen, 
ſowie 2 Paar Kutſchgeſchirre 
febr preiswert zu verkaufen. 


J. Gerber, Pferdehandlung, 
Schuhmacherſtraße 12. Telephon 472. 


1 Grundſtück, 


beſtehend aus 332 Morgen Land, acht 
Arbeitspferden, 19 Stück Rindvieh, vier 
Morgen Obſtgarten und ſämtlichen land- 
wirtſchaftlichen Maſchinen, 
Preis von 90 000 Mark zu verkaufen; 
aſelbſt befindet ſich auch ein großes 
Kieslager. Anzahlung 18—20 000 Mark. 


Angebote unter P. G. 15 an die S 


Geſchäfisſtelle der 2 Preſſe“ 


EE 


EE Wi 


TEED Bimmer mit ſep. Cng. M 
Nähe der Neuſtadt geſucht. Ang. u. 
E. M. 120 a, d. Geſchältsſt. d. Preſſe“. 


A Wohnungsangehote dÉ , 


wei gut möbl. Zimmer m. fep. Ging., 

3 für 1—2 Henne paſſend. 4. Schreidl. 

vorh., per 1. 12. 11 z. v. Neuſt. Markt 18,2. 

1 ſreundl. möbl, Vorderzimmer zu 
vermieten Coppernikusſtr. 41. 1. 

1 großes gut möbliertes Zimmer, 

eventl. mit Penſion, ſogleich zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 12, 3, l. 

2 gut möbl. Zimmer mit Entree, 

1. Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
fe Eduard Kohnert. 

gegen möbliertes Zimmer nebſt 

Kabinetit ſofort zu vermieten. 

Coppernikusſtraße 21, 1 Tr. 

1 gut möbl. Zimmer zu vermieten 
N f Culmerſtr. 22, 3. 


2 eleg. Möbl. Zimmer bernteten. °" 
Schuhmacherſtraße 12, 2 Tr., links. 


G een Eing. 
fof. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Mrombergerſtraße 45, 


parterre links und parterre maus, 
je 4 u. 5 Zimmer nebſt Zubeh. u. kleinem 
Garten von ſofort für 480 und 540 Mk. 
zu vermieten. A 

Frau O. Labes, Gerberſtr. 27 2. 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör mit 
Gas ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 


Ruhige 


d Zimmerwohnung 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
ee ee 
Ruhige 3 Zimmerwohnung umſtände⸗ 
halber ſofort billig zu vermieten. 
Thoru⸗Mocker, Wieſenſtraße 3 a. 


5⸗Himmer⸗Wohnung, 


Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 


und beſonderem Eingang, auch zum 
Geſchäftslokal geeignet, ſofort zu ver 
mieten. Carl Preuss. 
1 Wohnung, ehe zer 
7 ubehör, per 
1. Januar 1912 zu vermieten. f 
P. Begdon, Neuftädt. Martt 20. 


Wohnung, 


3 Zimmer. Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 


zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 


F. Jablonski. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Küche und Zubehör von ſofort zu 
vermieten. E. Flehmke, 

in Stewken bei Thorn 2. 


Stube und Küche, 
Kl. Wohnung, zu vermieten. 
Schillerſtraße 6, pl. 
Die von Herrn Safiam benutzten 


II 


Kloſterſtraße 8, find per ſofort 
anderweitig zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


ift für den 


der diesjährige Bajar des 
Kleinkinder ⸗ Bewahrvereins 


Bekanntmachung. 


Für die 


Ergänzungswahlen zur 


hat einen ſo edlen Wettbewerb hilfs⸗ Handelskammer im Wahlbezirk Thorn 
bereiter Nächſtenliebe entfeſſelt, daß ſein Stadt habe ich auf E 
Ergebnis einen zuvor noch nie erreichten Montag den 27. November, 


Erfolg darſtellt. 


nachmittags 4 Uhr, 


Der Reinertrag beläuft ſich auf etwa für die zweite Abteilung, 


4200 Mk. Dieſen ſchönen Erfolg ver⸗ 
danken wir dem einmütigen Zuſammen⸗ 
wir en aller Thorner Geſellſchaftskreiſe. 
Wir ſagen allen Damen und Herren, 
die uns durch tätige Mitwirkung in ſo 
hingebender Weiſe unterſtützt haben, den 
Kapellen des Infanterieregiments von 
Borcke und des Fußartillerieregiments 
Nr. 11 für die ausgeführte Konzert⸗ und 
Tanzmuſik und ebenſo all den zahlreichen 
Beſuchern der Veranſtaltung hiermit unſern 


herzlichſten Dank. 
Der Vorſtand des 
Kleinkinder⸗Bewahrvereins. 


Deutſcher Wohlfahrts⸗ 
bund. 


Mitglieder- Im 


am 

Montag den 20. November d. Js., 

abends 8!/, Uhr, 

im Reſtaurant „Drei Raben“, Culmer⸗ 
irae 28, 
Tagesordnung: 

1. Gründung einer Ortsgruppe. 

2. Wahl des Vorſtandes. 

Wahl eines Delegierten für die am 9. 
Dezember d. Is. im Poſen ſtattfindende 
außerordentliche Generalverſammlung 
des Deutſchen Wohlfahrtsbundes. 


Der Vertrauensmann: 
W. Zenker. 


Daun. That N 
Metropol, 


Friedrichſtr.7 Friedrichſtr. 7 
S ` 460 Sitzplätze. 5 


d 


von Sonnabend den 18. bis 
Dienslag den 21. November: 
Salzwerke in Sizilien. Nate r. ZS 
2. Little Hans im neuen Anzug, E 


humor. f 
. Edel und doch ſchuldig, Drama. 
„Fritzchen als Anſtandswauwau, E 
humor. 4 
.Die Gottesanbeterin, Natur. 
„Nach hundert Jahren, Komödie. 
Kiekebuſch als Welt⸗Champion, 
humor. 2 
. 20 Stufen zu viel, Komödie. 
„Truppe Bittor, Varietse. 
. Rojal es Hochzeitsnacht, humor. 
Die kluge Zimmervermieterin, 
st Komödie. - 8 
12. Mehr Müller denn je, humor. K 
13, Bambity, Tonbild. 
14.—16. Ton bilder. 
Auf dielfeitigen Wunſch gelangt 
noch zur Vorführung das große 
Senſations⸗Drama R 


r. Gar el Hama, der Orientale. $ 
5 Spieldauer 1 Stunde. 3 
Vorführung um 7 u. 10 Uhr abds. 

Anderungen im Programm vorbeh, 5 


| Gët it Ant Uu $ 
| Filiale Thorn. s 


Oben angeführtes Programm ganz 2 
oder teilweiſe zu verleihen. ; 


Edin 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Kaiſerhof Schießplatz. 


Sonntag den 19. November, 
von 4 Uhr nachmittags: 


Snal-Konzert. 


Eintritt frei. 22 
Es ladet freundlichſt ein Otto Romann. 


Johanniterhof 


vorm. Schützenhaus. 
Sonntag den 19. d. Mts.: 
Großes TR 
Familieukränzchen. 


bast „Wollmarkt, 


Graudenzerſtraße 36. 


Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab: 


Freier Tanz. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
M. Baruch. 


Bekanntmachung. 


Montag den 20. d. Mis., abends 
8 Uhr, findet beim Altſitzer F. Pelke 
in Morker, Lindeuſtraße 39, eine 
Evangeliſations ⸗Verſammlung des 
oſtpreußiſchen Gebetvereins ftatt, ge⸗ 
leitet vom Reiſeprediger Mäder aus 
Berlin, wozu jedermann herzlich einge⸗ 
laden wird. 


Thorner evaugeliſch⸗ kirchlicher 
Blankrenzverein. 
Sonntag, 19. November, nachm. 3 Uhr: 
Verſammlung für jedermann, 4 Uhr: 
Generalverſammlung nur für Mitglie⸗ 
der und Anhänger in der Aula der 
Mädchen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, 

Eing. Gerſtenſtraße. 


nachmittags 5 Uhr, 

für die erſte Abteilung, in kleinen Saale 
des Schützenhauſes Termin angefegt, 
u dem ich die Wahlberechtigten des 
Stadtkreiſes Thorn ergebenſt einlade. 

Von der zweiten Abteilung ſind Er⸗ 
gänzungswahlen für die Ende dieſes 
Jahres ausſcheidenden Miglieder, die 
Herren Stadtrat Aid u. O. Gukſch, 
von der erſten Abteilung ſü die Herren 
Stadtrat Laengner u. B. Lewin 
vorzunehmen. 

Thorn den 17. November 1911. 

Asch, Wahlkommiſſar. 
Mitglieder des 


M.⸗G.⸗B. Liederkranz“ 


werden gebeten, zu der am Winning 
den 20 d. Mis., abends 8 Uhr, im 
Artushof ſtattfindenden 


Uebungsſtunde 


für Kontre⸗Tänze (Quadrille) mit Damen 
zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 
Handwerker ⸗Verein. 


Montag den 20. November, 
abends 8 Uhr, 
im kleinen Schützenhaus ſaale: 


Vortrag 
des Malermelſters O. Zakszewski 
über Innendekoration, ſowie über Ein⸗ 
drücke von Hamburg. 
Säfte find willkommen. 


Der Doritand. 


Stadttheater 


Sonntag, 19. November 1911, nachm. 


Anfang 3 Uhr, 
bei halben Kaſſenpreiſen: 


Bummelſindenten. 


Abends 7½,ʒ Uhr (blaues Abonnement): 


Glaube und Heimat. 


Montag den 20. November 1911. 


Geſchloſſen. 


Dienstag den 21. November 1911. 
Vorſtellung im roten Abonnement: 


Boheme. 


1 Zimmer nebſt Kab. 


iſt von gleich zu vermieten. 
Bäckerſtraße 16, 1 Tr. 


Lose 


zur 19. Badiſchen Pferdelotterie, Bie 
hung am 19. Dezember d. Is. in 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., à 1 Mk., 11 Lofe 
10 Mk., 
and zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 
Schließungen, 
Che en in England. 
Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pfg 
Brocks, London E. C., Queenſtreet 90. 
unges, gebild. Mädchen (Buchhalterin) 
29 Jahre alt, kath., mit kl. Erſparnis, 
wünſcht ſich zu verheiralen. Gefl. Ang. 
bitte möglichſt mit Bild u. I. Z. 660, 
poſtlagernd Thorn, einſenden. Anonym 
zwecklos. Diskretion Ehrenſache. 


ccc a Sn 

Junges Mädchen, 
nicht über 20 Jahre alt, das gewillt iſt, 
mit einem Unteroffizier zu einem Bers 
gnügen ein Theaterstück einzuüben, gebe 
Nachricht bis Dienstag den 21. d. Mis. 
unter W. K. S. 12, poſtlagernd 
Thorn 2. 


50 Mark Belohnung 


erhält derjenige, der den Dieb nachweiſt. 
der vom Eingange Brombergerſtraße 4 
am Freitag den 10. November, abends, 


mein Fahrrad, 
Marke Katafias Nr. 111843, mit 
gelben Holzſelgen, 


geſtohlen hat. 
Ein junger, ſchwarzer 
Dobbermann⸗Piutſcher 
mit geſtutzten Ohren und Schwanz und 
braunem Abzeichen, auf den Namen 
„Zampo“ hörend, iſt in Thorn abhanden 
gekommen. Abzugeben an Sergeant 
Sodemann, Schießſtäude Plauen. 
H wurde gejtern Abend um 9 
Verloren Uhr auf dem Wege von Dorſch 
nach dem Artushof ein ſchwarzer Pelz⸗ 
kragen (Perſiana). Der ehrliche Finder 
wird gebeten, denſelben in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Der Stadtauflage der vor⸗ 
BER "e De Nummer dieſer Heis 
tung ijt ein Proſpent des Vorſchuß⸗ 
Vereins zu Thorn, e. G. in. u. H., betr. 
Einführung eines neuen Sparſyſtems 
durch Ausgabe von Heimſparbüchſen, 
beigefügt, worauf hiermit empfehlend 
hingewieſen wird. 


Täglicher Kalender. 


A 
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Hierzu vier Bläter u. „illustriertes 
Sonntagsblatt“. 


Nr. 2T ö. 


Thorn, Sonntag den 19. November 101. 
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Ja — PIE RATEN SEE 


r FETT BÜRSTEN U EE? 


Authentiſches zum Fall Lindequiſt 
veröffentlicht die „Mil.⸗pol.Korreſpondenz“ auf- 
grund von Mitteilungen aus Bundesrats⸗ 
kreiſen: 

Vor dem Haager Schiedsgericht ſchwebt ſeit 
langer Zeit ein deutſch⸗franzöſiſcher Streit über 
Grenzregulierungen im Norden und Oſten von 
Togo. Während der Verhandlungen über die 
Kompenſationen im Kongogebiet hat Herr von 
Kiderlen den Franzoſen durch Abtretung von 
beſtimmten Strichen in unſrer Kolonie Togo 
entgegenkommen und damit den alten Streit 
der Haager Entſcheidung entrücken wollen. 
Gegen dieſe Abſicht, die uns — von Landes⸗ 
kennern als wertvoll und ausſichtsreich geſchil⸗ 
derte — Baumwollbauländereien gekoſtet 
hätte, iſt Herr von Lindequiſt ſo energiſch auf⸗ 
getreten, daß in letzter Stunde der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes ſein Zuge⸗ 
ſtändnis an Herrn Cambon rückgängig gemacht 
hat. Hierauf beruhte einerſeits die Verzöge⸗ 
rung des Abſchluſſes des Marokko⸗Kongo⸗ 
Vertrages, wie ferner die am 9. November von 
Herrn von Bethmann Hollweg im Reichstage 
abgegebene Erklärung von den Lindequiſtſchen 
„prinzipiellen Bedenken gegen die Abtretung 
deutſchen Landes“. 

Im Verfolge des im Sommer d. J. einge⸗ 
reichten Abſchiedsgeſuch des Kolonial⸗Staats⸗ 
ſekretärs, das auf — ſchon damals unüberbrück⸗ 
bar erſcheinenden — Meinungsverſchiedenheiten 
mit dem Auswärtigen Amte zurückzuführen 
war, iſt Herr von Lindequiſt für ſeinen zum 
Frühjahr 1912 beſtimmten Rücktritt die bis 
dahin zu ſchaffende Stellung des Präſidenten 
des Reichskolonialgerichts in ſichere Ausſicht ge- 
ſtellt worden. Dieſe ſeine Zuſage hat jedoch 
der Reichskanzler, bei der ſchließlichen Ab⸗ 
ſchiedsbewilligung vom 6. November, nicht mehr 
aufrecht erhalten zu können geglaubt. 

Der Togoſtreit zwiſchen uns und Frankreich 
wird weiterhin das Schiedsgericht im Haag be⸗ 
ſchäftigen. > 


Das Marokkoabkommen. 


Eine neue Zuſtimmungskundgebung. 

Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht etwa 45 
Zuſtimmungsunterſchriften aus Handels⸗ und In⸗ 
duſtriekreiſen zum deutſch⸗franzöſiſchen Vertrag. 

Die Kommiſſion der franzöſiſchen Deputierten⸗ 


kammer. b 
für auswärtige Angelegenheiten begann am 
Donnerstag die Prüfung der einzelnen 


Artikel des deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens. 
Mehrere Redner betonten die ungenaue Faſſung 
des Abkommens hinſichtlich der EE der 
Gebiete, die dem Einfluß Frankreichs unterworfen 
ſeien. Denis Cochin wies darauf hin, daß die 
Beſtimmungen der Algeciras⸗Akte, betreffend die 
Tätigkeit der internationalen Bank, aufrechter⸗ 
halten ſeien und daß dies einem franzöſiſchen Pro⸗ 
tektorat hinderlich jei. Millerand wies darauf 
hin, daß Frankreich durch Artikel 5 des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Abkommens verpflichtet ſei, dafür zu 
jorgen, daß in Marokko kein Ausfuhrzoll auf Erze 
eingeführt werde. Millerand fragte, was wohl ge⸗ 
ſchehen würde, wenn die Spanier in den von ihnen 
beſetzten Häfen einen derartigen Zoll erheben wür⸗ 


den. Würde Deutſchland da nicht das Recht haben, 
von Frankreich die Zurückerſtattung des Ausfuhr⸗ 
zolles zu verlangen? Das Mitglied des Ausſchuſſes 
Bluyſen machte darauf aufmerkſam, daß die Er⸗ 
örterung dieſer und anderer Fragen ganz platonicch 
ſei, da das Parlament nicht das Recht habe, an den 
einzelnen Artikeln etwas zu ändern. Die Kom⸗ 
miſſion könne das Abkommen in ſeiner Geſamtheit 
nur entweder annehmen oder ablehnen. 
Deutſchlands Vorkaufsrecht auf Spaniſch⸗Guineg 

Der offiziöſe „Lokalanzeiger“ ſchreibt: Die aus 
ausländiſchen Blättern in die deutſche Preſſe über⸗ 
gegangenen Nachrichten von Verhandlungen zwi- 
ſchen Berlin und Madrid über ſpaniſchen Kolonial- 
beſitz in Afrika ſind, wie gemeldet, von den be⸗ 
teiligten Regierungen in das Reich der Fabel ver⸗ 
wieſen worden. Aus Madrid wurde noch beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht daß der dortige deut⸗ 
ſche Botſchafter mit ſolchen Verhandlungen nicht be⸗ 
faßt geweſen iſt. Wir können aufgrund von Er⸗ 
kundigungen an zuſtändiger Stelle erklären, daß 
auch der hieſige Botſchafter Spaniens keinerlei 
Tätigkeit im Sinne einer Veräußerung ſpaniſchen 
Beſitzes in Afrika entfaltet hat. 

Der engliſche Staatsſekretär Grey 

wird, wie im Anterhauſe verlautet, ſeine an⸗ 
gekündigte Erklärung am 23. d. Mis. abgeben. 


Dom italieniſch⸗türkiſchen Krieg. 


Der türkiſche Geſchäftsträger in Wien Mukhtar 
Bei äußerte ſich einem Mitarbeiter der „Neuen 
Freien Preſſe“ gegenüber: Mir iſt nichts über die 
Möglichkeit eines nahen Friedens 
zwiſchen der Türkei und Italien bekannt. Jetzt, wo 
die türkiſchen Waffen, die türkiſche Lebenskraft in 
Tripolis ſich zeigen, iſt am wenigſten der Augen⸗ 
blick, vom Frieden zu ſprechen. Auch wenn Italien 


den Krieg über das Aegäiſche Meer tragen ſollte, 


würde uns das nicht anfechten. Es würde uns 
gleichgiltig laſſen, wenn Italien eine Inſel befekte, 
und es ift mix auch nichts darüber bekannt, daß 
zwiſchen der Türkei und Griechenland ein Ab⸗ 
kommen betreffs Kreta geſchloſſen werden ſoll. 

Die „Agenzia Stefani“ erklärt die Nachricht der 
„Tribuna“ aus Philippopel, daß die ita⸗ 
lieniſche Flotte in den Dardanellen er⸗ 
ſchienen ſei, für unrichtig. 

Aus Tripolis 

meldet die „Agenzia Stefani“: Am Donnerstag 
herrſchte vollſtändige Ruhe. Es beſtätigt ſich, daß 
die letzten Angriffe für den Feind ſehr verluſtreich 
geweſen ſind. Bei dem Bombardement von Ainzara 
ind ungefähr 600 Araber getötet worden. Gegen 
jolche Eingeborene, die ſich noch im Beſitz von 
Waffen befinden, ſind ſehr ſtrenge Maßnahmen an⸗ 
geordnet worden. — Es ift erſtaunlich, wieviel Araber 
die italieniſche Artillerie da wieder in Mohammeds 
Paradies mit ihren nimmer fehlenden Schüſſen be⸗ 
fördert hat. — Eine weitere Depeſche der 
„Agenzia Stefani“ lautet: Das ſchlechte Wetter 
dauert am Lande wie auch auf dem Meere an, ſo⸗ 
daß die Kriegs⸗ und Handelsſchiffe die Reede ver⸗ 
laſſen und die hohe See 2 mußten. Auf 
der Oſtfront kam es zu einem ere, bei 
dem einige Schüſſe gewechſelt wurden. ie ita⸗ 
lieniſche Artillerie brachte eine Kameelkarawane, 
die in der Wüſte von Oſten nach Weſten zog, durch 
ihr Feuer in Unordnung. Die Patrouillen, die an⸗ 
dauernd die Oaſe durchſtreifen, entdeckten an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen etwa zehntauſend Patronen. 
Zahlreiche andere Patronen explodierten bei der 
Verbrennung eines großen Haufen Anrats. Die 
Arbeiten dauern fort, beſonders zur Unterbringung 
der Truppen. — Wie Kundſchafter melden, haben 
fih bei Janzur ungefähr ezweitauſend Araber und 
hundert Türken mit zwei Kanonen angeſammelt. 
Der Geſundheitszuſtand der feindlichen Streitkräfte 
ſoll ſchlecht Jein; die Araber jollen immer mehr des 
Krieges müde ſein. Deshalb hat das türkiſche Ober⸗ 
— —— . — — TEE LeTaEs Tann TECHN: 


kommando eine Bekanntmachung erlaſſen, in der 
alle, welche die Türken verlaſſen, um ihre Arbeit 
wieder aufzunehmen, mit Strafe bedroht werden. 
— Aus Homs liegen keine Neuigkeiten vor. 
Deutſchland und die Vermehrung der türkiſchen 
Marine. 

Die türkiſche Botſchaft in Berlin ſteht, wie man 

er „B. Z. a. M.“ mitteilt, mit verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Werftkonzernen, darunter der Kruppſchen 
Germaniawerft in Kiel, in Anterhandlungen wegen 
Errichtung einer Kriegsſchiffwerft unter ſtaatlicher 
Kontrolle am Bosporus. 
Gleichzeitig ſoll der Ankauf von zwei weiteren 
älteren Küſtenpanzerſchiffen der deutſchen Marine 
ſeitens der türkiſchen Regierung perfekt geworden 
ſein. Für letztere Nachricht, für die die wichtige 
Frage der internationalen Neutralität mitſprechen 
Mage war eine offizielle Beſtätigung nicht zu er⸗ 
angen. 


Arbeiterbewegung. 


Die außerordentliche Hauptverſammlung des 
Verbandes Berliner Metallindu⸗ 
ſtrieller hat am Freitag im Intereſſe der ſeit 
ſechs Wochen vom Streik betroffenen Gießerei⸗ 
betriebe einſtimmig beſchloſſen, wegen der vom 
Metallarbeiterverband veranlaßten Sympathie⸗ 
ſtreiks ſowie wegen Mangels an Guß am 30. No⸗ 
vember 1911 nach Schluß der Arbeitszeit 60 Proz. 
ihrer Arbeiterſchaft zu entlaſſen. 
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Brodinzialundricten. 


Schwetz, 15. November. (Perſonalnotiz. 
Trottoirlegung.) Der Bankvorſtand Moritz Vier⸗ 
tel von hier iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach 
Forſt in der Lauſitz verſetzt worden. — Einem 
langerſehnten Wunſche vieler hieſiger Bürger, 
ſpeziell der evangeliſchen Kirchenbeſucher, iſt da⸗ 
durch Rechnung getragen worden, daß die Garten⸗ 
ſtraße von der Jakobſtraße ab bis zur Kirche 
Trottoir erhalten hat. Die Koſten ſtellen ſich auf 
zirka 1000 Mark. 

Strasburg, 15. November. (Im heutigen 
Kreistage) ſind zu Provinziallandtagsabgeordneten 
die Herren Landrat Raapke und Generallandſchafts⸗ 
rat Weber wieder⸗ und Rechtsanwalt Goerigk 
neugewählt worden. 

Roſenberg, 16. November. (Auf offener 
Straße erſchießen) wollte ſich heute Mittag der 
21 Jahre alte Ziegeleiarbeiter Ligowski aus 
Schwalgendorf bei Di. Eylau. In der Nähe des 
Poſtgebäudes feuerte er mit feinen Revolver 3 
Schüſſe auf fid ab, die aber alle nicht gut trafen. 
Die Polizei nahm den Selbſtmörder rechtzeitig 
feſt und verhinderte einen weiteren Verſuch. Bei 
ſeiner Vernehmung gab er an, daß Arbeitsloſig⸗ 
keit ihn zur Tat getrieben habe. 

Rieſenburg, 15. November. (Die weſtpr. 
Zieglerinnung), umfaſſend die Kreiſe Roſenberg 
und Löbau, feierte hier ihr Jahresfeſt durch Kon⸗ 
zert, Theater und Ball. Es waren 28 Meiſter 
mit ihren Familien erſchienen, auch nahmen eine 
große Anzahl von alten und jungen Geſellen da⸗ 
ran teil. 

Dt. Krone, 15. November. (Ein Wohltätig⸗ 
keitsfeſt) veranſtaltete der hieſige vaterländiſche 
Kreisfrauenverein. Das Feſt war ſehr gut be- 
ſucht. Der Verein hat eine Einnahme von rund 
2000 Mark erzielt. 

Lyck, 16. November. (Ein Austauſch von 
telegraphiſchen Begrüßungen) zwiſchen den Regi⸗ 
mentern, welche die Zahl 11 führen, hat am 
Sonnabend den 11. 11. 11 um 11 Uhr 11 Mi⸗ 


Auf heißem Boden. 


Roman von Erika Grupe⸗Lörcher. 
(10. Fortſetzung.) 


(Nachdruck verboten.) 

Als ſie ſich von ihm wandte, um Antonio 
herbeizuwinken, ſah ſie nicht, daß aus John 
Maers Augen für eine Sekunde ein überlege⸗ 
nes, ſiegesgewiſſes Lächeln leuchtete. 

Aber Mercedes de Conti und Ignatio 
hatten dieſes kurze Zwiegeſpräch zwiſchen der 
jungen Frau des Hauſes und dem heute einge⸗ 
führten Herrn von Koltz beobachtet. 

Die junge Spanierin verfolgte Sylvia mit 
den Augen. überraſcht und mit Genugtuung 
ſah ſie, daß der junge Tajo ein erſchreckendes 
Befremden in ſeinem Geſicht nicht verbergen 
konnte. Der Blick des Herrn von Koltz gab ihm 
einen Stich durch das Herz. So ſah man nur 
eine Frau an, die man näher kannte, und ein 
großes Mißtrauen ſtieg in ihm auf, ob jene 
beiden eben von einem geheimen Einverſtänd⸗ 
nis ſprachen? Sylvia, die er im Stillen von 
erſten Sehen liebte, die ihm ſo unerreichbar 
dünkte, die für ihn die verkörperte deutſche Frau 
in Treuen für ihn war! Daß jener glatte, 
liebenswürdige Herr von Koltz ſich Sylvia zu 
nähern verſuchte, war Tajo begreiflich, denn er 
war jetzt zu der überzeugung gelangt, daß der 
angebliche Herr von Koltz ein ausgemachter 
Schurke ſei. 

Er vergrub ſich ſo ſehr in dieſe Grübelei und 
ſtarrte ganz geiſtesabweſend auf einen der 
künſtlichen japan iſchen Ritter, die an den 
Wänden des Speiſeſaales ſtanden, daß er m` 
aus ſchwerem Druck ſich löſte, als Mercedes ſich 
zu ihm neigte und raunte: „Haben Sie eben 
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die Sennora Beermann und Herrn von Kolk 


geſehen? Und haben Sie auch geſehen, wie 
vorhin Sennora Beermann blaß wurde 
faſt wie verſteinert, als Sennor Beer⸗ 


mann Herrn von Koltz ſeiner Frau vor⸗ 
ſtellte — 9 ; 

„Nein, ich war noch nicht da!“ entgegnete 
Tajo in erzwungener Ruhe, aber Sie täuſchen 
ſich gewiß, Sennorita, es iſt für die junge 
Hausfrau ſicher anſtrengend, heute Abend zum 
erſtenmal ſo viele faſt fremde Gäſte zu 
empfangen —“ 5 

„O nein, ich habe ſie zufällig genau 
beobachtet, ich ſtand in ihrer Nähe und glaube 
beſtimmt, daß die beiden Dë heute nicht zun 
erſtenmal begegnet ſind. Ach, und der gute 
Sennor Beermann, der bis über die Ohren in 
ſeine junge Frau verliebt ijt —!“ 

Die junge Spanierin fand es langweilig, 
daß Ignatio ihr nicht antwortete und auf dieſes 
für ſie ſo intereſſante Gebiet nicht einzugehen 
ſchien. Mit umſo größerer Freude begrüßte ſie 
es deswegen, daß der luſtige Herr Krapfen⸗ 
bauer in dieſem Moment herantrat, ihr den 
Arm bot und ſie aufforderte, alle dieſe Lecker⸗ 
biſſen nicht nur platoniſch zu bewundern, ſon⸗ 
dern zuzugreifen. 

Die Diener eilten hin und her und trugen 
die Teller mit den Speiſen, die die Herrſchaften 
ſich am Büfett ausgewählt hatten, an die 
verſchiedenen kleinen Tiſche in den Sälen und 
auf der Terraſſe. 

Krapfenbauer und Mercedes de Conti 
wählten ſich einen Platz auf der Terraſſe 
unter den blühenden Oleanderbäumen. Anto- 
nio, der mit ſeinem aufmerkſamen Bedienten⸗ 


auge hin und her ging und für die Getränke zu 
ſorgen hatte, gewann den Eindruck, daß ſich 
hinter der heiteren und lebhaften Unterhaltung 


an jenem Tiſchchen abſeits eine Verlobung 
entſpann. 
Denn Mercedes, die trotz ihrer ſechzehn 


Jahre eine vollendete, keineswegs unerfahrene 
Weltdame war, gab ſich alle Mühe, Herrn 
Krapfenbauer zu erobern, ſeit ſie eingeſehen 
hatte, daß Herbert Beermann an ihr vorüber⸗ 
gegangen war. Der luſtige Geſellſchafter war 
nicht nur ein galanter Mann, ſondern auch eine 
günſtige Partie für ſie. Die anderen jungen 
Herren der ſpaniſchen Geſellſchaft weilten nur 
vorübergehend hier und ſchienen ſich hier nicht 
binden zu wollen oder ſie waren davon unter⸗ 
richtet, daß die Familie des ſpaniſchen Arztes 
mit einem Aufwande lebte, der weit über ihre 
Verhältniſſe ging. 

Krapfenbauer wußte von dieſer Tatſache 


nichts, aber wenn ihm auch der Gedanke, daß 


Doktor de Conti durch ſeine Beziehungen auch 
ihm geſchäftlich von Nutzen ſein könnte, als 
angenehme Tatſache beiläufig durch den Sinn 
ging, ſo verliebte er ſich doch immer rückhaltloſer 
in die prickelnde, hübſche, kleine Spanierin. 

Ein Teil der anderen Gäſte hatte ſich die 
Tiſchchen im Speiſeſaal nahe zuſammen⸗ 
ſchieben laſſen und jo war die Unterhaltung 
eine allgemeinere. Dieſe wurde faſt ausſchließ⸗ 
lich in dem klangvollen, eleganten Spaniſch ge⸗ 
führt. Luſtige Scherzworte flogen hin und her, 
alles ſchien ſorglos und guter Dinge zu ſein und 
niemand ließ ſich ſein Päckchen Sorgen merken, 
daß er mit ſich herumtrug. ; 

Beſonders der Gouverneur, dem den Tag 


nuten ſtattgefunden. Es ſind dies folgende: Gre⸗ 
nadierregiment König Friedrich III. (2. Schleſ.) 
Nr. 11, Breslau; Kurh. Jägerbataillon Nr. 11, 
Marburg; Maſchinengewehrabteitung Nr. 11, 
Metz; Dragonerregiment v. Wedel (Pomm.) Nr. 
11, Lyck; 2. Weſtf. Huſarenrregiment Nr. 11, 
Krefeld; Ulanenregiment Graf Häſeler (2. Bran⸗ 
denb.) Nr. 11, Saarburg; 1. Kurh. Feldartille⸗ 
rieregiment Nr. 11, Kaſſel; 1. weſtpr. Fußar⸗ 
tillerieregiment Nr. 11, Thorn; 
Kurh. Pionierbataillon Nr. 11, Hann. Münden; 
insgeſamt 9 Regimenter. 

Pr. Friedland, 16. November. (Typhuser⸗ 
krankungen.) Recht ſchwer wird die Familie Fla⸗ 
tau in Moſſin vom Schickſal heimgeſucht. Kaum 
ſind der Vater ſowie der jüngſte Sohn zur letzten 
Ruhe gebettet, jetzt liegen auch die Mutter und 
die älteſte Tochter am Typhus darnieder. Der 
verſtorbene Sohn hat ſich die Krankheit (Typhus) 
bei ſeiner militäriſchen übung in Thorn zugezo⸗ 
gen, von wo er krank entlaſſen wurde. 

Tilſit, 15. November. (Ein automatiſches 


Telephonamt) wird Tilſit im Jahre 1914 erhalten. 


Man hat dieſe Neueinrichtung bisher bloß auf 
zwei Amtern in München. Jeder einzelne Teil- 
nehmer hat auf ſeinem Tiſch einen Apparat, ähnlich 
unſeren jetzt gebräuchlichen Tiſchapparaten. An 
dem Apparat iſt eine runde Scheibe, die wie ein 
Zifferblalt die Zahlen von 0—9 enthält, doch ver⸗ 
teilen ſich dieje Stern nicht um die ganze Scheibe, 
ſondern nur etwa halb herum. Neben jeder 
Ziffer iſt ein Loch, die Scheibe iſt drehbar. 
Wünſcht man nun beiſpielsweiſe Anſchluß mit der 
Nummer 6718, ſo nimmt man den Hörer ab, 
ſteckt den Finger in das mit „6“ bezeichnete Loch 
der Hochſcheibe und dreht die Scheibe von rechts 
nach links, bis der Finger an einen Anſchlag 
kommt. Darauf läßt man die Scheibe zurück⸗ 
gehen und wiederholt das Manöver mit den 
Löchern „7“, „1“ und „8“. Das Ganze dauert 
kaum fünf Sekunden. Währenddeſſen haben die 
ſog. Wähler auf dem Amt zu arbeiten begonnen 
und haben die gewünſchte Verbindung hergeſtellt. 
Selbſttätig ruft das automalifhe Amt den Teil- 
nehmer an, ſelbſttätig meldet es ſofort zurück, 
wenn etwa die Leitung beſetzt iſt oder der Teil⸗ 
nehmer nicht an den Apparat kommt. 

Tilſit, 17. November. (Wieder ein Schieß⸗ 
unfall.) Beim Spielen mit dem Schießgewehr 
ſchoß der 13 jährige Schüler Michael Saunat in 
Czameitkehmen dem Sjährigen Schüler Paul 
Seidenberg in die Herzgrube. 

Aus Oftpreußen, 16. November. (Wahlbe⸗ 
wegung der Polen iu Oſtpreußen.) In vier 
oſtpreußiſchen Wahlkreiſen, und zwar 
Allenſtein⸗Röſſel, Lyck⸗Oletzto, Johannisburg⸗ 
Sensburg⸗Ortelsburg und Oſterode-Neidenburg, 
ſollen polniſche Kandidaten aufgeſtellt werden. 

Hohenfalza, 17. November. (Der Herr Dber- 
präſident der Provinz Poſen) traf heute mit dem 
fahrplanmäßigen Zuge 11½ Uhr in Begleitung 
des Herrn Oberregierungsrat Scheche-Bromberg 
und zweier Regierungsräte zur Beſichtigung der 
Einſturzſtelle an der Orlowoerſtraße hier ein. Auf 
dem Bahnhof wurde der Oberpräſident von Herrn 
Landrat Dr. Bureſch empfangen; anweſend waren 
ferner u. a. Herr Oberbürgermeiſter Treinies und 
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Levy. Um 1 Uhr 
hatten die Herren anf dem Bahnhof in der Ein⸗ 
ſturzangelegenheit eine Beſprechung. 

Schneidemühl, 16. November. (Zur Reichs⸗ 
tagswahl.) In einer heute Abend abgehaltenen 


über manches Verantwortliche durch den Sinn 
ging, war ſehr aufgeräumt. Er machte Verſuche 
in der deutſchen Sprache mit der neben ihm 
ſitzenden Sylvia und vezitierte fortwährend 
mit Pathos den Refrain einer ſchaurigen 
deutſchen Ballade, die Herr Krapfenbauer vor⸗ 
hin zu der Zither vorgetragen hatte: 
„Grräßlich, grrauſig, hu, hu, hu, 
Fand im Grabe keine Ruh!“ 
meinte Se. Exzellenz lachend und mit ſeinem 
ſpaniſchen Akzent das R gewaltig rollend. 
Und als Sylvia ein Kompliment machte, 
daß ſeine Ausſprache des Deutſchen ſo gut ſei, 
entgegnete der Gouverneur lachend: „Und wenn 
ein Spanier noch ſo gut Deutſch lernt, ſo bricht 
er ſich doch die Zunge ab, wenn er ſagen ſoll: 
„ßechsundßechßig Zwetſchen!“ 
„Sechsundſechzig Zwetſchen!“ 
Herbert vergnügt, 
ſtanden, da der Gouverneur ſich erhoben hatte. 
Herbert bot der Gouverneurin den Arm, um 
fie in den Saal zu führen. „Haben Eure 
Exzellenz ebenfalls die Abſicht, deutſche Studien 
bei dem neuen Sprachlehrer hier zu machen?“ 
„Ich werde ſchwerlich ſo ſchnell deutſch ler⸗ 
nen wie Ihre Gattin das Spaniſche gelernt 
hat,“ entgegnete Ihre Exzellenz verbindlich, 
„Sie haben eine ſcharmante Wahl getroffen, 
Donna Sylvia wird eine Zierde in unſerer 
Geſellſchaft ſein, und ich bitte Sie, ſich recht oft 
mit Ihrer Gattin bei uns einzufinden —Ah, 
Pardon, Servatio, ſetzen Sie ſich zu mir, er⸗ 
zählen Sie mir von Ihrer Reiſe und von Ihrer 
Audienz, die Sie bei der Königin⸗Regentin 
kürzlich in Madrid hatten, — was macht unſer 
junger König?“ 


wiederholte 


als alle nun lachend auf⸗ 
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worden. — Dem Landrat Grafen Schack v. Wittenau 
in Witkowo iſt die kommiſſariſche Verwaltung des 
Landratsamtes im Kreiſe Poſen⸗Weſt, Regierungsbezirk 
Poſen, übertragen worden. — Dem Fabrikbeſitzer Max 
Kuhl in Poſen iſt der Charakter als Kommerzienrat 
verliehen worden. 

— (Ein Patent) iſt angemeldet worden 
von Fritz Blaſchke in Bobrau (Kreis Stras⸗ 
burg i. Weſtpr.) auf eine Entkuppelungsvorrich⸗ 
tung. 

— (Weſtpr. Guſtav⸗Adolf⸗ Verein.) 
Der Vorſtand des weſtpr. Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
hat zum neuen Vorſitzer den Generalſuperinten⸗ 
denten Reinhard⸗Danzig gewählt. 

— (Wahlen zur Tierärztekammer 
für Weſtpreußen.) Für die mit dem 1. 
Januar 1912 ins Leben tretende Tierärztekammer 
für die Provinz Weſtpreußen haben geſtern die 
Wahlen ſtattgefunden. Die amtliche Feſtſtellung 
des Wahlreſultats ſteht noch aus, doch ſind als 
gewählt anzuſehen die Herren Schulze⸗Pr. Star: 
gard und Ziegert⸗Schöneck als ordentliche Mit⸗ 
glieder und die Herren Gieſe und Dr. Thomas⸗ 
Zoppot als Stellvertreter. 

— Eine Vereinfachung und Ver⸗ 
billigung der gerichtlichen Koſten⸗ 
entrichtung) bildet die Verwendung von 
Koſtenmarken. Über die Entwertung der Koſten⸗ 
marken iſt unterm 30. Oktober 1911 folgende 
Beſtimmung ergangen: „Eine Entwertung der 
Marken durch die Partei iſt nicht vorgeſchrieben. 
Die Entwertung erfolgt vielmehr lediglich durch 
das Gericht. Der Partei bleibt indes unbenom⸗ 
men, die Koſtenmarken vor Einrechnung bei Ge 
richt mit ihrem Namen oder ihrer Firma voll 
oder abgekürzt zu verſehen, doch darf dadurch der 
Wertbetrag der Marke nicht unkenntlich werden“. 
Koſtenmarken ſind in der königl. Gerichtskaſſe 
käuflich. 

— (Das Ladengeſchäft der Honig⸗ 
kuchenfabrik von Guſtav Weeſe) wird in 
dem umgebauten Hauſe in der Eliſabetſtraße morgen 
wieder eröffnet werden. Das Verkaufslokal iſt in 
den Mittelteil des Hauſes verlegt worden und hat 
eine ſehr gediegene Ausſtattung erhalten. An der 
Rückſeite des Ladens erblicken wir die alte, holz⸗ 
getäfelte Wand, welche fat 100 Jahre dem alten 
Lokal ihren ehrwürdigen Stempel aufdrückte. Sie 
wurde das Motiv für die ganze Ausſtattung und 
ſchließlich auch für die Faſſade des Hauſes. Es iſt 
der Stil des Anfanges des 19. Jahrhunderts, der 
ſich an die friderizianiſche Epoche anlehnt. Die 
Verkaufsſchränke, rechts und links in die Wände 
gebaut, ſind der alten Rückwand in glücklicher Weiſe 
angepaßt. 
Firma Behrendt & Knack in Danzig, erfolgte in 
Rüſternholz mit Intarſien von dunklem Birnbaum. 
In derſelben Weiſe find die st über den 


Wahlverſammlung der vereinigten Liberalen 
(Nationalliberalen und Freiſinnigen) des Wahl- 
kreiſes Kolmar⸗Czarnikau⸗Filehne wurde einſtimmig 
beſchloſſen, dem bisherigen bewährten konſervativen 
Abgeordneten Ritter⸗Stieglitz einen Gegenkandi⸗ 
daten in der Perſon des nationalliberalen Land⸗ 
gerichtsdirektors Ehrenberg in Poſen gegenüber⸗ 
zuſtellen. — Dieſes Vorgehen dürfte die Geneigt⸗ 
heit der Konſervativen, in anderen oſtmärkiſchen 
Wahlkreiſen für nationalliberale Kandidaten einzu⸗ 
treten, ſehr herabmindern. 

Schönlanke, 15. November. (Unglücksfall.) 
Der Altſitzer Wilhelm Specht in Neudorf wurde 
geſtern Nacht auf dem Nachhauſewege von einem 
Perſonenzuge überfahren und getötet. 

Wongrowitz, 16. November. (Der überfahrene 
Eiſenbahnarbeiter Jahns) kann auch ermordet 
worden ſein, da der Kopf des Toten mehrere 
Schlagwunden aufwies. J. ſoll zuerſt erſchlagen, 
dann auf die Schienen gelegt worden ſein. Unter⸗ 
ſuchung ſchwebt. 

Landsberg a. W., 15. November. (Zu der 
Zigeunerſchlacht in Wepritz) wird weiter berichtet, 
daß die Zigeuner eine Kaution in Höhe von 
50 000 Mark zur Freilaſſung der Verhafteten 
auf SE Gericht anboten, die indes abgelehnt 
wurde. 


Aus Pommern, 15. November. (Ein intereſ⸗ 
ſanter Kampf) ſpielte ſich kürzlich mittags in der 
Weſtplantage zu Swinemünde ab. Die Spa⸗ 
ziergänger ſahen, wie plötzlich ein großer Habicht 
aus der Luft herunterſchoß und ſich gleich darauf 
mit einem Wieſel in den Fängen wieder erhob. 
Plötzlich fing der Habicht jedoch an, unruhig mit 
den Flügeln zu ſchlagen und mit großer Geſchwin⸗ 
digkeit — wie in Todesangſt — planlos in der 
Luft auf und ab zu ſchwirren. Nach etwa zwei 
Minuten fiel der Habicht dann kraftlos herunter, 
man fand ihn mit durchbiſſener Kehle als Opfer 
ſeiner Beute. Das arg zerriſſene gleichfalls tote 
Wieſel hing noch an ſeinem Halſe. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. November. 1909 Ausbruch 
des Pits von Teneriffa. 1907 f Baronin Julie 
Karoline von Rothſchild. 1904 Enthüllung des von 
Kaifer Wilhelm geſchenkten Denkmals Friedrichs des 
Großen zu Waſhington. 1904 7 Hans von Hopfen in 
Gr. Lichterfelde, deutſcher Dichter. 1896 “ Fürſt von 
Stolberg zu Wernigerode. 1828 F Franz Schubert zu 
Wien, berühmter deutſcher Tondichter. 1808 Erlaß der 
Steinſchen Städteordnung. 1805 * Ferdinand, Vicomte 
de Leſſeps, Erbauer des Suezkanals. 1770 * Bertel 
Thorwaldſen zu Kopenhagen, berühmter Bildhauer. 
1413 * Friedrich II., der Eiferne, Kurfürſt von Branden» 
burg. 1467 Abſchluß der Konſöderation zwiſchen den 
Oſtſee⸗ und Nordſee⸗, ſowie den Binnenſtädten des 
nördlichen und nordweſtlichen Deutſchlands zu Köln, 
Beginn der Glanzperiode der deutſchen Hanſa. 
ett 7 Eliſabeth von Thüringen, die Heilige, zu Mare 

urg. 

20. November. 1910 Ankunft des deutſchen Kron⸗ angebracht. Die Kaſſettendecke wirkt durch ihre ein- 
prinzenpaares in Colombo. 1910 7 Der Dichter Graf fache Ornamentierung ſehr vornehm und wohl⸗ 
Leo Zolftol. 1908 F Graf Fredrich von Rhena, Sohn tuend. Die Beleuchtung erfolgt durch elektriſches 
des Prinzen Karl von Baden. 1904 Verlobung des Licht, das teils aus Deckenkuppeln, teils aus Pen- 
Großherzogs von Heſſen mit der Prinzeſſin Elenore deln, die eigens für dieſen Zweck nach Entwürfen 
von Solms⸗Hohenſolms⸗Lich. 1894 F Karl Auguft, der vorerwähnten Danziger Ze hergeſtellt ſind, 
Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar. 1851 * Marga⸗ finden Weg in den harmoniſch ausgeſtatteten Raum 
retha, Königin von Italien. 1834 * Prinzeſſin Maria | findet. Sowohl die Stuckarbeiten als auch d 
von Baden, vermählt mit Fürſt Ernſt von Leiningen. 
1815 Zweiter Pariſer Frieden. 1787 3. v. Dreyſe 
Wu Papft Plus Vi zu Eng . 1882 f Wan 10 gelten. 

apſt Pius VIII zu Cingoli. eopold Wi. — (Neubauten.) Die alte privile 

R gierte 
helm, Erzherzog von Sſterreich, zu Wien, bedeutender Natsapothete in der Bader⸗, Ecke Breiteſtraße, die 


Feldherr des 30 jährigen Krieges. 1602 * Otto von 2 e S A 
Guericke zu Magdeburg, Erfinder der Luftpumpe. 1531 Anfang des 17, Jahrhunderts gegründet wurde, iſt 


Landfriede von Kappel, Beendigung des Krieges ua e PAAA ak Pier KE Das 
zwiſchen den reformierten und katholiſchen Orten der alte Gebäude war im Barockſtil erbaut; eine photo⸗ 
Alen 1497 Vasco de Gama umſchifft das Kap der raphiſche Aufnahme des Hauſes befindet ſich im 
guten Hoffnung. ogenannten Körneralbum des Coppernikusvereins. 
Es war eines der letzten Gebäude, welches in der 
Baderſtraße einen Beiſchlag hatte. Mitte des 
19. Jahrhunderts gehörte es lange Jahre der alten 
Thorner Familie Kayſerling, die ſpäter ausſtarb. 
Die alte Apotheke iſt vorläufig ſtehen geblieben 
und wird überbaut. — In der Brückenſtraße iſt der 
alte ſchwarze Speicher, der nicht gerade eine Zierde 


und die Verkaufstiſche hergeſtellt. über den 
Schränken ſind fein modellierte Stuckornamente, die 
in der Kunſtwerkſtätte von Max Scharlowski⸗Thorn 
nach eigenen Entwürfen gefertigt wurden, und 
welche Darſtellungen mit bezug auf die Honig- 


or 
o 


übrigen Arbeiten des Ladens können als muſter⸗ 
giltige Leiſtungen weſtpreußiſchen Kunſtgewerbes 


Thorn, 18. November 1911. 


— (Perſonalien.) Dem Erſten Bürgermeiſter 
Paul Mitzlaff in Bromberg iſt der Titel „Oberbürger⸗ 
meiſter“ verliehen worden. — Der Regierungsaſſeſſor 
Freiherr v. Braun in Wirſitz iſt zum Landrat ernannt; 
ihm ift das Landratsamt im Kreiſe Wirſitz übertragen 


Herbert verneigte ſich und ließ Ihre 
Exzellenz mit dem Padre allein, um zu ſehen, 
ob die Dienerſchaft abräumte und die Spiel⸗ 
tiſche hingeſtellt würden. 

„Sie wird eine Zierde unſerer Geſellſchaft 
ſein!“ Die Worte der Exzellenz tönten ihm noch 
in den Ohren, als er jetzt durch die Gruppen 
ſeiner plaudernden Gäſte ging. Ob Sylvia bei 
ihm bleiben würde? Er ſagte ſich halb mit 
Schmerz, halb mit Empörung, daß Sylvia ſich 
hier möglicherweiſe noch immer nicht als Blei⸗ 
bende betrachtete und daß er nicht ahnte, welche 
Gedanken hinter der Stirn ſeiner Frau lebten. 

Da begegnete er ihr, als auch ſie langſam 
ſich fächelnd, faſt als ſuche ſie jemand, durch den 
Saal ging. 

„Was meinſt du, Sylvia, ſollen wir erſt 
muſizieren laſſen oder wollen die Herrſchaften 
zuerſt ſpielen?“ 

Sie blieb faſt betroffen ſtehen und fühlte ſich 
Herbert gegenüber nicht ſicher, deswegen ant⸗ 
wortete ſie ihm ohne die ſonſtige Zurückhal⸗ 
tung: „Das mußt du anordnen, ich weiß 
nicht, wie es hier bei den Geſellſchaften Sitte 
iſt. Aber ich werde auf alle Fälle meine Noten 
zurechtlegen; Herr Krapfenbauer ſagte mir, 
daß er Schumann ſänge —“, und fie war froh, 
daß ſie mit dieſem Vorwand Herbert verlaſſen 
und auf den Notenſtänder neben dem Flügel 
zugehen konnte. 

Der Gouverneur hatte als enragierter 
Schachſpieler ſich unterdeſſen Antonio heran⸗ 
gewinkt, ſich einen der Spieltiſche aufklappen 
laſſen und das Schachbrett befohlen. Er blickte 
ſich um und jah, daß eine Anzahl der Gäſte ſich 
im großen Saal an mehreren aneinander⸗ 
geſchobenen Tiſchchen zum allgemein beliebten 
Vingt-et-un niederließ. Er rief dem Admiral 
zu, der gerade an ihm vorüberging: „Wie iſt es, 


Don Pedro, bringen Sie eine Partie Schach 
mit mir fertig?“ 

Der Admiral ſtrich ſich über ſeinen grauen 
Knebelbart und antwortete ſichtlich verlegen: 
„Exzellenz wiſſen, daß ich im Schach nur ein 
Stümper bin —“ 

Da trat John Maer heran, der, in der 
Nähe ſtehend, Frage und Antwort aufgefangen 
hatte und ſagte in ſeiner glatten, verbindlichen 
Art: „Wenn Euer Exzellenz mit mir als 
Gegenſpieler vorlieb nehmen mögen —“ 

„Ah, Herr von Koltz, Sie ſpielen Schach! 
Das iſt ja vortrefflich. Ja, bitte, nehmen Sie 
hier Platz. Ich bin ſehr erfreut, denn ich finde 
hier jelten jemand, der meine Leidenſchaft für 
das Schachſpiel teilt, hier ſpielt alles Vingt- 
et-un!“ 

Und es zeigte ſich, daß Herr von Koltz ein 
jer geſchickter und gewiegter Schachſpieler war. 
Einen ſolchen Partner hatte der Gouverneur 
noch nicht gefunden, und er wurde ganz Feuer 
und Flamme. Aber Se. Exzellenz konnte es 
nicht verhindern, daß ſein Partner ihn ſchon 
nach einigen raffinierten Zügen in kurzer Zeit 
ſchachmatt ſetzte. 

„Das muß man ſagen!“ rief der Gouverneur 
halb verdroſſen über ſeine Spielniederlage, 
halb entzückt über des Partners elegante 
Schlauheit. „Ihr Deutſch⸗Amerikaner habt im 
Spiel eine Art, uns ſchon nach wenigen Zügen 
ſchachmatt zu ſetzen —!“ 

„Ebenſo würden Sie Ihre Feinde im Ernſt⸗ 
falle in kurzer Zeit brach legen, Exzellenz, wenn 
Sie ſich entſchließen würden, mein Angebot von 
zehntauſend Gewehren zu akzeptieren. Exzellenz 
kennen ja den Ruf, den die amerikaniſchen 
Waffenfabriken genießen —“ 

John Maer ſchob dabei mit ſeinen ſchmalen 


Die Ausführung, herrührend von der d 


kuchenfabrikation SE in reicher Abwechslung W 


„wollen Eure Exzellenz 
feingepflegten Händen die Elfenbeinfiguren ! machen?“ 


des Ortes genannt werden konnte, abgebrochen 


großen Neubau ausführen, der ſpeziell für Bank⸗ 


zwecke benutzt werden ſoll. Während ſich die erſte ſich mit dieſen 
und zweite Etage die steige Niederlaſſung der Oſt⸗ beitsſtätte im Walde oder auf dem Felde, zum 
E oder zur Veſperzeit 


bank für ihre Zwecke geſichert hat, ſoll die dritte 
Etage Privatzwecken dienen. Thorn erhält damit 
wieder zwei wertvolle Neubauten im Zentrum 
der Stadt. 

— (Schwäne.) Von dem jungen Nachwuchs 


. 7 hitzen des Waſſers 
worden. Herr Fleiſchermeiſter Rapp läßt dort einen 


auf 5 116 —j ſo ſollten zur 
interszeit dieſe oder ähn iche Suppentafeln in 
keinem Haushalt fehlen. Ja, es iſt ſogar möglich, 
äparaten im Freien, an der Ar⸗ 


eine Suppe ohne 

chwierigkeiten zu bereiten, und es wäre gut, wenn 
das vor allem den Wald⸗ und Bauarbeitern durch 
entſprechende Vorkehrungen ermöglicht würde. Un⸗ 
bedingt aber ſoll man ſich in allen Schichten der 


der Schwäne im Teich an den Kaskaden haben vier Bevölkerung freimachen von dem Glauben, daß der 
den Weg in die Ferne angetreten und jedenfalls Schnaps Wärme bringt; man ſoll dieſe allein beim 


den warmen Süden aufgeſucht. 3 
worden, den Tieren rechtzeitig die Flügel zu ſtutzen. 
Von den fünf jungen Schwänen iſt daher nur noch 
einer vorhanden. Die Geſamtzahl lacht) 
demnächſt wieder ihren Winteraufenthalt im Teich 
am ſtädtiſchen Waſſerwerk beziehen. 

— (Strafkammer.) n der geſtrigen 
Sitzung wurden verſchiedene Fälle in der Berufungs⸗ 
inſtanz 1 In erſter Inſtanz wurde gegen 
den EN viet Look in Liſſewo wegen Dieb- 
ſtahls im Rückfalle verhandelt. Der aus der 
Anterſuchungshaft vorgeführte Angeklagte war ge⸗ 
ſtändig. Er diente im letzten Jahre mit dem Ar⸗ 
beiter Jagodzinski zuſammen bei dem Beſitzer Len 
in Liſſewo. In der Nacht vom 21. zum 22. itugu) 
dieſes Jahres Zi der Angeklagte dem Jagodzinski 
aus ſeinem Schlafraum eine Taſchenuhr nebſt Kette. 
Der Wert der geſtohlenen Sachen wurde auf 15 Mark 
angegeben. Dem Gendarmeriewachtmeiſter Kirſte 
in Liſſewo gelang es, dem Diebe den Raub abzu⸗ 
nehmen, ſodaß der Beſtohlene nicht geſchädigt iſt. 
Der ein n wurde zu 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt, wovon 4 Wochen auf die Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet wurden. 

— ͤ—————— m 


Suppe und heiße Getränke im Winter. 
Schon oft iſt darüber geklagt worden, daß 
immer noch der Schnaps im Winter als Wärme⸗ 
bringer EG wird, und vor allem Dot man 
den Arbeiter im Freien wiederholt vor dieſer 
Täuſchung gewarnt. Es Pe ja allerdings der 
Trunk eines ſtark alkoholiſchen Getränkes dem 
augenblicklichen Wärmebedürfnis außerordentlich 
ſchnell zu genügen, und ſchon ein kleiner Schnaps 
vermag wieder Wärme in den erfrorenen Körper 
de bringen; aber das iſt nur Schein, nicht Wirklich⸗ 
eit. Infolge des Alkoholgenuſſes geht nämlich für 
kurze Zeit ein ſchnellerer eee le im 
Körper vor ſich, unter dem ſubjektiven Gefühl der 
Erwärmung wird alſo von der Körperſubſtanz mehr 
verbraucht, und da dieſer erhöhte Verbrauch na⸗ 
türlich eine Schwächung bedeutet, ſo ſtellt fg natur⸗ 
gemäß mit dem Schwinden der Alkoholwirkung ſo⸗ 
ar ein ſtärkeres Froſtgefühl und Anbehagen ein. 
atſächlich erwärmt der Alkohol nicht, und in Er: 
kennung dieſer Tatſache vermeiden alle jene, wel 
die winterlichen Körperübungen ſportlich betreiben, 
h. die Wettkämpfer im Eislauf, im Schneelauf, 
beim Rennwolf und bei den verſchiedenen Arten 
der e jeden Tropfen alkohol⸗ 
artiger Getränke. Dieſes Beiſpiel ſollte maßgebend 
ſein auch für die anderen Menſchen, da hier allein 
die politive Erfahrung über die Verminderung der 
Leiſtungsfähigkeit bei Alkoholgenuß, nicht mo- 
raliſche Überlegung und Forderung a der abſo⸗ 
luten Enthaltſam eit geführt hat. er ſich im 

inter erwärmen will, kann es nur tun, indem er 
in den Körper Wärme hineinträgt, und hierfür 
eignen ſich einmal alkoholfreie heiße Getränke, 
te heiße Suppen. Unter den heißen Getränken 
ei an erſter Stelle SH heiße Zitronen⸗ 


limonade, an zweiter heiße Milch und dann Milch⸗ 
tee, weniger Kaffee, welcher, wenn er benutzt wird. 
nur in ganz dünnem Aufguß genommen wer darf, 
damit nicht zwecklos Herz und Nerven durch das 
Kaffeingift gereizt und damit geſchwächt werden. 
Etwas ſchwieriger in der N als das heiße 
Getränk iſt eine heiße Suppe; ſie bedarf größerer 
Vorbereitungen und auch längerer Zeit. Wer aber 
mit ihr ſchnell den durchgefrorenen und hungrig 
von der Arbeit heimkehrenden Vater oder Bruder 
erquicken oder erwärmen will, möge ſich daran er⸗ 
innern, daß die Induſtrie durch die in den Handel 
Aae Suppentafeln der Hausfrau für ſolche 
Zwecke ſehr weſentlich zu Hilfe gekommen iſt, und 
beſonders ſeien die recht brauchbaren Maggi⸗ 
5 roae hier genannt, welche geſtatten in 20 
bis 30 Minuten mit heißem Waſſer ohne ſonſtige 
Vorbereitungen einen Teller ſchmackhafter heißer 
Suppe herzustellen. Mit einer ſolchen Suppe führt 
man dem Körper gleichzeitig auch Nährwerte zu, 
man bringt ihm alſo einen doppelten Vorteil, und 
da der Preis der Maggi⸗Präparate ein ſehr ge⸗ 
ringer iſt, — der Teller Suppe ſtellt ſich ohne Er⸗ 


durcheinander und begann ſie zu einem zweiten 
Spiele wieder auf die Felder zu ordnen. 

Der Gouverneur lehnte ſich in den beque⸗ 
men Bambusſeſſel zurück, er wurde nachdenklich. 
„Anjere Regierung hat bis jetzt, fo viel ich 
weiß, in erſter Linie deutſche Waffenfabriken 
bevorzugt, auch franzöſiſche. Aber wenn Sie 
mir ein ſo günſtiges Angebot für gediegene 
Arbeit liefern —“ i ` 

„Es wird gut fein, wenn Eure Exzellen 
nicht zu lange zögert!“ entgegnete John Maer, 
indem er ſich über das Schachbrett beugte, 
„Eure Exzellenz weiß ja ſelbſt, daß die Einge⸗ 
borenen auch unter der Hand rüſten —“ er 
brach ab, da Antonio herantrat und ſtatt des 
ſilbernen Armleuchters mit den herabgebrann⸗ 
ten Kerzen einen anderen Leuchter mit neuen 
Lichtern auf den Spieltiſch ſtellte. 

John Maer fixierte Antonio unauffällig, in⸗ 
dem er ſich eine Zigarette anzündete. Der Ta⸗ 
gale machte zwar ein ganz gleichgiltiges harm⸗ 
loſes Geſicht und ſchien auf die Unterhaltung 
der beiden Herren nicht zu achten. Aber John 
Maer, der ſich ſelbſt immer auf Schleichwegen 


befand, hatte das Prinzip, auch anderen nicht zu 


trauen. 

Deswegen war es ihm ſehr peinlich, daß der 
Gouverneur, ganz beſchäftigt von dem ange⸗ 
ſchnittenen Thema und ohne den Diener zu 
beachten, antwortete: „Aber, Herr Koltz, Sie 
werden es verſtehen, daß ich zuerſt mit meiner 
Regierung in Spanien wegen des Ankaufes 
Ihrer zehntauſend ameribaniſchen Flinten ver⸗ 
handeln muß. Auch müßten Sie erſt ein Modell 
vorlegen, damit der Miniſter —“ 


„Gewiß, ich werde ganz die Wünſche Eurer 
Exzellenz erfüllen!“ fiel John Maer ein, 


ein zweites Spiel 


Es iſt vergeſſen heißen Getränk oder der heißen Suppe ſuchen, und 


man wird ſich auf ſolche Weiſe wirklich erwärmen und 
nicht, wie es beim Alkohol geſchieht, ſeine Arbeits⸗ 


dürfte fähigkeit durch die Erwärmung ſchädigen. D. M. 


Haferdiebſtahl beim Thorner Ulanen⸗ 
regiment vor dem Gberkriegsgericht. 


Vor dem Oberkriegsgericht des 
17. Armeekorps unter dem Vorſitz des Herrn 
Oberſt Wolff kam geſtern hier der Hafer⸗ 
diebſtahl beim Thorner Alanen⸗ 
Regiment, worüber wir jeinerzeit berichteten, 
nochmals zur Verhandlung. Als Verhandlungs⸗ 
leiter fungierte Herr Obertriegsgerichtsrat Boja⸗ 
nowski und als Beiſitzer Herr Oberkriegsgerichts⸗ 
rat Kloß aus Danzig. Die Anklage vertrat Herr 
Kriegsgerichtsrat Schuermann. Bei der erſt⸗ 
inſtanzlichen Verhandlung ſtanden unter der Anklage 
des militäriſchen Diebſtahls die Ulanen Koſſin 
und Goldau. Sie ſollten am 8. Juni d. Is. 
mittelſt eines Leiterwagens dem Fouragekaufmann 
Blaſejewicz, Culmer Chauſſee, vier Sack Hafer, dem 
Regiment gehörend, hingebracht haben. Koſſin 
wurde auf das Zeugnis des Reſtaurateurs Reding, 
auf deſſen Hof ſich ein Speicherraum des Blaſejewicz 
befand, für ſchuldig befunden und zu 3 Wochen 
ſtrengen Arreſtes verurteilt. Goldau wurde wegen 
Mangels an Beweiſen freigeſprochen. Koſſin 
hatte gegen das Urteil Berufung eingelegt. Er 
behauptet, ſchuldlos zu ſein; auch habe der Zeuge 
Reding in der erſten Zeit der Verhandlung recht 
unsichere Angaben gemacht; erſt ſpäter wollte er 
den Angeklagten beſtimmt als denjenigen erkennen, 
der den Hafer gebracht hatte. Der Verhand⸗ 
lungsleiter ermahnt den Angeklagten eins 
dringlich, der Wahrheit die Ehre zu geben. Das 
Leugnen könne ihm nichts nützen, da ſich die Zahl 
der Belaſtungszeugen noch vermehrt 
abe. Der Angeklagte behauptet, er habe bis⸗ 
er ſtets die Wahrheit geſprochen. Er gibt zu, zu 
dem Kaufmann Blaſejewicz vier Sack Hafer ge⸗ 
fahren zu haben, doch habe es ſich dabei nur um 
eine Gefälligkeit ſeinerſeits gehandelt. Als er näm⸗ 


S 


che lich eines uhr mit einem Kameraden zum Foura⸗ 


gieren ausfuhr, traf er unterwegs Blaſejewicz, der 
auf dem Wege vier Sack Hafer ſtehen hatte und ſie 
bat, ihm das Getreide nach ſeinem Speicher in der 
Eulmer Chauſſee zu fahren. In der Hoffnung auf 
ein Trinkgeld willfahrten ſie der Bitte und er⸗ 
hielten auch eine Belohnung von 50 Pfennig. Dann 
gibt der Angeklagte noch zu, einen Zentner Hafer 
dem Blaſejewicz gegeben zu haben, wofür er eine 
Anzahl leerer Säcke erhielt. Der Angeklagte ſah 
ſich zu dieſem Handel veranlaßt, weil die im Ge⸗ 
brauch befindlichen Säcke zumteil ſchon recht ſchad⸗ 
haft waren. Der Angeklagte will von dem beabſich⸗ 
tigten Handel auch dem Paktermeiftet Sergeanten 
Omniſchinski Mitteilung gemacht und deſſen Billi⸗ 
gung erhalten haben. Da die erhandelten Säcke 
ebenſo für den königlichen Dienſt beſtimmt waren, 
wie der Sajet, ſo glaubte der Angeklagte nichts 
Strafbares begangen zu haben. So etwas werde 
auch bei anderen Schwadronen gemacht. Zeuge 
Sergeant Omniſchinski entſinnt ſich, daß der 
Angeklagte ihm gegenüber eine ſolche Andeutung 
gemacht habe 9000 habe er ihm darauf nichts er⸗ 
widert, da ſchadhafte Säcke von der Schwadron zu 
erſetzen ſind. Dem Angeklagten wird entgegen⸗ 
gehalten, daß er bei Einlegung der Berufung dem 
Kriegsgerichtsrat Martens gegenüber erklärt ds 
er halte das Strafmaß für zu hoch, und damit in⸗ 
direkt ſeine Schuld eingeſtanden habe. Der An⸗ 
geklagte erklärt darauf, daß er dann jedenfalls 
mißverſtanden ſei; er habe ſich nur für ſtrafbar ge⸗ 
halten, weil er ein un Fuhrwerk für private 
Zwecke gemißbraucht habe. Recht ungünſtig für den 
Angeklagten ſind die Ausſagen der beiden 
Fräulein Kiefer, die von ihrer Wohnung 
aus öfter beobachtet haben, wie Soldaten bei Blaſe⸗ 
jewicz Säcke Getreide abluden. Der Angeklagte iſt 
nach einem ſolchen Geſchäft auch in ihre Gaſtſtube 


Der Gouverneur begann ein zweites Spiel 


und John Maer war ſchlau genug, dieſes mal 


vor Sr. Exzellenz beſiegen zu laſſen. 

Antonio war wieder zurückgetreten und 
trug den Leuchter mit den niedergebrannten 
Kerzen hinaus. Draußen aber auf der 
Tervaſſe glitt er unauffällig zu einem Platz 
unter Blattpflanzen und Oleanderbüſchen, 
unter denen Ignatio Tajo ſeit geraumer Zeit 
allein ſaß. Er hatte ſich hierher zurückgezogen, 
um erregt über den aufgefangenen Blick zwi⸗ 
ſchen Sylvia und dem Fremden nachdenken zu 
können. Dann war er aufmerkſam geworden, 
als der Gouverneur und der Fremde ſich im 
Speiſeſaal am Schachbrett niederließen. So 
ſehr er fih anſtrengte, auf der ſtillen Tervaſſe 
einige Worte ihrer Unterhaltung aufzufangen, 
ſo vergeblich war fein Verſuch. Da winkte er 
Antonio herbei, der über die Terraſſe ging und 
hier und da ein Tiſchchen oder einen Stuhl 
zurechtrückte. 

„Mache dich unauffällig in die Nähe der 
beiden Herren und ſieh' ob du nicht wenigſtens 
einige Worte ihrer Unterhaltung auffangen 
kannſt, es iſt mir von Wichtigkeit, und dann 
komm vorſichtig zu mir und gib mir Beſcheid!“ 
flüſterte Ignatio auf malayiyſch Antonio zu. 

Der Majordomus, den die unruhigen Ver⸗ 
hältniſſe auf den Philippinen ſeit Jahrzehnten 
zu einem gewiegten Diener gemacht hatten, 
fing durch das Umwechſeln der Leuchter geſchickt 
einige Worte auf. 

„Haſt du gewiß recht gehört, Antonio?“ 
fragte Ignatio, der ganz faſſungslos über die 
Schurkerei des Fremden war, leiſe, als Antonio 
zurückkam, „hat der Gouverneur wirklich ge⸗ 
ſagt: „ich muß erſt mit meiner Regierung 
wegen des Ankaufes der zehntauſend Gewehre 
verhandeln —?“ (Fortſ. folgt.) 


eingekehrt. Er habe dabei verdächtige Außerungen 
getan. Ahnliche Beobachtungen haven Kaufmann 
Jatobſohn und Frau Piorkowski gemacht. 
Wenn fie auch den Angeklagten nicht direkt belaſten 
können, da fie ihn nicht wiedererkennen können, 
zumal er jetzt in Ziviltleidung iſt, ſo geht doch un⸗ 
zweifelhaft daraus hervor, daß der Handelsverkehr 
zwiſchen dem Ulanen⸗Regiment und Blaſejewicz 
recht lebhaft war. Die als Zeugin geladene Ver⸗ 
käuferin des Blaſejewicz, Fräulein Krönig, 
hatte ſich wegen Krankheit entſchuldigen laſſen. 
Trotzdem ein ärztliches Atteſt beigebracht war, 
wurde Polizeiſergeant Piepte zur Feſtſtellung aus- 
geſandt, der nach kurzer Zeit die Zeugin in einer 
Droſchte herbeiführte. Sie machte einen leidenden 
Eindruck. Die Zeugin war in ihren Außerungen 
ſehr zögernd und offenbar zurückhaltend. Sie will 
von den Geſchäften ihres Prinzipals mit den 
Ulanen nichts bemerkt haben. Auch in den Büchern 


wurden ſolche Haferkäufe nicht vermerkt. Auf Be⸗ 
fragen gibt die Zeugin an, daß ſie den Sohn des 
Herrn Blaſejewicz zu heiraten gedenke. Es wird 


ferner erwähnt, daß fie auch in dem Eheſcheidungs⸗ 
prozeß Blaſejewicz eine Rolle geſpielt habe. Der 
Gerichtshof beſchließt nach kurzer Beratung, 
die Zeugin als der Mittäterſchaft verdächtig nicht 
u vereidigen. Der Zeuge Blaſejewicz 
eſtätigt in vollem pange die Erzählung des 
Angeklagten von der Hilfeleiſtung mit dem Fuhr⸗ 
werk. Er hatte an den Ziegeleibeſitzer Wilms eine 
Sendung Hafer abgeliefert und ſein eigenes Fuhr⸗ 
werk nachhauſe geſchickt. Als er mit den leeren 
Säcken den Hof verließ, kam ein Beſitzer aus der 
Niederung, der mit ck auf den Markt wollte 
Dieſem kaufte er den Hafer ab und e ihn in feing 
Säcke einſchütten, die am Wege aufgeſtellt wurden. 
Der ihm unbekannte Beſitzer drehte mit ſeinem 
Fuhrwerk um und r TB Kurze Zeit 
darauf kamen zwei Ulanen mit einem Fuhrwerk 
daher, die er bat, ihm den Hafer nachhauſe zu 
ſchaffen. Der eine wollte nicht recht ran, aber der 
andere wußte St umzuſtimmen. In einem Punkte 
ſtimmten aber die Behauptungen des Angeklagten 
und des Zeugen Blaſejewicz nicht: ſoweit ſie die 
Ortlichkeit betrafen. laſejewicz wollte mit den 
Säcken neben der Villa Wilms in der Mellienſtraße 
gewartet KE SC der Angeklagte den Schau⸗ 
platz an die Bapti tenkirche verlegte. Blaſejewicz 
ließ den Wagen die Mellienſtraße und den Roten 
Weg fahren, während der Angeklagte die Heppner⸗ 
und Kirchhofſtraße bezeichnete. Der Angeklagte und 
der Zeuge gerieten noch in weitere Widerſprüche; 
der letztere i er ſei zur Stadt gegangen 
und mit der Elektriſchen nachhauſe gefahren. Der 
Angeklagte hingegen behauptet, der Zeuge ſei 
hinter dem 
nicht die Wohnung desſelben kannten. Der Ver⸗ 
handlungslefter konſtatiert, daß ih Zeuge 
und Angeklagter über dieſen Punkt nicht genügend 
verſtändigt haben. (Allgemeine Heiterkeit.) Der 
Zeuge erzählt dann weiter, daß er eines Tages 
auf ſeinem Dole mehrere Säcke Hafer vorgefunden, 
von deren Herkunft er nichts wußte. t 
eine zeitlang in der Hoffnung, daß fih der Beſitzer 
melden werde. Da dies nicht geſchah, habe er ſie 
verbraucht. Daß der Angeklagte ihm einen Zentner 
ger: gebracht und dafür leere Säcke eingetauſcht 
= „ weiß der Zeuge nicht. Zeuge Reftaurateur 
eding bekundet, daß auf dem Speicher neben 
ſeinem Sen einmal von den Alanen Säcke Hafer 
abgeladen wurden, und zwar in Gegenwart des 
Blaſejewicz. Ein zweitesmal war diefer nicht zu⸗ 
gegen, und die Soldaten fragten bei dem Zeugen 
an, wo ſie die Säcke laſſen pua. Der Zeuge telez 
N naron an die Verkäuferin im Geſchäft 
es Blajejewicz, He möge die Schlüſſel zum Speicher 
ſchicken. dies jedoch nicht ſchnell genug geſchah, 
wurden die Säcke auf dem Hofe abgeladen. er 
Zeuge behauptet, den Angeklagten beſtimmt wieder⸗ 
zuerkennen. Bereits am Tage vorher habe er ihn 
geſehen, wie er mit Schilderhäuſern vom Rennplatz 
an ſeinem uſe vorbei die n e fuhr. 
Der Angeklagte beſtreitet, damals die Janitzen⸗ 
ſtraße benutzt zu haben, und wird darin von den 
Ulanen Treptow und Kaminski unterſtützt. 
Da der Zeuge aber ſeine Behauptungen auf das 
allerbeſtimmteſte aufrecht erhält, ſo muß ange⸗ 
nommen werden, daß die beiden Ulanen wohl eine 
andere Fahrt im Auge haben. — Nach einer Pauſe 
von 20 Minuten wird die Zeugenvernehmung fort⸗ 
erlebt, Es wird im ganzen der Sachverhalt der 
erſten Verhandlung betätigt. Eine über⸗ 
raſchende Wendung erhält die Angelegenheit 
bei der Vernehmung des in der erſten Verhandlung 
freigel rochenen Ulanen Goldau. Er zeigt eine 
rartige Befangenheit und Verlegenheit, daß man 
jofort merkt: hier ift etwas nicht in Ordnung. 
Da aus dem Zeugen abjolut nichts herauszu⸗ 
bekommen iſt, ſo beſchließt der Gerichtshof, für die 
Dauer der Vernehmung den Angeklagten und den 
Zeugen Blaſejewicz aus dem Gerichtsſaale abtreten 
u laſſen. Seht tegt der Zeuge ein offenes Ge⸗ 
ſtänb nis Er hat die Diebſtähle mit dem 
Angeklagten gemeinſam ausgeführt. Auf deſſen Zu⸗ 
reden hat er ſich verleiten laſſen, bei der Vorunter⸗ 
papig eine falſche eidliche Ausſage zu E 
ach dieſer Ausſage erklärt der Verteidiger Herr 
Rechtsanwalt Dannhoff, daß er zur Verteidi⸗ 
gung des Angeklagten nichts zu ſagen habe und die 
Entſcheidung dem hohen Gerichtshof überlaſſe. Die 
Berufung des Angeklagten wird verworfen. 
Gegen ihn wird das Verfahren wegen 
Meineids und Verleitung zum Mein⸗ 
eid eingeleitet werden. Goldau dürfte nur 
wegen fahrläſſigen Meineids angeklagt 
werden, da er ſich durch eine richtige Ausſage ſelbſt 
belaſtet hätte Auch für andere Perſonen wird die 


frivole Berufung des Angeklagten 
wohl ein verhängnis volles Nachſpiel 
haben. 


Lokalplauderei. 


Die weſtpreußiſche Provinzialſynode, die in dieſer 
Woche in Danzig tagte, hat auch EE ge⸗ 
nommen, die maßloſe Kritik zurückzuweiſen, die aus 
Anlaß des Falles Jatho von politiſch⸗radikaler 
Seite an der ganzen Tätigkeit des Spruch⸗ 
kollegiums geübt worden iſt. Auch bei dem Bericht 
über den Evangeliſchen Bund kam es zu einer 
Debatte. Die Synodalen Graf zu Dohng⸗Fincken⸗ 
ſtein und von der Leyen⸗Niedeck gaben ihrer Mei⸗ 
nung Ausdruck, daß der Kampf gegen Rom, den der 
Evangeliſche Bund führt, heute nicht mehr die Be⸗ 
deutung wie früher habe, da es heute wichtiger ſei, 
die das Fundament der evangeliſchen Landeskirche 
untergrabende Ungläubigkeit in den Reihen der 
eigenen Geiſtlichkeit zu bekämpfen und das 
Christentum beider Konfeſſionen zur Bekämpfung 
des Umſturzes zu einen. Der Berichterſtatter 
Superintendent Bury⸗Elbing erwiderte, daß der 
Evangeliſche Bund auf ſeiner Hauptverſammlung 
in Dortmund ausdrücklich beſchloſſen habe, ſich nicht 
in den Streit zwiſchen den verſchiedenen Richtungen 


agen gegangen, da die Soldaten ja C 
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Spaniſch⸗Guinea 


iſt ſeit dem deutſch⸗franzöſiſchen Marokkoab⸗ 
kommen nur noch eine Enklave im deutſchen 
Kolonialgebiet. Das Vorkaufsrecht auf die 
ſpaniſche Kolonie, das bisher Frankreich zu⸗ 
ſtand, iſt auf Deutſchland übergegangen, und 
man kann mit Sicherheit darauf rechnen, daß in 
einiger Zeit die deutſche Flagge auch über 
dieſem Teile Weſtafrikas wehen wird. Die Ko⸗ 
lonie Spaniſch⸗Guineg umfaßt 25 700 Quadrat- 
kilometer; die Bevölkerung zählt 150 000 See⸗ 
len. Die der Küſte vorgelagerte ſehr frucht⸗ 
bare und beſonders wegen ihrer Kabaoplantagen 
— — — — — TE. 


in der evan 
Beſchluß iſt 
vangeliſch 


geliſchen Landeskirche zu miſchen. Dieſer 
zwar vom Standpunkt der Einigkeit im 
hen Bund verſtändlich, aber auch die 
52 ſollte die innere Geſchloſſenheit 
der Evangeliſchen höher wie die ä ußere bewerten. 
Im übrigen berief ſich Synodale Bury darauf, daß 
in der oſtpreußiſchen Provinzialſynode der General: 
ann raun ſich ſehr warm über die Be⸗ 
trebungen des Evangeliſchen Bundes ausgeſprochen 
abe. ie wir aus den Königsberger Blättern 
erſehen, hat Generalſuperintendent Braun bei 
ſeinen Bemerkungen aber KA folgenden. Einwand 
erhoben: „Der Bund mil ſich unbedingt von jeder 
partei- und kirchenpolitiſchen Stellungnahme fern⸗ 
alten. Es ſei darum auch zu bedauern, daß 
ic. Everling ſich habe in den Reichstag wählen 
laſſen, und daß er ſich dort einer EA Partei 
angeſchloſſen habe.“ Die parteipolitiſche Stellung 
nahme des Evangeliſchen Bundes, die alſo auch 
Generalſuperintendent Braun⸗Königsberg bean⸗ 
ſtandet, iſt es gerade geweſen, welche die Riitit an 
der d des Evangeliſchen Bundes auf, konſer⸗ 
vativer Seite hervorgerufen hat. 

Mit den Vorbereitungen zur Reſchstagswahl darf 
man nicht länger mehr ſäumen und auch im Wahlkreiſe 
Thorn⸗Culm⸗Brieſen geht man nun an die 
Erledigung der ſchwierigen Kandidatenfrage. Der Vor⸗ 
ſtand des deulſchen Wahlvereins hat fidh geſtern ſchon 
damit beſchäftigt und in Kürze werden die eins 
zelnen Parteſen dazu Stellung zu nehmen haben. 
— Daß die Kandidatenfrage nicht leicht iſt, erfährt man 
auch in Wahlkreiſen, wo das Polentum nicht in Frage 
kommt. In Danzig gerät der Fortſchritt bei den 
Wahlen zum Parlament immer mehr in Bedrängnis. 
Die drei Mandate für die Landtagswahl hat er bereits 
an die Konſervativen verloren, aber auch ſein Reids» 
tagsmandat, das zuletzt Bankdirektor Mommſen⸗Berlin 
inne hatte, wackelt bedenklich. Von Herrn Mommſen 
ſcheinen die Danziger führenden Fortſchrittskreiſe nichts 
mehr wiſſen zu wollen, denn fie haben ihn „abgeſägt“. 
Ofſiglell hat Herr Mommſen „verzichtet“, aber nur, um 
lih dafür in einem ausſichtsloſen Berliner Wahlkreiſe 
aufſtellen zu laffen, Bel dem Erſatz für ihn hat ſich 
nun, wie Kommerzienrat Münſterberg in der in dieſer 
Woche in Danzig abgehaltenen fortſchrittlichen Wähler⸗ 
verſammlung erklärte, keine zur Übernahme des Reichs» 
tagsmandats bereite, geeignete und genügend geſchäfts⸗ 
freie Danziger Perſönlichkeit gefunden. Und deshalb ift 
ein Berufspolitiker, der frühere Generalſekretär der das 
hingeſchiedenen freifinnigen Bereinigung, Weinhauſen⸗ 
Berlin als fortſchrittlicher Kandidat aufgeſtellt worden. 
Als Empfehlung für Herrn Weinhauſen wird angegeben, 
daß er ein „langjähriger Freund und Mitarbeiter des 
Reſchstagsabgeordneten Naumann“ feis Herr Wein⸗ 
hauſen, wie Naumann ein früher Geiftlicher, ift nämlich 
Nedaktionsmitglied der Naumann'ſchen „Hilfe“. Gegen 
über Herrn Mommſen vertritt er eine radikalere 
Richtung des Liberalismus. Daß ein Berliner Soft, 
ſteller ohne nähere perſönliche Kenntnis des Oſtens be⸗ 
ſonders geeignet ſein ſoll, die Stadt Danzig in ihrer 
ſpezlellen Eigenſchaft als Handelsſtadt zu vertreten, wird 
nicht Jedem einleuchten. Aber in der fortſchrittlichen 
Wählerverſammlung leiſtete ſich der Vorſitzer des na⸗ 
tionalllberalen Vereins Danzig, Landgerichtsdirektor 
Wedekind das Argument, daß die Nationafliberalen 
wieder für den fortſchrittlichen Kandidaten eintreten 
würden, weil fie in dem Kandidaten der Konſervatiben, 
Kaufmann Dentler, „keinen geeigneten und würdigen“ 
Vertreter der Handelsſtadt Danzig erblicken könnten. 
Ein Kaufmann kein geeigneter Vertreter der Handels» 
ſtadt Danzig!? Freſlich ift Herr Dentler nur ein 
Detailkaufmann, aber muß es immer gleich ein Kom⸗ 
merzienrat fein, wenn man den Kaufmannsſtand ders 
treten ſehen will? Auf konſervaliver Seite meint man, 
daß gerade ein Mann wie Herr Dentler der rechte Ver⸗ 
treter des geſamten Mittelſtandes ift, und feine Uuj- 
ſtellung iſt gewiß ein Beweis dafür, daß die Konſerva⸗ 
tiven nicht blos zum Schein Mittelſtandspolilik treiben. 
Bei der ländlichen Wählerſchaft ſpielen die Liberalen 
immer gegen die Konſervativen aus, daß man konſer⸗ 
vativerſeits die Vertretung der Landwirtſchaft. in die 
Hände der „Großen“ lege und die „Kleinen“ übergehe, 
obgleich es unter den konſervativen Parlamentariern 
keineswegs an Kleingrundbeſitzern fehlt — die Liberalen 
ſelbſt aber halten einen Detailkaufmann nicht für einen 
„würdigen“ Vertreter. Uns ſcheint, daß die Konſerva⸗ 
tiven in Danzig mit der Kandidatur des Herrn Dentler 
einen ganz guten Griff getan haben, und es kommt nun 


darauf an, ob das Zentrum ſich dieſer Kandidatur gleich 


anſchließt, in welchem Falle zu hoffen wäre, daß der 
konſervative Kandidat oe Sozialdemokraten in die 


„Joh-Albrechts-Höhe 
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EE nenn nina 


wundern, daß die Welt fih nach Ariſtarch mit dem 
Ptolemäiſchen Syſtem begnügte, von dem König Alfons 
von Staftilien äußerte: „Wenn der Schöpfer mich zu 
Rate gezogen, ich hätte es beſſer gemacht!“ Noch ohne 
jede Ahnung von dem Gravitationsgeſetz konnte man 
es ſich nicht anders denken, als daß die Geſtirne an 
Hohlkugeln von feſter, durchſichtiger Maſſe befeſtigt 
feien, und, wie Humboldt im „Kosmos“ erzählt, er⸗ 
klärte ihm demgemäß ein italieniſcher Geiſtlicher bei 
Betrachtung eines Meteors, deſſen Verglaſung rühre 
wohl daher, daß er im Fall eine oder mehrere dieſer 
Sphären oder glasähnlichen Hohlkugeln durchſchlagen 
habe. Die neue Lehre verſchaffte ſich erſt langſam Ein⸗ 
gang, und noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
hat der ev. Pfarrer Knaack in Berlin ſogar die Richtig⸗ 
keit des Coppernikaniſchen Syſtems in Zweifel gezogen. 
Coppernikus ſelbſt hat ſich übrigens, wie der Vor⸗ 
tragende nicht verſchwieg, nicht frei machen können von 
der Vorſtellung ſeſter Sphären, d. h. ſtützender Untere 
lagen der rollenden Planeten; auch er glauble, in 
irdiſcher Phyſik befangen, daß die Erde, unbefeſtigt, 
fallen müſſe, und ließ ſie deshalb an einem Stiel mit 
der Sonne verbunden ſein. Die Irrtümer ſeines 
Syſtems haben aber dem Ruhm unſeres großen Lands⸗ 
manns keinen Abbruch getan; es ijt, nach Voltaires 
Ausſpruch, das Vorrecht des Genies, ungeſltraft Fehler 
zu machen. Die Hauptſache ift doch die große Enk⸗ 
deckung; ſie von ererbten Vorurteilen und irrtümlichen 
Vorſtellungen zu befreien, ift dann nicht mehr fo ſchwer 
und nur noch eine Frage der Zeit. Wenn der ge⸗ 
borſtene Sockel des Coppernikus⸗Denkmals — geborſten 
nicht durch die kritiſchen Hammerſchläge Johannes 
Schlafs — einmal erneuert wird, wäre es ein Akt der 
Gerechtigkeit, auch ein Denkzeichen ſeines griechiſchen 
Vorgängers im Altertum, Arſſtarchos, einzufügen. — 
Der zweite Vortrag im Coppernikusverein, den Herr 
Profeſſor Dr. Luckwaldt⸗Danzig hielt, führte in die 
Geſchichte des deutſchen Ritterordens ein, mit der Thorn 
noch inniger verwachſen iſt, als mit Leben und Lehre 
des Coppernikus. Sehr der Beachtung wert war der 
Hinweis des Vortragenden, daß in jener Zeit das, 
Nationalgefühl nur ſchwach entwickelt geweſen, ſodaß 
man den Maßſtab unſerer Tage an das politiihe Bers 
halten nicht anlegen darf. Das religiöje Gefühl war 
damals das mächtigere; politi darf man jene Zeit 
als eine Zeit des Indloldualismus bezeichnen, welche 
Einordnung und Unterordnung unter ein großes 
Ganzes als läſtigen Zwang empfand. Man kann da⸗ 
her dem Thorner kaufmänniſchen Patrizlat keinen Vor⸗ 
wurf daraus machen, daß es ſich bei erſter Gelegenheit 
von dem eiſernen Griff des Ordens befreite und deſſen 
„Zwingburg“ zerſtörte, um in vorteilhafter kommerzieller 
Verbindung mit dem polniſchen Hinterland ein freieres, 
reicheres Leben zu führen; ein politiſcher Anſchluß an 
eine größere Macht erſchien auch deswegen unnötig, 
weil Thorn, wie andere Städte oder einzelne Ritter, 
durch Wall und Graben gegen alles feindliche gefichert 
ſchien. Wenn Prätorius, der die Freſheitskriege der 
napoleoniſchen Zeit erlebt, geglaubt hat, in einer Ver⸗ 
teldigungsſchrift die Vorfahren gegen den Vorwurf des 
„Verrats“ an dem deutſchen Orden und damit der 
deutſchen Sache zu ſchützen, ſo war dies ganz unnötig 
angeſichts der Tatſache, daß das alte Thorn den Kampf 
gegen den Orden als feinen Freiheitskrieg betrachtete 
und das Giegesfeft der Zerſtörung der Burg noch 
zweimal, in der Hundertfahrfeier und in der Zweis 
hundertjahrfeier, mit großem Pomp wiederholte. Eine 
Tat, die für Thorn ein goldnes Zeitalter von über 
zwei Jahrhunderten heraufführte, kann nicht nach den 
Begriffen und Bedürfniſſen einer ſpäleren Zelt bes 
urteilt und verdammt werden, umjoweniger, als Thorn 
ſein Deutſchtum treu bewahrt und in die Neuzeit hin⸗ 
übergerettet hat. Nicht jedem bekannt wird es geweſen 
fein, daß der deutſche Ritterorden, ehe er in die Oſtmark 
kam, ſich in Siebenbürgen feſtgeſetzt hatte, auch dort 
ſogleich auf Anhöhen Burgen gründend, deren Ruinen 
zumteil noch ſtehen. In einer iſt der liefe Schacht des 
Schloßbrunnens noch faſt ſo gut erhalten, wie der in 
der Harzburg Heinrichs IV. In einzelnen Dörfern 
iſt auch der alte Ringwall, mit Vorratskammer für jede 
Familie im Innern, wohin die Bewohner beim An⸗ 
nahen von Feinden flüchteten, völlig erhalten. Daß das 
Land, welches der Orden erfolgreſch gegen die Türken 
verteidigte, feinen Namen von den Burgen erhalten 
hat, ſtüßt die Annahme, daß auch Thorn ſeinen Namen 
von ſeinen Türmen — mit der alten aus „Götz von 
Berlichingen“ bekannten Schreibweiſe: Turn — ere 
balten hat. Die Stadt hieß urſprünglich Torun; erft 
ſpäter wurde der Name, um jeden Anklang an das 
Polniſche zu vermeiden, in Thorn abgeändert. 


Der Appell, den der Kleinkinder⸗Bewahrverein 
an den Gemeinſinn der Bürgerſchaft gerichtet, iſt, 
wie zu erwarten, nicht vergeblich geweſen. Der 
Baſar, der auch wieder ſehr anziehend ausgeſtattet 
war, hat eine Bruttoeinnahme von 4700 Mark ges 
bracht, wovon nur einige hundert Mark in Abzug 
kommen. Damit läßt ſich ſchon wieder eine Weile 
wirtſchaften. Einige Gewinne — der Hauptgewinn 
einer Lotterie, ein Baumkuchen, fiel auf ein ver⸗ 
ſchenktes Los — ſind noch abzuholen, ſo eine Taſſe 
(Los Nr. 85), eine Fruchtſchale (93) und ein Rohr⸗ 
HS (119) von Frau Juſtizrat Aronſohn, Breite- 
trake 37, 1, ferner die zwei Ferkel (Los E. 48) von 
der Firma Dammann & Kordes. 
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wichtige Inſel Fernando Poo, die eine beſon⸗ 
dere Kolonie bildet, hat einen Flächenraum von 
1998 Quadratkilometer mit 20873 Bewohnern. 
Das Budget der ſpaniſchen Kolonie iſt bisher 
ſtark paſſiv, und die ſpaniſche Regierung muß 
jährlich faſt zwei Millionen Peſeten zuſchießen. 
Aus dieſem Grunde dürfte Sanien ſich gegen 
die Abtretung Guineas nicht allzu ſehr ſträu⸗ 
ben. Anter deutſcher Verwaltung dürfte das 
tropiſche Land aber auch eine wirtſchaftliche 
Zukunft haben. 


Stichwahl käme. Die Konſervativen hielten zur Bors 
ſtellung ihres Kandidaten eine öffentliche Verſammlung 
ab, während die Fortſchrittler hinter verſchloſſenen 
Türen tagten, unter Ausſchließung politifcher Gegner. 
Trotzdem paſſierte ihnen das Unangenehme, daß ein 
Verſammlungstellnehmer frank und frei erklärte, ihm 
erſcheine der konſervatlbe Kandidat doch ein geeigneterer 
Kandidat als Herr Weinhauſen. — Die wüſteſte Ugis 
tation muß von allen weſtpreußiſchen Wahlkreiſen der 
Wahlkreis Elbing Marienburg ber fih er- 
gehen laſſen. Dort find die Liberalen aller Schaltie⸗ 
rungen unter der ſonderbaren Firma „vaterländiſcher 
Wahlverein“ tätig, um Herrn von Oldenburg⸗Januſchau, 
dem kernhaften Führer der weſtpreußiſchen Landwirte, 
das Mandat zu entreifen. Herr von Oldenburg ift 
bei den Liberalen der beſtgehaßte Mann — was wird 
man da bei der diesmaligen Wahlagitation in Elbing⸗ 
Marienburg noch alles erleben! An Geldmitteln zu 
ausgiebiger Agltatlon fehlt es ja dem „vaterländlſchen 
Wahlverein“ nicht, denn an feiner Spitze ſteht Geheim⸗ 
rat Zieſe⸗Elbing, der Inhaber der Schichau⸗Werſt. Ob 
die Verhetzung der bürgerlichen Parteien ſchließlich nur 
der Sozialdemokratie zugute kommt, ſcheint den Libe⸗ 
ralen in Elbing⸗Marienburg aber ganz gleichgiltig zu 
ſein. Wäre es den „Vaterländiſchen“ darum zu kun, 
auch den Sozialdemokraten entgegenzutreten, ſo hälte 
man Hi bei den ſoeben ſtattgefundenen Stadtverord⸗ 
netenwahlen nicht untätig verhalten dürfen. Die Gr, 
gänzungswablen zum Elbinger Stadtparlament hatten 
für das Bürgertum das beſchämende Ergebnis, daß alle 
acht Mandate der dritten Abteilung an die Sozial⸗ 
demokratie fielen. Nur die mangelnde Rührigkeit der 
bürgerlichen Wähler hat dieſes Reſultat möglich gemacht, 
aber für die Bekämpfung der Sozialdemotratie ſtrengen 
ſich die „Vaterländiſchen“ nicht an! — Freilich den 
Teuerungsrummel werden die liberalen Agitatoren nicht 
mehr bis zu den Reichstagswahlen fortſetzen können, 
den Text verdirbt ihnen die wachſende Aufklärung. 
In Graudenz hat die von der Stadt eingeſetzte ge⸗ 
miſchte Kommiſſion beſchloſſen, von weiteren Maß⸗ 
nahmen gegen die Teuerung abzusehen, da von den 
angelieferten Kartoffeln im ganzen nur 6 Zentner ab- 
geſetzt wurden und man konſtatiert hat, daß der Brot⸗ 
preis gegen das Vorfahr nicht geftiegen, die Fleiſchpreiſe 
aber ſogar gefallen find. Auch in Podgorz ver 
neinte die Gemeindeverlretung entſchſeden die Frage, 
ob von einer Teuerung die Rede ſein könne. Ein 
Redner meinte, über die Teuerung ſchreien nur die 
Sozialdemokraten und gewiſſe Zeitungen. Magiſtrat 
und Gemeindeverordnete waren einmütig in der Auf 
faſſung, daß beſondere Maßnahmen gegen die Teuerung 
nicht notwendig feien, — Um die Einmüligkeit zwischen 
Magiſtrat und Stadtverordneten iſt es etwas Schönes. 
Leider herrſcht aber in dem unterhalb Thorn an der 
Weichſel gelegenen Städtchen Fordon keine Harmonie 
zwiſchen den beiden ſtädtiſchen Körperſchaften. Schon 
jeit einiger Zeit ſtreiken ſowohl die Herren vom Mas 
giſtrat wie die Stadtverordneten, weil ſie ſich gegen⸗ 
feitig gekränkt fühlen, und jo ſtockt der ganze Apparat 
der Stadtverwaltung, worüber man in der Bürgerſchaft 
ſehr ungehalten iſt. — Eine panikarlige Beunruhigung 
hat der neue Hauseinſturz in unſerer Nachbarſtadt 
Hohenſalza hervorgerufen, der mit der vom Salz⸗ 
bergwerk herrührenden Unterhöhlung des Bodens 
unter der Stadt zuſammenhängt. Man fürchtet, daß 
die Einſturzgefahr für die Stadt noch größer werden 
kann. Die Staatsregierung wird zur Ergründung der 
geologiſchen Verhältniſſe des Einſturzgeländes Tief⸗ 
bohrungen vornehmen laſſen. i 

Allgemeines Intereſſe wird der Vortrag erregt haben, 
den Herr Rektor Schüler im Coppernſkusverein ger 
halten hat, angeregt durch den Bericht des Vorſitzers 
Herrn Profeſſor Boethke über Johannes Schlafs Angriff 
und Gottſcheds Lobrede auf Coppernikus. Intereſſant 
war beſonders, auch hier wieder zu ſehen, wie wenig 
ein einzelner Menſch und wie wenig ſelbſt kulturloſe 
Völker vermögen; erſt wenn in einem oder beſſer in 
allen Kulturvölkern aus lauſend Quellen Jahrhunderte 
lang die Beobachtungen und Erfahrungen zuſammen⸗ 
rinnen, entſteht die Wiſſenſchaft. Mit der Erſcheinung 
der Mondfinſternis wußten die Wilden nichts anzu⸗ 
fangen, als durch Geſchrei den Wolf, der den Mond 
verſchlingen wollte, zu verſcheuchen. Erſt der wiſſen⸗ 
ſchaftlich geſchulte Geiſt vermochte aus dem Erdſchatten 
Schlüſſe zu ziehen auf die Kugelgeſtalt der Erde und, 
da das Licht von der Antipodenfeite kam, auf ihr freies 
Schweben im Weltenraum. Daß Nachfahren Ariſtarchs, 
des Vorläufers des Coppernikus, deffen Wellſyſtem ab» 
lehnten, ſolange es eben noch mehr eine Ahnung, ein 
Schauen als ein Wiſſen war, darf ihnen nicht zum 
Vorwurf gemacht werden, aber billig muß man fih 


Humoriſtiſches. 


(Eine kurze Frage.) Neulich will ich von 
Potsdam nach Berlin fahren. Mir gegenüber ſitzt ein 
Mann, welcher fortgeſetzt nach der Uhr ſieht. Es iſt 
eine Minute über die Zeit. Der Mann wird unruhig. 
Zwei Minuten. Der Mann kriegt einen roten Kopf, 
ſtürzt an das Fenſter und ſchreit hinaus: „Wa 
wa..wa..t..r..umf.. fährt d.. der Zug 
n.. . nicht ...“ Der Zug hat fidh inzwiſchen in Bes 
wegung geſetzt. Gott ſei Dank! Eine halbe Stunde 
vergeht. Wir ſind in Berlin. „Alles ausſteigen!“ 
brüllt der Schaffner, „a. . ca. . b?“ jagt mein Gegen⸗ 
über wütend. 

(Abgewunken.) Schneider (der einem Kunden 
die Rechnung neuerdings überbringt): „Ach, Herr 
Dimmer), mir träumte heute Nacht, ich wär' zu Ihnen 
gekommen und hätte mein Geld bei Heller und Pfen⸗ 
nig erhalten.“ — Kunde: „Tröſten Sie ſich — mir 
träumt manchmal noch viel dümmeres Zeug.“ 
—— — ͤ — . . — ͤ— ͤ — 

Gedankenſplitter. 


Der Umgang mit ſchlechten Büchern ift oft gefähr⸗ 
licher als der Umgang mit ſchlechten Menſchen. 
Wilhelm Hauff. 
Wahre Liebe ift fill und beſcheiden, wählt nicht zum 
Schmucke den prunkenden Strauß; aus dem unſchein⸗ 
baren Blümchen der Heide blickt ſie am liebſten und 
ſchönſten heraus. 


Hamburg, 17. November. Rüböl matt, verzollt 68,00. 
Kaffee ruhig. Unfag —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.80 0e toto luſtlos, — —. Weller: ſchön. 


Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichlliche Witterung für Sonntag den 19. November; 
Milde, wechchſelnd bewölkt, zeitweiſe Regen. 


Spezial - Offerte 


Gate l. Delf IEN: 
A. Sakriss. 
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Ganti chmalz 
Kunſtſpeiſefett 
Kokosſchmalz 


Margarine: 
(Allerfeinſte Marken) 
Pfund 48, 55, 70, 80 und 90 Pfennig. 


Neue Marmeladen: 


in allerbeſter Qualität: 


Yon Montag den 2. bis Dal den J. November, 
Yorverkanl: Sonntag den 19, von I bis 2 Ihr, 


Himbeer 
Erdbeer 
Zwetſchen 


e n Sat A St 

Ee e Als SH kl A tik pr fehle 
Friſch Obſtmelange d 30 ie p 
Sii kiſches amenna Suna 35 5 besondere H ame j g soweit Vorrat: 


GE u 10 i 6 Stück Ia Scheuertücher . . . 2 2 2 2 88 Pf. 
Mirabellen N Pfund 60 Pf. 12 ag feine Toilette-Seife . .. . 8 88 „ 
Sämtliche Marmeladen auch in 1 imitierter Perser-Bettvor Pe EE ea „ 88 , 
Molar Kerzen Aer? graue oder Gerstenkornhandtücher.. . . . 88 „ 
brard⸗Kerzen e 5 echtes Wildleder 8 
ee SE 51 1 „ Nähkorb oder Brotkorb, Strongeflecht j 88 „ 
Kompoſition . . Pfund 50 Pr. 1 Sammet- od. andere Handtasche, neu Perltasche 88 „ 
Röm. Edel⸗Maronen: L „ Boettuch, flanellartig, weiß oder farbig 88 „ 
Pfund 28 Pfennig. 1 „ Sammetgürtel, Ia Qualität s 
Almeria⸗Trauben: 1 „  Rodel-Damen-Mütze, letzte Neuheit . — . 88 „ 
Pfund 60 Pfennig, . Damen-Müffler (Jakett), Einlage weiße Wolle , 88 „ 

. e E 2 , ½ Dtzd. Teeservietten mit Franzen 88, 


ul Kaiſergries . . Pfund 22 Pf. 
ga . fund 20 AI Als Extra-Ausnahme: 
Hegele SE E hd 5 Ei 1 Stück moderne Kissenplatte, 10 versch. Arten, aufgez. 
et Phun 28 Pf ½ Dutzend seidenartige Batist-Taschentücher 
2 Knorr⸗Eiernudeln: SE 6 Stück prima imitierte Ledertücher 88 Pf. 
a (of) . Pfund 45 55 E 67.2, Netz- oder andere Wisehtücher . . . 2... ` 88 „ 
a E KE 10 11 12 „ Linon-Kinder- Taschentücher BR „ 
Kaiſer as 5 Se 20 Pf. 8 prima Linon- Taschentücher für Damen u. 2 88 „ 
E Zuckerkrauke: 
Hoffmanns Diabetes Mehl Pfund 80 Pf. 8 keine weiße Batist-Taschentücher für Damen 88 „ 
Pane E en. . . Pfund 70 Pf. 2 Paar imit. Wildlederhandschuhe für Damen, 2 Knöpfe 88 „ 
5 ST E 1 imit. Wildlederhandschuhe für Damen, 2 en 
Helſardinen: extra lang . 3 88 „ 
Büchſe 30, 40, 50 Pfennig. 1 Stück eleganter . 9 9 u. Gold 88 „ 
Vanille⸗Schokolade: 1 „ weiße Kammgarnitur, S teilig für Toilettentische 88 „ 
Pfund 65 Pfennig. 1 „ Kamm-Haargarnitur, 3- und 5 teilig 88 „ 
Kakao, garantiert rein, 1 „ große Wirtschaftsschürze ohne Latz 88 „ 
Pfund 75 Pfennig. 2 Tändelschürzen, reizende Muster 8 88 „ 
Euchard⸗Kal : L „ Reform- oder Miederschürze, extra gros. . 88 „ 
Sugard:R 1 1 „ Teeschürze, bunt, letzte Neuheit 88 „ 
11 Kinderschürze für Mädchen 88 „ 
Apfelwein, IN 2 pi. 1 „ Damen-Winterhose s, 
5 Feinſte k 1 Paar schwarze, gestrickte RER 88 
momen T > S OS Bund ss ar | 1 Stück Damen-Unterziehjacke, lang arm . 88, 
uta r PEN SÉ) 0 dé ERES Kopftuch, hell oder dunkel, gefüttert 88 „ 
Feine 12% wollener Kopfschal nad 88 „ 
22 3 Paar Schweiss- Socken ea ANIO OIA 
Deſſekt⸗Küſe. 2 Militär-Socken, Winter-Oualität, SE SE 88 
1 extra starke Hosenträger . 88 „ 
SE SE Tilſiter, D 1 Stück Herren-Winterhose, gute a „8 
Bi e ündener 175 Herren-Unterziehja cke 88 „ 
ier, Woriner, Neufchafteller, i 
Gervais, Soldiner. 1 Paar Herren-Trikothandschuhe . . 88 „ 
2 Stück Auto-Schals als Kragenschoner, weiß ad a 88 „ 
1 „ eleganter Kragenschoner, weiß und farbig 88 „ 


Pfefergurlen. 


Pfund 70 Pf. 
8 Liter⸗Doſe 6.50 Mk. 
4 Liter⸗Doſe 3.75 Mk. 


Senfgurten: 


Pfund 50 Pf. E 
8 Liter⸗Doſe 7.00 Mk. 
4 Liter⸗Doſe 4.25 Mk. 


Of Fal 


koffeinfrei, 
Pack 75, 80, 90, 1.00 Mk. 


Königsberger _ 
Randmarzipan: 


Pfund 1.40 Mk. 


Teekonfekt. Pfund 1.40 Mk. ER 
Marzipankartoffeln Pfd. 1.20 Mk. 


Süße und bittere 


Mandeln. 


DUDerzuder. 


1 Stück Unterrock, Volant, farbig, Ia Qualität 


1 Kaffeewärmer, aufgezeichnet, garniert. 
3 Madeira- Taschentücher im Karton . 


2 Stück Damen- oder 1 Herren-Selbstbinder, Seide. 
Bürstentasche aus Strohgeflecht, neu . 

prima gefütterte Kindertrikots, 60—100 cm lang 88 „ 
Tülläufer 1 88 E 
Pompadour, letzte Neuken = Theater u. Straße 88 „ 


E 


E 


29 


bal bai bi bi 


; 22 
Ferner aufgezeichnete Artikel: 
6 Stück aufgezeichnete Tablett Decken .. .. 


Außerdem: Wandschoner, Paradehandtücher, Küchenhand- 
tücher, Waschtischgarnituren, Milieux, Brot- und Früh- 
stücksbeutel, Besenvorhänge, Waschkorbdecken, graue 
Kissen, Küchengarnitur und Kaffeewärmer. . x» e e à 


Albert Fromberg, 


Seglerstrasse 28 


Von Montag den 20. bis Sonnabend den 25. November. 
Vorverkauf: Sonntag, von 11 bis 2 Uhr. 


88 Pi. 


90 Pf. 


Seglerstrasse 28. 


ofener Provimialverein 


zur 


Bekämpfung der Tuberkulose 
als Volkskrankheit 


weiſt darauf hin, daß in Fällen tuberkulöſer Lungenerkrankung 


Winterkuren 


beſonders erfolgreich ſind, weil in den Wintermonaten eine höhere Gewichtszunahme 
und infolgedeſſen eine beſſere Körperkräftigung erzielt wird als im Sommer. 

Die dem Vereine gehörende Kronprinzeſſin Cecilie-Heilftätte bei Bromberg 
nimmt weibliche Lungenkranke zum Pflegeſatze von 4,50 Mk. in die erſte und 3,5 
Mark in die zweite Klaſſe auf. Für Kinder (auch Knaben) im Alter von 6 bis 14 
Jahren ermäßigen ſich dieſe Sätze um 1 Mk. täglich. 

Aufnahmegeſuche ſind an den Vorſtand: Poſen W. 3, Hohenzollernſtraße 2, 


zu richten. 
Der Porſtand. 


Automobile , Motoren 


Gas-, Benzin-, Benzol-, Rohöl 8 
(Diesel- u. Petr oleummotoren Bi 
Sauggasanlagen fürAnthrazit, £ 

Braunkohlenbriketts, E 
Holzkohlen u. Torf. Fahrbare 
Motoren für landwirtschaftl. 
Zwecke und für Betrieb von 
Baumaschinen, Bandsägen, ® 

Kinematographen etc. 

Beleuchtungswagen. 


Umsteuerbare 
Schiffsdiesel- Motoren. E 


Tourenwagen, 
Stadtwagen, 

| Beschäftswagen, 
Lastfahrzeuge, 

ö Motordroschken, 
i Motoromnibusse. 


Verkaufsstelle h 
der Motoren Abteilung: S 


Otto Ziemen, 


Königstrasse 49/50. Danzig, Dominikswall 21. 

j in Rhein. Automobil- 0 

DM I! u. Motorenfabrik, all D 
ag Aktiengesellschaft a 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 
Für e aller Art, Folgen von Verletzungen, BE 


Verkaufsstelle 
der Automobil-Abteilung: 


| "e: 


bapta 


SE Co Se D EE à 


fakturen 
Mitteilungen 
Briefbogen 

und Kuverts 


Hochzeits⸗ 
zeitungen 
Cafellieder 
Menu- allkarten | 


liefert prompt und zu mäßigen Preisen die 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Thorn. 7 


Wohnungen, 
SOA u Garten, 


Schülſttaße 1l, 2. Etage, 7 Zimmer, 
Mellienſtk. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 


ſämtlich mit Feichlichem Zubehör, von 


(dÉ 


SUE EA ny: Do EE Pferde 
2 d nung Pferdes 
Reform⸗Brauerei, wel and adden Dr 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Lokal Culmerſtraße 2 


ijt vom 1. 1. 12 als Meſtaurant oder 
zu anderen Unternehmungen zu 
vermieten. 

Josef &rzebinasch- 


Thorn⸗Mocker. 


Niederlagen Tulmerſtr. 15, 
Baderſtraße 17. 


Nr. 273. 
® 


(drittes 
Das Publikum und die Lohnfrage 
im Seitungs⸗ und Buchdrudgewerbe. 
Vor einigen Wochen brachten die Tageszeitungen 
die kurze Mitteilung, daß der Tarifvertrag zwiſchen 
den Prinzipalen und Gehilfen des Buchdruck⸗ 
gewerbes auf weitere fünf Jahre erneuert worden 
ſei. Die wenigſten Leſer werden der unſcheinbaren 
Notiz beſondere Beachtung geſchenkt haben, und doch 
bezieht ſie ſich auf einen Vorgang von außerordent⸗ 
lich weitgehender Bedeutung für die Allgemeinheit. 
Wenn die Zeitungen bisher wenig oder garnicht 
über den Tarifabſchluß berichteten, ſo iſt dieſe Zurück⸗ 
haltung wohl auf das Beſtreben zurückzuführen, das 
Publikum mit Nachrichten zu verſchonen, welche in 
erſter Linie die Zeitungen ſelbſt angehen; aber der 
Tarifabſchluß im Buchdruckgewerbe berührt nicht 
nur die Zeitungen ſelbſt, ſondern er geht jeden an, 
der nur irgendwie mit der Zeitung, ſei es als 
Abonnent, Inſerent, Lieferant uſw., in Verbindung 
ſteht. Die Zeitungsleſer haben alſo volles Anrecht 
darauf, einmal einige nähere Angaben über die 
Tarifverträge im Zeitungs⸗ und Buchdruckgewerbe 
und deren wirtſchaftliche Konſequenzen zu erhalten. 
Die Tarifgemeinſchaft der deutſchen Buchdrucker 
beruht auf dem ſozialen Gedanken des kollektiven 
Arbeitsvertrages, die Lohn⸗ und Arbeitsbedingun⸗ 
gen werden zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern in Friedenszeiten gemeinſam feſtgeſetzt. 
Eine erſte vertragsmäßige Feſtſetzung fand im Jahre 
1873 ſtatt; in unabläſſiger mühevoller Arbeit, unter 
ſchweren Kämpfen und noch ſchwereren Opfern der 
Prinzipalität iſt der Tarifgedanke in der langen 
ſeither verfloſſenen Periode ausgebaut und befeſtigt 
worden. Eine ernſte Unterbrechung der Entwicke⸗ 
lung fand im Jahre 1891 ſtatt. Auch damals han⸗ 
delte es ſich, wie auch jetzt wieder, um die Er⸗ 
neuerung des Tarifvertrages; eine Einigung konnte 
nicht erzielt werden, und ſo legten die Gehilfen im 
November 1891 allgemein die Arbeit nieder. Der 
auf beiden Seiten mit großer Energie geführte 
Kampf brachte dem Zeitungs- und Buchdruckgewerbe 
ſowie den verwandten Berufszweigen ſchwere Ver⸗ 
luſte. Die Gehilfenſchaft mußte den Kampf nach 
zehnwöchiger Dauer aufgeben; ſie hatte an Unter⸗ 
ſtützungsgeldern ungefähr zwei Millionen Mark 
aufgewandt. Die Verſtändigung zwiſchen Prinzi⸗ 
palen und Gehilfen fand am 16. Januar 1892 ſtatt, 
doch kam es noch nicht zu einem neuen Tarifabſchluß. 
Erſt im Jahre 1896 wurde der Tarif, wie er in 
ſeinen Grundzügen früher bereits beſtand und jetzt 
wieder beſteht, erneuert. Seitdem wurde der Friede 
im Buchdruckgewerbe erhalten und Kämpfe ver⸗ 
mieden, die ſich bei der ungeheuren Ausdehnung, 
die beſonders das Zeitungsweſen genommen hat, 
im wirtſchaftlichen Leben unſeres Volkes auf das 
ſchärfſte bemerkbar gemacht hätten. Um unſeren 
Leſern zu zeigen, welche Werte bei einem Kampfe 
im Zeitungs⸗ und Buchdruckgewerbe auf dem Spiele 
ſtehen, und welche Maſſen der Bevölkerung von 
dem Kampfe direkt oder indirekt in Mitleidenſchaft 
gezogen werden würden, führen wir nachſtehend 
einige Zahlen von allgemeinem Intereſſe an. Im 
Jahre 1910 betrug die Zahl der Setzer und Drucker 
58 029, die einen jährlichen Lohn von 94 508 155 
Mark bezogen. Hierzu kamen noch die männlichen 
und weiblichen Hilfsarbeiter ſowie die Lehrlinge, 
deren Zahl insgeſamt 50 017 betrug; die Löhne 
dieſer Arbeitergruppe erreichten die Höhe von 
37 899 941 Mark. Wir hatten 1910 alſo mit einem 
Geſamtperſonal von 108 046 Perſonen zu rechnen, 
dem eine jährliche Lohneinnahme von 132 408 096 
Mark zufloß; bei der ſtarken Entwickelung des 
Zeitungs⸗ und Buchdruckgewerbes kommen jedoch 
jetzt bereits weſentlich höhere Zahlen inbetracht. 
Wohlgemerkt handelt es ſich bei all dieſen Angaben 
nur um das techniſche und gewerbliche Perſonal, 
während das kaufmänniſche in dieſer Berechnung 
nicht berückſichtigt worden iſt. Aus den hier in 
großen Umriſſen wiedergegebenen Arbeits⸗ und 
Lohnverhältniſſen des Zeitungs⸗ und Buchdruck⸗ 
gewerbes geht mit Deutlichkeit hervor, welches be⸗ 
deutſame Gebiet unſerer Volkswirtſchaft durch den 
Abſchluß des Tarifvertrages auf weitere fünf Jahre 
geregelt worden iſt. Ein einigermaßen zutreffendes 
Bild über den Schaden, welcher durch Arbeits⸗ 
ſtörungen in dieſem Gewerbe hervorgerufen werden 
würde, gewinnt man aber erſt, wenn man die Ge⸗ 
werbszweige mit inbetracht zieht, welche mit dem 
Zeitungs⸗ und Buchdruckgewerbe aufs engſte ver⸗ 
knüpft find. Wir nennen hier nur die Papier- 
induſtrie, die Buchbinderei, den Verlagsbuchhandel, 
den Steindruck uſw.; in dieſen Induſtrien find auch 
wieder Tauſende von Arbeitern beſchäftigt, die alle 
auf das nachhaltigſte unter Differenzen im Buch⸗ zulehnen. 
druckgewerbe zu leiden gehabt hätten. Es bedarf e e SE in Mët pun 
keiner tiefgründigen volkswirtſchaftlichen Kenntniſſe ich muß davor warmen, jet x 10 herer o et 
und keiner großen Phantaſie, um eine Vorſtellung Recha een E bunte e 10 
zu gewinnen, wie die Welt ausjähe, wenn die noch unerfüllte Wünſche äußern. (Zuruf: Tun Sie 
Maſchine, in deren Dienſt alle diefe Menſchen geftellt|es doch! Heiterkeit.) Die Kanaliſierung von Moſel, 
find, plötzlich aus ihrem gewohnten Gleiſe käme. Saar und Lahn müßte die ganze Sinanzierung in 
Wenn man ſich vorſtellt, daß keine Zeitungen er- der Fat umwerjen. Mürden die Abgaben auf der 
ſcheinen, ſo ermißt man ohne weiteres, welch tief 


D rr. 


einſchneidende Wirkung auf die täglichen Lebens⸗ 
gewohnheiten und Bedürfniſſe, auf Handel und 
Wandel dieſe Tatſache haben müßte. 

Auch dieſesmal iſt es, nicht ohne Schwierigkeiten, 
gelungen, den Tarif unter Dach und Fach zu 
bringen und die Gefahr, die für das Erwerbsleben 
des Volkes und den ſozialen Frieden aus einem 
Scheitern der Verhandlungen zu entſpringen drohte, 
zu beſchwören. Freilich iſt dieſer Friede für die 
Prinzipale teuer erkauft! Unter Berückſchtigung 
einer direkten Lohnerhöhung von 10 Prozent, 
ſchwankender Lokalzuſchläge und einer Verkürzung 
der Arbeitszeit um 1 Prozent kann die Mehr⸗ 
belaſtung, welche die Prinzipale durch den 
neuen Tarif zu tragen haben, je nach den inbetracht 
kommenden Orten auf 12— 15 Prozent ge⸗ 
ſchätzt werden. An Hand der Ziffern über die 
Zahl der Beſchäftigten kann ſich jeder ſelbſt aus⸗ 
rechnen, daß die Mehrbelaſtung der Prinzipale mit 
insgeſamt mindeſtens 10—12 Millionen Mark 
jährlich angeſetzt werden muß. Für die nächſten 
fünf Jahre haben die Zeitungsverleger und Buch⸗ 
druckereibeſitzer an Löhnen für Setzer und Drucker 
mindeſtens 50—60 Millionen Mark mehr 
aufzubringen; dabei ift das Hilfsperſonal 
noch garnicht mit berückſichtigt worden, da ſich auf 
dieſes der jetzt abgeſchloſſene Tarif nicht bezieht. 
Es ift einleuchtend, daß eine derartige Belaſtung, 
wenn ſie nur von den Unternehmern allein getragen 
werden müßte, eienn höchſt bedenklichen Zuſtand 
ſchaffen und vielleicht den Ruin vieler Zeitungs⸗ 
verleger und Buchdrucker herbeiführen würde. Die 
Arbeitgeber, in dieſem Fall die Zeitungsverleger 
und Buchdrucker, ſind alſo wohl ausnahmslos ge⸗ 
zwungen, für die Belaſtung, die ſie jetzt im Intereſſe 
des wirtſchaftlichen Friedens auf ſich genommen 
haben, Mehreinnahmen zu ſchaffen. 


Deuticher Reichstag. 


208. Sitzung vom 17. November, 1 Uhr. 


Am Bundesratstiſche: v. Breitenbach. 
Die Einzelberatung der Vorlage zur 
Erhebung von Schiffahrtsabgaben 
wird jertgelest. 

Artikel 2 regelt die Organiſation der Stromver⸗ 
bände für Rhein, Weſer und Elbe. i 

Abg. Baſſermann (ntl.) beantragt die Cin- 
führung der Moſel⸗ und Saarxkanaliſterung. Abg. 
Dr. Dahlem (3tr.), Behrens (wirtſch. geg 
und Buchſieb (mtl.) beantragen die Kanali- 
ſierung der Lahn, die Sozialdemokraten 
außerdem noch die Fortführung der Kanalisierung 
des Mains und Neckars bis hinauf nach Bamberg 
bezw. Eßlingen (ſtatt Aſchaffenburg und Heil⸗ 
bronn). Abg. Sommer (Pp.) beantragt, in das 
Elbprogramm die Saale ſchon von Weißenfels ab 
aufzunehmen. 

Abg. Dr. Giele (konf.): Wir ſächſiſchen Konſer⸗ 
vativen ſind geſtern verſchiedentlich provoziert wor⸗ 
den. Wir glauben aber nicht nur, daß die Vor⸗ 
lage für die ſächſiſche Induſtrie ſchwere Sch 
bringt, ſondern wir teilen auch die verfaſſungs⸗ 
nd h Bedenken, die wiederholt hervorgehoben 
ſind. Ebenſo wie Artikel 1 werden wir auch Ar⸗ 
tilel 2 ablehnen. 

Abg. Böhle (Soz.): Wir fordern die Kana⸗ 
liſterung von Moſel und Saar. Deutſchland ſollte 
ſich die Erze von Frankreich und Lothringen viel 
mehr dienſtbar machen. Die preußiſche Regierung 
lehnte unſere Forderung aus Rückſicht auf die 
niederrheiniſche Induſtrie ab. Aber die Regierung 
hat doch die Geſamtintereſſen zu vertreten. Wo 
bleibt hier übrigens die elſaß⸗lothringiſche Re⸗ 
gierung? , 

Abg Baſſermann (stl.): Über die Be- 
deutung der Induſtrie an der Moſel und Saar 
braucht man nicht erſt zu reden. Warum ſoll dieſes 
Gebiet von der Wohltat der Aufnahme in das 
Bauprogramm ausgeſchloſſen ſein? Man biete doch 
Gerechtigkeit für alle Landesteile. Am Rhein wird 
durch die Abgaben vorwiegend der Mittelſtand ge⸗ 
troffen. Umſomehr ſollte man das Programm nicht 
einſeitig entwerfen. 

Abg. Sommer (fortſchr.): Mein Antrag bittet 
die Kanaliſierung der Saale nicht von der Abzweigung 
des Leipziger Anſchlußkanals, ſondern ſchon von 
Weißenfels ab vorzuſehen. Die aufſtrebende Stadt 
Weißenfels kann dieſe Berückſichtigung verlangen, 
auch wegen der Kohlenfelder bei Zeitz und der neu⸗ 
erſchloſſenen Kalifelder. 

Preußiſiſcher Miniſter von Breitenbach: Die 
Anträge für die Moſel und Saar wollen eine gründ⸗ 
liche Anderung der Vorlage und werfen die finan⸗ 
ziellen Berechnungen über den Haufen. Die be⸗ 
ſondere Bedeutung der Moſelkanaliſierung erkenne 
jih an. Trotzdem beſtehen gegen fie die lebhafteſten 
Bedenken. Die wirtſchaftlichen Bedenken beſtehen 
nicht allein. Wir befürchten im rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Bezirk außerdem plöhliche Veränderungen 
der kommunalen Verhältniſſe. Anders bei der 
Lahn. Hier kann nie ein Verkehr erwartet werden, 
der eine annähernde Verzinſung des Kapitals ver⸗ 
ſpricht. Gleichwohl wird noch ein neues Projekt 
ausgearbeitet. Ahnliche Gründe ſprechen gegen den 
Antrag Sommer. Ich bitte daher alle Anträge ab⸗ 


Moſel nicht auf das Mehrfache erhöht, ſo wäre ein 
gewaltiges Defizit unausbleiblich. 


Thorn, Sonntag den 19. November 1011. 


reſſe. 


Blatt.) 


29. Jahrg. 


Bayeriſcher Kommiſſiar Ritter v. Graß⸗ 
mann: Auch ich muß bitten, die Anträge abzu⸗ 
lehnen, weil ſie die finanzielle Grundlage des Ge⸗ 
ſetzes erſchüttern. 

Abg. Behrens EE Bgg.) zieht den An- 
trag auf Kanaliſierung der Lahn zurück. ; 

Dr. Höffel (Rp.): Die gegen die 
Moſelkanaliſierung vorgebrachten Gründe find 
keineswegs stichhaltig. 8 

Abg. Dr. am Zehnhoff (Btr.): Man ſcheint 

die Annahme oder Ablehnung der Anträge zu 
überſchätzen. Wird z. B. die Moſel in das Bau⸗ 
programm aufgenommen, ſo braucht Preußen die 
Moſelkanaliſierung doch nicht auszuführen. Warum 
ſoll aber Preußen die Moſel in die Zwangsjacke 
dieſes Geſetzes drängen? Das iſt gerade ſo, als ob 
ſich ein ſehr reicher Mann durchaus in eine arme 
Familie hineindrängen will. (Heiterkeit.) Die 
Moſelkanaliſierung hat die größten Chancen, wenn 
ſie Preußen allein macht. RK 

Abg. Franck SH: Der Vorredner iſt der 
ſchärfſte Gegner der Moſelkanaliſierung. ichtig 
iſt aber ſeine Andeutung, daß die Aufnahme eines 
Projekts in das obligatoriſche Bauprogramm weder 
eine moraliſche noch eine rechtliche Verpflichtung 
zur Ausführung des betreffenden Projekts bedeutet. 

Miniſter v. Breitenbach. Obligatoriſche 
Projekte ſind diejenigen, über die ſich die beteiligten 
Regierungen verſtändigt haben. 

Abg. Oeſer Gorbi: Sicher it alſo nur die 
Beſeitigung der Abgabenfreiheit der Ströme, un⸗ 
ſicher iſt alles übrige. Ein einheitliches und gut⸗ 
geheißenes Programm liegt nur für die Weſer vor. 
Eine Vertiefung der Elbe wäre eine Vergewalti⸗ 
gung Sachſens. Ebenſo iſt wahrſcheinlich, daß die 
Vertiefung des Rheines nie ausgeführt wird. Dann 
aber ſollte man auch beſtimmen: Wenn bis zu 
einem beſtimmten Zeitpunkt, z. B. bis 1925, der 
Rhein nicht vertieft iſt, dürfen Schiffahrtsabgaben 
nicht erhoben werden. Hat übrigens im Jahre 1904 
nicht auch der Bund der Landwirte die Kanali⸗ 
ſterung von Moſel und Saar gefordert? 

Miniſterialdirektor Peters: In der Vorlage 
iſt ausdrücklich feſtgeſetzt, wie weit ein Bau vor⸗ 
geſchritten ſein muß, ehe mit der Erhebung von 
Abgaben begonnen werden darf. b 

Abg. Schmid⸗Konſtanz (mil.): Die in der 
Vorlage vorgeſehenen Meliorationen Toten viel 
ſchneller durchgeführt werden, wenn der Rhein ab- 
gabenfrei blieb. Die Abgaben müſſen die ſüd⸗ 
deutſche Induſtrie am Rhein gegenüber der 
ſchweizeriſchen benachteiligen und können die 
Schifſbarmachung des Rheins unter Umſtänden ſtark 
verzögern. dt 

Abg. Dr. Zehnter (3tr.): Die billige Kohlen⸗ 
zuführung für die badiſche Induſtrie Meint der 
Vorredner völlig zu überſehen. Eine Illuſion iſt 
es auch, daß die Abgabenfreiheit die Schiffbar⸗ 
machung des Oberrheins beſchleunige. Bei der Ge⸗ 
legenheit bitte ich den A J Schmid, als echter 
Volksmann dafür zu ſorgen, daß das Volk über die 
Wirkung der neuen Steuern nicht ſo angelogen 
wird, wie es in unſerem Wahlkreiſe geſchehen iſt. 
(Lärm links.) N j f 

Abg. D. Naumann (fortihr.): Bei dieſer 
Vorlage handelt es ſich um praktiſche Möglichkeiten. 
Der Abg. Dr. Hahn hatte jedenfalls ſo unxecht nicht, 
daß die Vertiefung der Stromrinne und damit die 
Verkürzung der Fahrzeit die niedrigen Abgaben 
mehr als wettmachen. Für ganz Württem⸗ 
berg werden deshalb Brot und andere 
Dinge durch die Vorlage verbilligt. 
Hört! hört! und Beifall.) > 

Abg. Hildenbrand (Soz.): Die b Ou 


— 


der Moſelkanaliſierung iſt nur ein neuer Grun 


für die Ablehnung des Entwurfs. 

Miniſter v. Breitenbach: Die Vorlage über 
die Schiffbarmachung des Rheins von St. Goar 
bei Manheim wird dem preußiſchen Landtag be⸗ 
ſtimmt vorgelegt werden. 

Damit ſchließt die Beſprechung. Die vorliegen⸗ 
den Abänderungsanträge werden teils zurückge⸗ 
zogen, teils abgelehnt. Die Abſtimmung über den 
Antrag auf ee eh der Moſel iſt 
namentlich; ſie ergibt Ablehnung mit 188 gegen 
109 Stimmen bei vier Enthaltungen. 

Eine Reihe von Paragraphen werden ohne we⸗ 
ſentliche Erörterung genehmigt. 

Sonnabend: Fortſetzung, Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung, Hausarbeitsgeſetz. — Schluß 6 Uhr. 


Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 17. November. 

Im Parlament wird heute ſo viel von Moſel 
und Saar geſprochen, daß man einen bildſchönen 
Durſt auf den geſegneten 1911er dieſer Wein⸗ 
ſtröme empfindet. Doch es iſt nur vom Waſſer 
die Rede, das fortan zwiſchen Dämmen wohl⸗ 
reguliert ſchneller einherſtrömen ſoll; aber 
gerade Moſel und Saar haben noch zu warten, 
was einigen Freunden der ſonſtigen Vorlage 
nicht paßt. Man ſieht immer mehr ein, wie 
hier bei einer ſolchen Frage Landes⸗ über 
Reichsintereſſen und über Parteiprogramme 
triumphieren. Der freiſinnige Abgeordnete 
Naumann, der noch vor garnicht langer Zeit 
gegen die „Junkervorlage“ der Stromabgaben 
heftig polemiſiert hat, iſt jetzt voll und ganz und 
unentwegt für das Geſetz; denn — der Neckar 
ſoll auch kanaliſiert werden, und an dem liegt 
Naumanns Wahlort Heilbronn. Eine beſon⸗ 
dere Epiſode bildete eine ſcharfe Auseinander⸗ 


ſetzung zwiſchen dem jüngſten Mitgliede des 


Hauſes, dem Nationalliberalen Schmidt (Kon⸗ 
ſtanz) und dem Zentrum. Der Abg. Schmidt 
erklärte ſich gegen die Vorlage, was den Zen⸗ 
trumsabgeordneten Zehnter veranlaßte, ihn 


unter Hinweis auf einen Artikel der liberalen 


„Konſtanzer Zeitung“, der ganz unrichtige An⸗ 
gaben über die Belaſtung durch die Schiff⸗ 
fahrtsabgaben gemacht habe, aufzufordern, da⸗ 
für zu ſorgen, daß im Wahlkreiſe Konſtanz das 
Volk nicht ſo „angelogen“ werde. Der Sozial⸗ 
demokrat Hildenbrand glaubte, unter ſtür⸗ 
miſchem Widerſpruch des Zentrums, den in 
dieſer Außerung liegenden Vorwurf mit der 
Behauptung übertrumpfen zu können, in keinem 
Wahlkampfe ſei ſo viel gelogen worden, wie vom 
Zentrum im Konſtanzer Wahlkampfe. Die 
Auseinanderſetzung hätte ſich wohl ohne die 
Glocke und die Mahnung des Präſidenten, bei 
der Sache zu bleiben, noch weiter geſponnen, ſo 
lief ſie nach Schluß der Debatte in einige ſcharfe 
perſönliche Bemerkungen der Beteiligten aus. 
Aus der Budgetkommiſſion dringen derweil 
immer erbaulichere Niedlichkeiten in das Ple⸗ 
num. Jetzt iſt es ſogar infolge der Anfrage 
eines Kommiſſionsmitgliedes über die Grenzen 
unſerer Neuerwerbung in Afrika herausge⸗ 
kommen, daß der Staatsſekretär ſie nicht genau 
bezeichnen kann, weil er — keine Karte hat. 
Die Karte, aufgrund deren der Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen iſt, iſt ein kleines und allzu überſicht⸗ 
liches Ding, das Herr Cambon ſo freundlich war, 
der deutſchen Regierung zu pumpen. 


der Zuſammenbruch der Nieder- 
deutſchen Bank vor Gericht. 


Dort mund, 16. November. 


Zu Beginn der heutigen de ea 
ſofort Staatsanwalt Fuhrmann das Wort zu 
einem Plädoyer. Er wies auf die gegenſeitigen 
Beſchuldigungen der Angeklagten hin und betonte, 
es wäre beſſer geweſen, wenn ſie vor Gericht auch 
ſo zuſammengearbeitet hätten wie bei der Bank. 
Der Angeklagte Benner ſei wiederholt el bei⸗ 
geſprungen, während Schmitt bei ſeinen früheren 
für Ohm ſehr belaſtenden Ausſagen geblieben jei. 
Ebenſo ſei die Art und Weiſe wenig vornehm ge 
melen, wie Benner die vernommenen Zeugen be: 
laſtet habe, auch ſei es wenig erfreulich, dab die 
Angeklagten alle Verantwortung für ihre Unter- 
ſchriften abwälzen wollen. Die von Ohm ſelbſt zu: 
gegebene Bummelei bei der Bank ſei eine gan 
enorme geweſen. Schmitts Stellung ſei ziemlich 
ſelbſtändig geweſen, Benners Selbſtändigkeit jeden- 
falls größer als er zugeben will. Die wichtigſten 
Sachen bearbeitete Ohm ſelbſt; wenn er beſtreite, 
von den unter Anklage ſtehenden Fällen etwas ge⸗ 
wußt zu haben, ſo ſei das offenbar falſch. Der 
Staatsanwalt bemerkte ferner, die da h 
hätten in Wirklichkeit nie daran gedacht, daß eine 
Blankozeſſion eine een e e e bedeute; 
das ſei 5 Gegen die Angeklagten ſpreche 
ihr ganzes erhalten gegenüber der Berliner 
Handelsgeſellſchaft. — Nachdem der Vertreter der 
Anklage auf die einzelnen Fälle näher eingegangen 
war, beantragte er gegen Ohm 2% Jahre Ge⸗ 
fängnis und 1000 Mark Geldſtrafe, gegen Schmitt 
1% Jahre Gefängnis und 1000 Mark Geld trafe 
unter Anrechnung von neun Monaten der Anter⸗ 
ſuchungshaft, gegen Benner 9 Monate und 500 Mk. 
Geldſtrafe. Strafmildernd fällt ins Gewicht, daß 
die E in der Verhandlung beſtrebt 
waren, bei der Feſtſtellung der Straftaten keine 
Schwierigkeiten zu machen. 


Als erſter Verteidiger ſpricht der Rechtsbeiſtand 
des Angeklagten Ohm, Rechtsanwalt Franck, 
der dem Staatsanwalt und dem Vorſitzer für die 
Geduld und Langmut dankte, mit welcher ſie jeden 
zu Worte kommen ließen. Für Ohm bedeute die 
Hauptverhandlung eine wahre Erlöſung, weil Ohm 
unter dem Druck einer Anklage ſtand, die er in 
allen weſentlichen Punkten als ungerecht anſehen 
mußte. Das Urteil möge ausfallen, wie es wolle, 
der Vorwurf der generellen Depotunterſchlagung 
habe fih als nicht ſtichhaltig erwieſen. Der Begriff der 
fortgeſetzten Handlung ſei von der Anklage völlig 
verkannt worden. Der Angeklagte Ohm habe ſich 
um die Depotverpfändung überhaupt nicht ge⸗ 
kümmert, ſondern fih auf ſeine Angeſtellten ver- 
laſſen, weil er den Kopf voll hochfliegender Finanz⸗ 
pläne hatte. Die Verfügung über Kure aufgrund von 
Blankozeſſion unterſtehe nicht dem Depolgeſetz, im 
ſchlimmſten Falle haben ſich die Angeklagten in 
einem zivilrechtlichen Irrtum befunden, der ihnen 
Straffreiheit ſichere. Soweit es ſich um die Weiter⸗ 
gabe lombardierter Kuxe handele, ſeien die Ange⸗ 
klagten ſchuldlos; hinſichtlich der Verkaufskom⸗ 
miſſionen ſei die Bank ſtets als Selbſtkontrahentin 
aufgetreten und dadurch von der Beachtung des 
Depotgeſetzes befreit geweſen. In dem Fall Wiebe 
liege allerdings eine E vor, die 
aber keinen der drei Angeklagten zur Laſt falle 
ſondern dem Bankbeamten Fiſcher, dem aber auch 
nur ein Verſehen unterlaufen ſei. Das ſei alles, 
was von dem ſogenannten großen Bankräuber Ohm 
übrig geblieben ſei. Während der Verhandlung ſei 
täglich ein Fundament der Anklage nach dem an⸗ 
deren zuſammengeſtürzt, bis nur ein Trümmer⸗ 
haufen übrig geblieben ſei. Der Verteidiger ſchloß 
mit dem Antrag, alle Schuldfragen zu verneinen 
und ſämtliche Angeklagten freizuſprechen. 

17. November. 

Zu Beginn der heutigen Verhandlung erhebt ſich 
der Verteidiger des Angeklagten Ohm, Rechtsan⸗ 
walt Franck, um den Antrag zu ſtellen, noch⸗ 
mals in die Beweisaufnahme einzu⸗ 
treten. Er führte aus: Ich habe heute Morgen 
einen Einſchreibebrief von Juſtizrat Huchzemeier 
erhalten, dem Vorſitzer des Auſfſichtsrates der 
Niederdeutſchen Bank. In dieſem Briefe betont 
Huchzemeier zunächſt ſeine ausgeſprochene Feind⸗ 
ſeligkeit gegenüber Ohm und hebt hervor, daß er 
es gerade deshalb für ſeine Pflicht halte, darauf 
hinzuweiſen, daß Ohm und die beiden anderen An⸗ 


ſeiten der 


Hauſes Rudolph Hertzog, 


geklagten bezüglich der Depotunterſchlagung durch⸗ 
aus in gutem Glauben gehandelt hätten. Kurz vor 
dem Zuſammenbruch der Niederdeutſchen Bank, am 
20. Juli, habe eine Beſprechung in der Reichsbank 
ſtattgefunden und er habe mit Ohm über die Ver⸗ 
hältniſſe geſprochen. Er ſei noch heute der Anſicht, 
daß Ohm durchaus in gutem Glauben gehandelt 
habe. — Nach kurzer Beratung et der Ge⸗ 
richtshof, nochmals in die Beweisaufnahme einzu: 
treten. Es wird eine Pauſe gemacht, um inzwiſchen 
SE Huchzemeier aus der Anterſuchungs⸗ 
aft vorzuführen. — n Sil dich Im Sur ver⸗ 
gangenen Jahres ſollen Sie ih, Herr Juſtizrat, 
gelegentlich zu Ohm über die erfügungsberechti⸗ 
gung der Effekten WEE haben? — Zeuge 
euer: Auf eranlajjung des Diret- 
toriums der Reichsbank fand in der Reichsbank 
unter dem Vorſitz der Reichsbankpräſidenten eine 
Beſprechung über die Sanierung der Nieder⸗ 
deutſchen Bank ſtatt. Zu dieſen Verhandlungen hat 
Ohm vom Reichsbankpräſidenten die Mitteilung 
bekommen, es ſei wünſchenswert, daß auch ich als 
Vorſitzer des 0 mit nach Berlin käme. 
Darauf reiſten wir beide nich Berlin, wurden aber 
zu den Verhandlungen nicht zugezogen, ſondern 
mußten mehrere Stunden im Vorzimmer warten. 
Ohm fragte mich; wenn die Sanierung jetzt re 
und die Bank in Konkurs kommt, könnten da 


irgendwelche ſtrafrechtliche Vergehen bei mir in 


Frage kommen? habe darauf eine Weile nach⸗ 
gedacht und mir die verſchiedenen Möglichkeiten 
einer ſtrafrechtlichen Verfolgung überlegt. Da kam 
ich zu dem Ent chu, daß lediglich bezüglich der 
e e erfehlungen begangen fein 
konnten. Weil ich über die Art der Depotver⸗ 
fügungen nicht orientiert war, fragte ich Ohm wie 
es ſtände. Zieler erwiderte: Darüber brauchen 
wir uns nicht zu unterhalten. Die Depots find 
ſämtlich in Ordnung. — Ich bin nun der Anſicht, 
wenn Ohm damals gewußt hätte, daß die Depot⸗ 
verfügungen rechtlich angreifbar wären, p hätte 
er mir ſeine Befürchtungen nach dieſer Richtung 
hin ausgeſprochen. Da er dies nicht tat, bin ich der 
eſten Überzeugung, daß er in gutem Glauben ge⸗ 
handelt hat. — Staatsanwalt: Wenn nun 
Ohm nicht blos befanden hätte, daß die Depots 
unterſchlagen find, ſondern fogar der feſten iber- 
zeugung geweſen wäre, hätte er ſie dann auch ge⸗ 


fragt? — Hen A e: Darauf kann ich nicht ant⸗ 
worten. — RA. Franck: Sie nehmen aber doch 
an, daß er Sie auf jeden Fall um Nat gefragt 


hätte. — Zeuge: Ohm Dat mir ſehr viel vertraut 
und Fal ich glaube ſchon, daß er mich ſicher auf 
jeden um Rat Sg hätte. 

Darauf wird die Beweisaufnahme wiederum ge⸗ 
ſchloſſen. — Der Staatsanwalt hat feinen 
Anträgen nichts hinzuzuſetzen, Rechtsanwalt 
KG bittet erneut um Freiſprechung der Ange: 

agten. 

odann plädiert Juſtizrat Wallach⸗Eſſen für 
den Angeklagten Schmitt. Er führt aus: mitt 
ſei wegen eines Nebendelikts zu einem Hauptdelikt 
angeklagt. Es werde daher ſeine Freiſprechung er⸗ 
folgen müſſen, wenn der e zu einer bei 
ſprechung des Fuat a Ohm komme. Der Ver⸗ 
teidiger erklärt, nicht auf die einzelnen Phaſen der 
Verhandlung eingehen zu wollen, trotzdem von 
erteidigung Ohms log fe An bellt 


gegen den Angeklagten Schmitt er E Bis: tejer 
verdiene aber CH feiner Ausſagen volle 
Glaubwürdigkeit. — Nach e 


inſtündiger Pauſe geht 
zulfigeat Wallach auf die See, deb ge 
andlungen ein und erklärt, daß Ohm für: feine 
Verhandlungen voll verantwortlich Jei, während 
man bei den Angeklagten Schmitt und Benner in 
jedem einzelnen ale nachzuprüfen habe, wie weit 
ſie an den ſtrafbaren Handlungen beteiligt ge⸗ 
weſen ſeien. Alle großen Finanzgeſchäfte ſeien von 
Ohm allein ausgeführt worden. Die Geſchäfte mit 
der Firma Gebrüder Alexander und andere habe 
Ohm nur abgeſchloſſen, weil er große Summen als 
Depots hereinbekommen wollte, nicht etwa wegen 
des geringen Diskontſatzes. Ohm wußte, daß feine 
Bank ſchon ſeit Jahren bankerott war und wollte 
lediglich verſuchen, fi ahre über 


noch einige 
Waſſer zu halten. ihm gelungen, die 


äre es 


Bank zu halten, ſäße er nicht auf der Anklagebank. 


Es tit ihm das nicht DEEN und daher hat er die 
Depots unterſchlagen. — Der Verteidiger bittet ſo⸗ 
dann um Vertagung. — Fortſetzung des Plädoyers 
morgen früh 9 Uhr. Die Verkündung des Urteils 
wird wahrſcheinlich an einem ſpäteren Termin 


erfolgen. 
Geſchäftliches. 


Die reich illuſtrierte Weihnachts⸗Preisliſte des 

Berlin, iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und bietet eine überſichtliche Zuſammen⸗ 
ſtellung aller jener Gegenſtände, die für Weih⸗ 
nachtsgeſchenke, ſei es auf dem Gebiete der Be⸗ 
kleidung, des äußeren Zierrats oder der Innen⸗ 
Dekoration, in Frage kommen. Als wichtiger Be⸗ 
rater für die nächſte Zeit wird dieſer Katalog, der 
auf Wunſch zugeſandt wird, in jedem Haushalte 
willkommen ſein. 


Mannigfaltiges. 


(Verhaftung eines ungetreuen 
Kaſſierers.) Der Kaſſierer der Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe Landsberg a. W. Wolff 
wurde verhaftet, nachdem man in der Kaſſe 
ein Defizit von 65 000 Mark entdeckt hatte. 
Der Verhaftete lebte über feine Verhältniſſe. 
Er iſt geſtändig, die unterſchlagenen Summen 
durch Fälſchung von Quittungen an ſich ge⸗ 
bracht zu haben. 

(Ein Einbruch) wurde Donnerstag 
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in den Bureauräumen des Studentenaus⸗ 
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= Hauplausdehnungs-Gebiet 
= des Erabebens 
Die vom Erdbeben betroffenen 


VENEDIG a2) Städte sind unterstrichen 


Das Erdbeben vom 16. November 


iſt in einem großen Teile Süddeutſchlands, in 
Tirol und in der Schweiz wahrgenommen 


worden. Aus Frankfurt, Heidelberg, Karlsruhe, 


Mannheim, München, Konſtanz, Tübingen, 
Leipzig, Gera, Greiz, Koburg, Gotha, Eſchwege, 
Mühlhauſen, Stuttgart, Baden⸗Baden, Bam⸗ 
berg, Regensburg kommen Nachrichten, daß hef⸗ 
tige Erdſtöße mitten in der Nacht die Bevölke⸗ 
rung ſchwer beunruhigt und an den Gebärden 
manchen Schaden angerichtet haben. Augen⸗ 
ſcheinlich hat die Bewegung den ganzen Außen⸗ 


rand der Alpen umfaßt und ſich durch das Ein⸗ 


ſenkungsgebiet zwiſchen Schwarzwald und Vo⸗ 


geſen bis in die Gegend von Frankfurt fortge⸗ 
ſetzt. Beſonders heftig war das Beben auf 
der Rauhen Alp bei Tübingen. Das Zentrum 
des Erdbebens ſuchen die Geologen zwiſchen 
Zürich und Baſel. In der ganzen Schweiz wie 
auch in allen Orten Tirols und Vorarlsbergs 
hat die unheimliche Naturerſcheinung gleichfalls 
die Bewohner erſchreckt. 


ſchuſſes der Techniſchen Hochſchule in (Chor, 
lottenburg verübt. Die Diebe erbrachen 
ſämtliche Schränke, und ſtahlen etwa 150 
Mark, eine größere Menge Zigaretten und 
600 Eintrittskarten zur „Münchener Hetz“, 
einem neueröffneten Vergnügungslokal. 
(Neue Eingemeindungen von 
Eſſen.) Die Regierung genehmigte im 
Prinzip die Eingemeindungspläne der Stadt 
Eſſen a. d. R. Es werden eingemeindet die 
Gemeinden Borbeck, Alt⸗Eſſen und Brederney. 
Dadurch erhält Eſſen einen Bevölkerungszu⸗ 
wachs von 120 000 Seelen. Seine Einwohner⸗ 
zahl ſteigt auf 420 000 und wird ſomit die 
viertgrößte, Stadt im, Königreich Preußen. 
Die Eingemeindung geſchieht aus wirtſchaft⸗ 


lichen Gründen und gibt der Stadt ein 
großes induſtrielles und landwirtſchaftlich 
ſchönes Gebiet. 

(Zum Morde in Wien.) Der 


jüngſte Sohn des Barons von Ho lzknccht, 


Robert, iſt noch immer vernehmungsunfähig. zu 


Die Arzte geben etwas Hoffnung, ihn am 
Leben zu erhalten. Die ganze Tat iſt noch 
immer in Dunkel gehüllt, und es erſcheint 
kaum begreiflich, daß Dr. Matkowic, der 
ſeinen Doktor mit Auszeichung gemacht hatte 
und ein durchaus anſtändiger Menſch war, 
ein ſolch ſchweres Verbrechen begehen konnte. 

(Schlechte Nahrungsmittel.) 
10 Matroſen dreier Kriegsſchiffe in Toulon 
ſind unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen 
erkrankt. Einer der Erkrankten iſt bereits ge⸗ 
ſtorben. Der Zuſtand von 4 anderen ift bes 
denklich. 

(Eine Fürſtin als Aviatikerin 
in Tripolis.) Die ruſſiſche Fürſtin 
Schachowskaja begibt ſich von Petersburg 
nach dem Kriegsſchauplatz in Tripolis, wo ſie 
ſich als Aviatikerin betätigen will. 

(Selbſtmord) verübte einer der beſten 
amerikaniſchen Luftſchiffer, Eduard Mix, in⸗ 
dem er ſich vom Dampfer zwiſchen Calais 
und Dover in das Meer ſtürzte. Mix be⸗ 
gleitete Leblane bei feinem Rekord⸗Fluge von 
44 Stunden und gewann auch den Gordon⸗ 
Bennett⸗Preis für Freiballons im Jahre 1909 
mit dem Ballon „Amerika 2”. 


(Das Kopieren von Briefen durch 
Photographie.) Wo es ſich um Erfindungen 
zur Vereinfachung der Bureauarbeit handelt, iſt 
Amerika ſtets der alten Welt voran geweſen; auch 


jetzt kommt wieder von „drüben“ die Kunde von 


D 


kann, in dieſen jedoch leicht zu einer een Um⸗ 


5 han- 


ENER jowie eines Blendſchirmes; undeutliche 
chrift auf Gewebeuntergrund wird af der photos 
graphiſchen Kopie fogar klarer als auf der Origi⸗ 
nalhandſchrift. Die zu kopierenden Dokumente 
werden auf einen Tiſch gelegt, der von beiden 
Seiten mittelſt ſtarker Queckſilberdampf⸗Lampen 
il erleuchtet iſt. Der intenſiv leuchtende 
ueckfilberdampf eignet ſich bekanntlich vorzüglich 
für photographilhe Zwecke. Die Belichtungszeit des 
pierenden Manuſkriptes richtet fih nach der 
Art des Materials und beträgt bis 30 Sekunden. 
Der ganze Vorgang nimmt, inkl. Entwickeln und 
Fixieren, etwa eine Minute in Anſpruch. Die 
Maſchine kopiert zwei Schreihmaſchinenſeiten auf 
einmal, alſo 600 Worte pro Minute. Es iſt dies 
viermal ſchneller, als ein guter Stenotypiſt ſteno⸗ 
graphieren und etwa zehnmal ſchneller, als er a 
der Schreibmaſchine ſchreiben kann. Zieht man au 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 18. November. In dieſer Woche kamen hier an: 
4744 Tonnen von England, 1818 Tonnen von Holland und 
70 Tonnen von Deutſchland. Der Geſamtimport beträgt 
vom 1. Juni bis heute nach hier 171116 Tonnen gegen 
205 830 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. Während 
im Jahre 1910 gerade in dieſer Zeit nach hier größere Zuführen 
von England an den Markt kamen, ſind dieſelben 
in dieſem Jahre ausgeblieben. Es iſt nicht zu erwarten, 
daß in dieſer Saiſon der Import vom vorigen Jahre 
eingeholt wird, da von Holland und Deutſchland 
keine Heringe mehr ankommen dürften. Die deutſchen 
Fiſchereſgeſellafchſten haben keine disponiblen Lager. 
Auch Holland hat infolge der geringen Zufuhren keine 
nennenswerten Beſtände, ſodaß wir höchſtens Abladungen von 


England nach hier zu erhoffen haben. Der Marktverkehr war 


in dieſer Woche bedeutend lebhafter. Größere Käufer aus 
Rußland waren hier anweſend und nahmen bis 1000 Tonnen 
und mehr aus dem Markte. Die Preiſe haben ſich hier be⸗ 
feſtigt und dürften die Schwankungen derſelben nunmehr ihr 
Ende erreicht haben. Man not ert heute frei Waggon Danzig 
per Tonne verzollt: Crownubrand Fulls 40, Crownbrand 
Matties 36—37, Crownbrand Large Ihlen 31—32, Oſtküſten 
gulls 38, Oſtküſten Matties je nach Qualität 32—35, Oſtküſten 
Tornbellies 24—25, Yarmouth Matties je nach Qualität 32—36, 
Yarmouth Matfulls je nach Qualität 33—37, prima holländiſche 
Voll in Schottentonnen 37—38, kleine holländiſche Voll in 
Schottentonnen 36—37 Mk. per ½ Tonne. Halbe Tonnen 
2 Mk. per ½ Tonne mehr. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 17. November. 


nledr. höchſter 
Benennung. | Titels. 
Wen AE GE toostitol 19,40 | 20,10 
Roggen e SEN Ise 1 16,60 | 17,30 
Gerſte . e e e e .. = 17,— | 17,80 
GIER. Wera sikefverte e ew S 17,79 | 18,40 
Stroh (Richl.) e z 5,50 6— 
Den `. EE S 7,80 | Ba 
Stoerbieik Ess z 22,— | 24,— 
Kartoffeln OK 50 Kilo] 3,20 4.— 
Roggenmehl ale .. ai SE VE 
ECO en RAN AETA 21 Mile —— | —— 
Nindfleifh von der Keule, a a 1 Kilo] 1,59 1,60 
ae eine ep ~ 1,30 1,40 
RICH IT WE e E & 1,20 | 1,80 
Schweinefleiſc h... B 1,20 1,60 
Hammelſlelſc h 85 1,59 1,80 
Geräucherter Speck 7 1,50 1,60 
Sha 8 F —— | —— 
II 2,20 | 8,.— 
Fler „„ Schoc] 480 | 040 
Dee naeh er f, 4— | — 
Aale. % % e Aw 1 Allo Lë GAN 
Bre ſen (wl e Year ET eee m —,80 1.— 
Schlelfs e 1 O R 1,60 | 2,20 
Hechte Ne R 1,20 | 1,40 
Karauſchen 322 2 „„ 0 oo * Kaatz 55 bs 
Barſche . ® —,80 1,20 
EE 5 SES 5 2.— 2.20 
eff D 2.— 2.— 
Barbinen I 7 —80 | 1— 
Wap K —,20 | —,40 
erlug e e Steiere 
UD ern GE v —,80 1,— 
Marzſenn ae ee —— — 
Oto... e 1 Liter 18 | r 
dier Oe KR —16 | —,18 
Sin,; 8 e 2— | —.— 
dee! a —,80 | —,82 
Der Markt war gut beſchickt. 


Es koſteten: Kohlrabi —— Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen —— Pf., Spinat 15—20 Pf. d. Pfd., Peters 
lie Bundchen —.— Pf., Schnittlauch Bundchen —— Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig Stück —.— Pf., 
Meerrettig 10—80 Pf. die Stange, Radieschen Bundchen 8 Pf., 
Gurken —.— Mk. d. Mdl, Senfgurken —.— Mk. d. Mol., 


Grüne Bohnen —,— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —.— Pf. 
„d. Pfd., Birnen 10—25 Pf. d. Pfd., Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen —.— d., Pflaumen —.— Pf. das 


Pf. das P 

Pund, Wallnüſſe 20—30 Pf. das Pfd., 
—.— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —,— Pf. d „Waldbeeren —— Pf. der 
Liter, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 3,50—5,50 Mk. d. Stck. 
Gänſe 3,50—8,50 Mk. das Stück, Enten 3,00—6,00 Mk. das 
Paar, Hühner-alte 1,40—2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,40—2,40 Mk. das Paar, Tauben 0,80—90 Mk. das Paar, 
Haafen 3,00—3,50 Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 
Paar. 


Johannisbeeren 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. November 1911. 


> 3 Jog |; 
Name Bela 8 2 3 5 Wltterungs⸗ 
— 3883 verlau 
der Beobach- SS SÉ Wetter |S E Së? ve Gi, 
tungsſtatlon | & 5 588 24 Stunden 
Q N (Ss 
Borkum 140,86 bedeckt 8 2,4 nachts Nied. 
Hamburg 743,915 Regen 9 6,dlanhalt, Nied. 
Swinemünde 245,40 wolkig Di 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Neufahrwaſſerſ748, 10S wolkig 5 — |meift bewölkt 
Memel 748,7 S bedeckt 7 O, Aſmeiſt bewölkt 
Hannover 744.5 SS bedeckt 9) 2.,4Nied. i. Sch. 
Berlin 746,0 S wolkig D 0,4lneift bewölkt 
Dresden 747,9 SSdo wolkig 5 — mmeiſt bewölkt 
Breslau 749,8 650 halb bed.“ 5] — zzieml. heiter 
Bromberg 749,016 wolkig 5 — meiſt bewölkt 
Metz 746,1 SW  |bededt 8 6,4 nachm. Nied. 
Frankfurt( M.) 745,7 SW |Dunft 9 6, nachts Nied. 
Karlsruhe 746,9 SW |bededt 100 2,4 nachts Nied. 
München 749,0 S wolkig 4| — ſmeiſt bewölkt 
Paris 742,6, SSW bedeckt 9| — Nied. L Sch. 
Pliſſingen 739,9 S. halb bed. 8] 12,4 porm. Nied. 
Kopenhagen 743,5 WS W. Dunſt 9 6,4 nachts Nied. 
Stockholm 743,1 SSW bedeckt 8| 12,4 vorw. heiter 
Haparanda 743,1] SO ſwolkenl. — 7 2,4Inadım, Nied. 
Archangel 744,6 — bbedeckt — 2,Alanhalt, Nied. 
Petersburg |746,1|5Dd Regen 7 — anhalt, Nied. 
Warſchau 750,7 SS ſwolkig 3 — anhalt. Nied. 
Wien 751,9] SO Nebel 4 — janhalt. Nied. 
Rom 755,0 W bedeckt — 10 — — 
Hermannſtadt 759, SO ſwolkenl. 7 — zzieml. heiter 
Belgrad 755, S0 wwolkenl. 13) — zzieml. heiter 
Zlarritz 749,0 SSW bedeckt — 6,4 vorm. Nied. 
Nizza — — — — — nachts Nied. 
*) Niederſchlag in Schauern. 
19. November: Sonnenaufgang 7.29 Uhr, 


Sonnenuntergang 4. 1 Uhr, 
Mondaufgang 5.51 Uhr, 
Monduntergang 3.13 Uhr. 


20. November: Sonnenaufgang 7.31 Uhr, 
Sonnenuntergang 4— Uhr, 
Mondaufgang 7. 8 Uhr, 
Monduntergang 3.29 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (22. n. Trinit.) den 19. November 1911. 
Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9½ Uhr: 
redigt. Prediger Krampen. Vorm. 11 Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienft. om. 4½ Uhr: Predigt. Prediger Krampen. 


Abends 6 Uhr: Jugendverein. 


eine neuartige Haushaltſeife 
non fabelhafter Waſchkraft. 


Beſonders wird man überraſcht ſein über die abſolute Schonung jedes Gewebes, ſei es gewöhnliche Wäſche, ſei es Wolle, 
Baumwolle oder Seide. Die Stoffe laufen nicht ein und behalten ihre Weiche und ihre urſprüngliche Farbenſchönheit. Dabei 
ijt die Kavon⸗Seiſe außerordentlich ausgiebig. Schon bei ganz leichtem Aufſtreichen iſt der Schaum da. 


Preis pro Stück 20 Pfg. 


Ab 20. Oktober überall erhältlich. 


SE 


Us Usch 
Neu eingetroffen! 


Hochaparte Ball-, gesellschafts- mò 
Strassenkleider 


in unübertroffener Auswahl. 


Anfertigung nach Mass ohne Preisaufschlag. 
Besichtigung jederzeit gern gestattet. 


L. Puttkammer, 
Inh.: Oskar Stephan. 


Mache auf meine Schaufenster-Auslagen aufmerksam. 


Formovollendete Schniffe 
Gediegene Stoffe 
Exakte Arbeit 

Für jede Figur 

richtig passend 


sind Vorzüge unserer fertigen 
Herren- und K'nabenbekleidung. 


Kaufhaus M. &. Leiser, 


Altstädtischer Markt 34, 


R in Qualität und Wohlgefhmad, fehr zu empfehlen, 
Su beziehen in Gebinden und Flaſchen vom 


General⸗Depot für Thorn und Umgegend: 


Wilhelm Franke, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 58. 
Telephon Nr. 504. 


.. ̃ ͤ— AS 


ee ee — 


Dran 
— 
= 


— 


a 


Mode - Bazar, 


Breitestrasse 33, — |— Pernsprecher 65. | 


EI vll Wi DIR dech 


| Manta den N, 
Dienstag den A. Mittwoch den 22. d. Us. 


‚soweit Vorrat: 


9 ml: Ca. 400 Meter reinseidene Stoffe, ge- 
BR eignet für Blusen und Kleider, solid im 
Tragen. ....... 90 Pig. per Meter. 


N f . Ca. 600 Meter reinseidene Stoffe in 
erig a aparten entzückenden, hochmodernen 
Streifen, auf Messaline- und Louisine- 

Fond, geeignet für Kleider und Blusen 

„1.45 Mark per Meter. 


cario IK Ca. 750 Meter N Stoffe in 
hochmodernen Ombréstreifen, auf dunklem 

und hellem Fond, sehr effektvolles Kleid 

bezw. Bluse... 1.65 Mark per Meter. 


sämtliche angezeigten Dr 
sind äusserst solid im Tagen und herrliche 
Weihnachtsgeschenke. 


. EE 


Wst 


Niemand veraksäume die günstige Kaufgelegenheit 


ana a gt en = = 


— 


— 
ur ec 


— e aa 


en o > 


N U 


in 
N 


m, 


ene EC sıp — Ee Pure 


— ' 


Grosses Rahmenlager 
eier für Einrahmungen 
SGerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


| — or 
Das befe Korfet ` ` S 
der Welt L I| Sprediapparate von Mr. 15,00 an. 
Fran M. Pohl, 5 Original- Grammophone zu Fabrikpreiſen. 


Coppernikusſtraße 30. 


Briefmarken, 


20 000verichiedene, garantiert echt. Pracht⸗ & 
volle Auswahlen verſende auf Wunſch E 


S Rechtes Vater in Platten neueſter Ode g | 


Nur zu haben im größten Spezial⸗Geſchäft am Platze. | 
Sprechmaſchinen allererſten Fabrikats in jeder Preislage. 


Wee Schallplatte von 1, 00 ie ta Platte 3 SE Set 
Echte Grammophone u. Platten. 


| Neueſte Typen in trichterloſen 
Apparaten und Sprechautomaten. 
6—— — — — 


SC a ` KE SC S Künſtleraufnahmen, wie Caruso, Farrar, Destinn und andere in größter Auswahl am- Lager. 
Wien I. Adlergaſſe 8. 


A aus: SIE 
„ Polniſche Wirtihaft“, „Nenjhe Sufanne“ und „Die Mart von Berlin, DI 


doppelſeitige Platten, 25 cm, von 1 Mi. an. 1 


A Künftler- Aufnahmen von Caruso, Hempel, Destinn u u. a. k | 


: in größter Auswahl. A 
dat drilling W. Zielke, aanmi a 


nebſt Bie d fait neu, Selbſtkoſten. 
preis 500 Mark, iſt gegen fofortige Kaſſe | i Aliestes Spenlalgeschätt am Orte. GC 
5 Gegründet 1875. = Telephon 365. 


. Pathépbone-= u. Patheplatten 


ohne Nadelwechſel ſpielbar. 
Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht nur bel 


Einkauf. — — Tanſch. 
Jun 90 v. 14—35 J. sucht stets die 


e EEN 


Culmerſtr. 4 Al ex Beil, Telephon 839. _ 


Eigene SE E im Haufe. — en, geſtattet. 


Abteilung II. 


Elektriſche Bedarfsartikel, Feuerzeuge, Taſchenlampen, Haus⸗Telephon⸗ 
und 2 


für den Preis von 250 Mark zu vers | M 
kaufen. Vorzüglich im Schuß. Zu ert | 
Kloſterſtraße 20, 1 Tr., rechts. 15 


3) Altest 


Gustav 


Königlicher 


e Thorner Honigkuchen-Fabrik 


Hoflieferant 


E Die Erüflnung des Kadongeshäftes in map bm Flisabethstrasse 3 


dieker Hals, 
Drüsen- 


schwellungen 
Wirk. erstaunl., Preis 4,— Mk. franko. 
Schreiben Sie noch heute eine Karte an 
Kronen-Apotheke, Schnierlach Els. 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
giän end begutachtetes Mittel ſichere 
irkung. berraſchender RN Sek 
in den hartnäckigſten guem Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 ME. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


Herren- U. Damnen⸗Pelze, Garni- 
turen, ſowie unmod. Pelzſachen 


werden nach dem neueſten Stil ſauber 
und gut umgearbeitet 1 Sr? la, 


R, Schütz, zá séiert 12 155 2. 


Sichere, lohnende Exiſtenz find. Wieder⸗ 
verkäufer, Händler, Hauſierer ꝛc. Illuſtr. 
Preisliſte gratis. 

Friedrich Maack, Bremen 40. 


Zündhölzer, 


1 Paket 25 Pfg., empfiehlt 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 
Vertreter u. Agenten 


Wir können nachweisen, dass unsere 
Vertreter und Agenten mehr als 
200 Mk. wöchentl. verdienen. Sollten 
Sie weniger als 20 HK. täglich verd., 
wend. Sie sich sof. an uns. Unsere 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns, 
Spezialartikel tun das übrige. 
Herren, Damen und junge 
Leute, Voll- und Nebenbe- 
schäftigung. Wir zahlen 500 Mk., 
falls wir auf Verlangen nicht sof, 
Freimuster senden, Horton, Ber- 
lin W. 38, Körnerstrasse 2. 


Gr un ane Wünſcht Beichäfti« 
gung in und außer dem Hauſe. Zu 
E 36, 2 Tr. 


Frauen T 


erfragen 


E uch e von ſofork 


zwei Lehrlinge 


mit Au Schulbildung. 
. Metiner, 


Eiſen⸗ us dener dre 


Schönſee Wpr. 


Lehrling 


segen Taſchengeld fann ſich melden bei 
Bäckermſtr. A. Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. 
ur ſelbſtändigen Leitung einer 
Filiale wird eine tüchtige 


Verkäuferin 


mit kleiner Kaution geſucht. Polniſche 
Sprache Bedingung. Ang. u. O. D. 55 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Brit, Buchhalterin 


.. 
und Verkäuferin 

wird bei hohem Gehalt zum ſofortigen 
Antritt ge fu t. Deutſche und poide 
Sprache erforderlich. Ang. 
500 an die Geschäftsstelle SC RE 
Empfehle Mädchen für alles, Stuben⸗ u. 
Kindermädchen. Josef Heisig, gewerbs⸗ 
mäßiger Stellenvermittler, Bäckerſtr. 23. 


Geſucht eine tüchtige, redegewandte 
® 


Verkäuferin 


aus der Schuhwarenbranche, der poln. 
Sprache mächtig. Angebote mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchr. und Bild u. 100 an 
aie: — — der — 


Di 1. Spyalhefen « 


e Sofort bar Geld auf Wechsel If 
oder Schuldſchein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 


* Zinſen verleiht Selbjtgeber 
Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
am fäße f. 6 Jahren. 


gibt ohne Bürg. ſchnell, reell, 5 
tul. Ratenrückz. Viele J Jahre 
beſteh. Firma Diesner, 


Berlin 153, Friedrichſtr. 248. 


Kropf 


(hinten ite. > 


i welche ein Jahreseinkommen von 12—15 000 Mark abwerfen 


10 Uhr vormittags ab, 
werde ich im Gaſthauſe in Lulkan aus meinem Sängerauer Eichenwalde 


große Poſten Kloben, Une Stubben, 
Reiſig 2 


meiſtbietend, gegen Barzahlung zu Se Prei ſen verkaufen. 


G. E EE — 


Militär- 
Mätzenfabrik. 


a Anfertigung von Uniformen. e Effekten für Militär u. Beamte. l 
Nur anerkannt ll Arbeit und Fabrikate! N 


im ai il i 


in der ze infolge Wiafenabihinn En 
modernen, wunderbaren 


Regulator m. Musik, 


2 Arien ſchön und deutlich ſpielend, zugleich mit Saitenbarometer 
verſehen, ſolange der zu liefern. Derſelbe Regu- 
Vorrat reicht, um nur + lator mit Saitenbarometer, 
jedoch ohne Muſik, koſtet nur 5,50 Mk. Für richtigen Gang 3 Jahre 
191 Dieſe Pracht⸗ Regulateure, neueſtes Modell, mit reich 


Nur wir ſin 


vergoldetem Zifferblatt und erhabenen Zahlen, gehen tadellos, 
zeigen das Wetter an, find praktiſch und ſchön, eine Zierde für 
jedes Zimmer, in dieſer Preislage noch nie dageweſen. In Ihrem 
eigenen Intereſſe benutzen Sie ſofort dieſe ſeltene Gelegenheit! 
— Verſand gegen Nachnahme, kein Riſiko, Umtauſch geſtattet. 
S Regulator, 70 em hoch, mit Schlagwerk 7,— Mk., Wecker⸗ 
S uhren, gute Qualität, 2,50 9 5 Taſchenuhren im Nitel- 

1 gehäuſe 3,— Mk., in echt Silber 7,— ME. 
5 Kataloge mit ca. 800 Abbildungen über Taſchenuhren, Regulateure | İ 
H und Neuheiten gratis und franko. — Wiederverkäufer verlangen 
d unferen neueſten Engros⸗Katalog. 


M. Winkler & Co., Münden, Sonnenſtr. 10 /R. 49. 


Lohnende Hausarbeit! 


Hausarbeiter-Strickmaschinen. 
Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Strieken 
auf unserer Maschine. Ohne Vorkenntnisse leicht 
erlernbare, im Hause auszuführende Arbeit, Ent- 
fernung tut nichts zur Sache. Wir verkaufen die 

fertigen Waren. Prospekt gratis. 
R. Genz & Co., Hamburg, Merkurstr. 100. 


ück- u. vorwärtsnähend, verriegelt jed. Naht am E 
A Nähmaschinen- und Fa X ee 
: M. Jacobsohn, Se 
g Linienstr, 126. 
Seit 30 Jahren Vertragslieferant der Post und 
Reichseisenbahn- Beamten - Vereine, Lehrer. 
Militär-, Krieger-Vereine, versendet die hoch. 
armige 'Nähmaschine Krone Il mit hyglenischer 
E Zär alle Arten Schneiderei, 40, 45, 48, 
à Mark. 4wöchentliche Probezeit. 
5 Jahre Garantie, I Gecke -Katalog grat. Leser dieser Zeitung gleiche 
'Vorzugsprelse, . Jede Maschine stickt und s topit. 


emmer 


SS 


Rollmaschinen 


Wir beabſichtigen die 


selbständige Leitung unseres 
Unternehmens in Thorn, 


kaun, einer geeigneten Perſönlichkeit (eventl. auch Beamten oder 

Militär a. D.), zu übertragen. Branchekennntniſſe nicht unbedingt er⸗ 

forderlich, da Bewerber von uns inſtruktiv unterſtützt wird; dagegen 

muß derſelbe einwandfreien Charakter beſitzen und ſolvent, d. h. E 

wenigſtens im Beſitze von 3—6000 Mark eigenen Barkapitals fein. 
Angebote mit Angabe des Alters, bisheriger Tät gkeit ꝛc. beliebe 

man zu adreſſieren Poſtlagerkarte Nr. 65, Berlin W. 50, 


Am Sonnabend den 25. 25. November d. Is. 


E B A E E E zu verkaufen. 


SC ETI Dm 


und Uniformen werden unter Garantie 
des guten Sitzens angefertigt bei 
Otto Schaffert, Jakobſtraße 17, 
akademiſch geprüfter Schneidermeiſter. 
Bei Stofflieferung billigſte Preisbere un. 


Buppenklinik 


Ippe nikusſtr. 31, 2. 


Feinſten Schlender- 


und Wabenhonig zu 1 Mk. liefert frei 
ins Haus Kryn, Geretſtr. 11. 


| En verhanfen g l 
KI Tre Graboih i 
Schniede nebit Garten 


eingetretenen Todes halber ſofort zu 
verkaufen. Witwe Krüger in Grabowitz, 
Kreis Thorn. 


Derih. gebr. Möbel: 


Stutzflü el, Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke 


Bettſtelle, Tiſche, Stühle, Spiegel, 1 eleg. 
Paneelſofa mit Spiegelaufſatz. Nußb.⸗ 
Büfett, Bücherſchrank, Salontiſch, Schreib- 
tiſch, SEENEN Schreibſeſſel zu 
verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Schönes Grundſtück 


in Thorn =» Mocker, Ecke Könige und 
Spritſtraße, in der Nähe des Bahnhofs, 
mit ſehr günſtig gelegenem Bauland, 
preiswert zu verkaufen. Beſcheid: 
Spritſtraße 2, 1 Tr. 


Ich beabſichtige mein 


Häng) 


in beiter Lage von Thorn⸗Mocker, 
ged u. Lilldenſtraße, 


Bauer, 
Graudenzerſtraße 95. 


6 i 800 Morgen bei Stadt Berent, 
u e Wald, 208 elen, See, Torf, gut. 
Acker mit voller Ernte, tot, und lebend. 
Inventar, Preis 120 000 Mk. bei UAn- 
zahlung 20—30 000 Mk verkäuflich durch 
Joh. Kolinski, Dzimiaren, Kr. Berent. 


Mein Grundſtück 


in guter Geſchäftslage, mit 8 Morgen 
gutem Acker und Gebäuden, am Bahnhof 
Th⸗Papau gelegen, krankheitsh. fof. zu 


oz verkaufen o. zu verpachten. E. Strauch. 


Umzugshalber fait neue Möbel 


S = Eung a BR E g ee er 


S Bekannt Müllers Lichtspielen | 


mad ghung 
SC 


gelangt von heute bis einſchließlich Dienstag den 21, November S 
das einzig in feiner Art daſtehende 


Z klriegsſchauſpiel: 


Jie Belagerung vo Calais 


(1200 Mitwirkende, 400 Pferde, herrliche Farbenſpiele) 
zur Vorführung. 
Außerdem: 
Paths-Journal. Tontolini hat Mut. 
Drei entzückende Kätzchen. Nick Winter und 
die unehrliche Gouvernante. S 
SE EE a 3 £ 


Alte 5 SS GEES Marie 


ia 05 Berlin SW. 196, Leipzigerſtr. 92. 

Beaueme Zahlweiſe. Bei Barzahl. hoh. Rabatt. 

LUUN loiimanı-Bionos. Pianofortefabrik 
mt Hoffmann. 


Vürger⸗Garten. 


eden Sonntag, 
vi 5 Uhr nachmittags ab: 


Grund riicks:Werkant HN. Famlienkränztien, 


Die Bernhard Zittlau’ide | Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
Beſitzung in Groß⸗Reſſau bei Thorn, halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
Bahnhöfe Schirpitz und Schlüſſelmühle, empfohlen. 
zirka 70 Morgen gute Wieſen und Um zahlreichen Beſuch bittet 


Weizen⸗Acker, ſoll mit vollem kompl. Emil Weitzmann 


Dienst 105 Si KT am 
tenstag den DDEINDET, d 
„Pleuger, 20. 


um 11 Uhr vormittags, 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


teilt verkauft werden. Günſtige Kauf 
wozu ergebenſt einladet 


bedingungen werden geſtellt. 
. Jacubowski. 


REF Reke E 
Wohnungen. 


neu eingetroffen zu: 
In meinen Neubauten 


Koftümen — Mäntel —Knabenanzügen 
— zu Mädchen⸗Jacken, auf Wunſch 

cam ) pariſtraße 27 und 29 
— / find noch einige Wohnungen, je vier 


leich angefertigt. Alles ſehr 9 0 zu 
aben. Culmer Chauſſee 3 

orn gel, zu d. verm Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade⸗ 
jtube, Gas⸗ und elektriſcher Lichtanlage, 


Gutſingende 


Kanarien -Hülne 


hat abzugeben 
7 L. Rosenthal, 
Brückenſtraße 20, 1. 


Ein pop möbl. Sim, n 
Tuchmacherſtr. 5, 2, L gleich oder 1. 12. 
Kues mob!. Zimmer zu permeten von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Strobandſtr. 16, pt., 
1 möbl. Zim m. Benj. z. b. Gulmeritr. 1. 12 G. Soppart, dt d 


M Zimmer mit Penſion ſogleich Kl. Wohnung neten. Marienſtr. 7,1. 


zu — — a IT Fimmerwo nung. 
y 1 Zimmerwohnung, 


Bade- und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Seglerſtraße 28 


ift die 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und i 
Zubehör, außerdem 2 Zimmer in der 

Droge, für Bureau geeignet (bisher 
Kalgſteramh, am, 1. April 1912 zu ver- 
Louis Joseph. 


i Gut ADESEA À 


Vorderzimmer 


mit ſeparatem Eingang vom 1. 12. ; 
zu vermieten. 


3 3, 2 ES rechts. 95 
H it Si ps 1. Wohnzimmer, |: 
auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 

M. Bim. fof- bill. 3. om. Bäderitr. 6, 2. mieten. 


Wohnungen 


von 3, 4, 5 und 10 Zimmern mit reichl. 
per ſofort zu vermieten. Zubehör, der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
aul Tarrey gerichtet, mit Gartenland, auf Wunſch 
Altſtädt. Markt 21. > Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu 


— ͥ ͤ fã—— —ͤ—— — v—v—v— vermieten. 
Berrſchaftl. Wohnung, (log um, 6. u. b. H. 
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 


D dee ogerräume, 
9 
Wohnung, Stallung für 8 Pferde, 


Gerechleſtraße 8 10, 1. Elage 
6 Zimmer nebſt reichlichem Jubeher und ofraum, 
Garten, auf Wunſch auch Pferdeſtall und Im 1. 10. 11 zu vermieten. 


Wagenremiſe, vom 1. 4. 12 zu vermieten. | N. Levy, Bridge ſtruße 5. 


G. Soppart, SE 59. 


2. Etage, 
4 Bimmer, Entree ui Aubehör, 


Nr. 273. 


FF.. ET EE N TE Var TE Al eg a aan e 


Thorn, Sonntag den 19. November 1011. 


N 


(Viertes 


Heimiſches Naturleben. 
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 
(Nachdruck verboten.) 


Hänschen Eichhorn. 

November — Windmonat, der troſtloſeſte der 
zwölf Monatsbrüder. Stürme zauſen die letzten 
gelben Blätter herab, der Regen klatſcht ſie zu⸗ 
ſammen und Nachtfröſte zermürben ſie. Wenn ich 
durch die feuchten Fenſterſcheiben in meinen Garten 
hinausſchaue, zwiſchen kahlem Geäſt hin nach dem 
wilden Chaos der Wolken, iſt mir, als würde ich 
heute noch einen Arti fel ſchreiben, bei deſſen Lektüre 
der Leſer ſchaudert; denn er müßte erfüllt ſein von 
Krähengeſchrei und nächtlichem Eulengeheul, von 
Sturmeswut und Froſtesplage, von unendlichem 
Straßenſchmutz und allergraueſter Triſtigkeit. Ver⸗ 
droſſen ziehe ich meinen Havelock an, pfeife dem 
Hunde und verlaſſe das Haus, um mir draußen die 
rechte Stimmung zu einer literariſchen November⸗ 


Thor geheiligt war. Auch der räuberiſche Wander⸗ 
falke verſteht es, in blitzſchnellen Wendungen und 
durch Flügelſchläge dem armen Nager beizukommen, 
und wenn er noch ſo blitzſchnell um die Stämme 
huſcht. 

Hänschen Eichhorn wähnt ſich nun ſicher vor mir 
und meinem Hunde. In angemeſſener Entfernung 
hockt es auf einem hohen Aſt. Mein kleines Jagd⸗ 
glas verrät es mir deutlich, wie es auf ſeinen 
Hinterbeinen ſitzt, den Schwanz wie einen Schirm 
über ſich gebreitet, und wie es mit den Vorder⸗ 
pfoten an einer Eichel nagt, die es auf der Flucht 
im Maul mit ſich trug. Es iſt ein poſſierlicher 
Anblick. Die große Verwendbarkeit ſeiner vorderen 
„Extremitäten“, dies faſt menſchliche Hantieren mit 
dem, was es gerade benagt und ſchnabuliert, kommt 
nicht zum wenigſten von dem Umſtand, daß es 
Schlüſſelbeine hat, deren Beſitzes ſich nicht viele 
Wirbeltiere erfreuen. Von großem Vorteil iſt ihm 
auch der buſchige Schwanz, deſſen Haare ſich ſcheitel⸗ 


klage zu holen. Auf der Schwelle ſchon faucht mich förmig nach zwei Seiten teilen. Dieſer Schwanz, 
der Sturm an, als fei ich ein ausgemachter Böſe⸗ oder vielmehr die Art, wie es ihn beim Sitzen trägt, 
wicht. Ein Zweig der Rofe, die meine Veranda im hat ihm ſeinen wiſſenſchaftlichen Namen Sciurus 


Lenz ſo herrlich umkränzte, fingert nach mir. Ich 
befreie ihn von ſeinen letzten Blättern, aber als ich 
in den Blattwinkeln die winzigen roſa Knöspchen 
der künftigen Blätter ſehe, iſt es mir, als ſeien es 
Elfenbabys, die alle die Unbill verlachten. Und da 
muß ich ſelber lachen und werfe mich draußen gegen 
den Sturm und glitſchere auf klatſchnaſſem Wege 
in den brauſenden, kahlen Wald hinein und ſehe 
ein paar Laſurmeiſen und höre das Gezerre eines 
Zaunkönigs und dann gar das Gelächter eines 
Spechts. 

And all das iſt ſo luſtig, daß die üble Stimmung 
verſchwindet und daß mir dieſe ganze November⸗ 
wirtſchaft nur wie ein großer Faſtnachtsulk der 
Natur vorkommt, die ſich, in den Keimen ſchon ge⸗ 
rüſtet zu künftiger Lebensluſt, zu neuem Treiben 
und Blühen, jetzt über ſich ſelber noch luſtig macht 
vor dem Winterſchlaf. 

Und nun murrt und knurkſt gar noch etwas im 
Gezweig in meiner Nähe, das mir den General 
Gaukler und Poſſenreißer unſeres Waldes verrät: 
Hänschen Eichhorn. Das Tierchen huſchte und 
raſchelte über den Boden hin. Vielleicht ſuchte es 
da noch nach Eicheln, Bucheckern oder Pilzen. Oder 
war es mit ſich ſelber unzufrieden, daß es eine ſeiner 
Vorratskammern, die es ſich ſorglich vor dem 
Winter anlegte und mit Haſel⸗ und Walnüſſen ver⸗ 
proviantierte, nicht wieder fand, weil es fie zu gut 
verſteckte, oder ärgerte es ſich über meinen Hund? 
Denn wenn Hänschen Eichhorn knurrt, iſt es immer 
in erregter Stimmung. Nun ſehe ich das Tierchen 
in ſchraubenförmigen Windungen eine Eiche hinan⸗ 
laufen. Seine beweglichen, ſpitzkralligen Zehen, 
deren es an den Hinterbeinen fünf und an den 
Vorderfüßen vier mit einer daumenähnlichen, 
nagelbeſetzten Warze als Zugabe beſitzt, machen es 
zum geborenen Kletterkünſtler. Die rauhborkige 
Stammrinde gibt den Zehen Halt, und mit den 
Vorderpfötchen vermag es auch das dünnſte und 
ſchwankſte Aſtchen zu umfaſſen. So wurde es als 
Klettermeiſter faſt zum Affen unſerer Wälder, und 
nur der Baummarder, ſein grimmigſter Feind, tut 
es ihm in dieſer Kunſt gleich, oft ſehr zum Schaden 
des kleinen Rotrocks, der, ſeiner Haarfarbe wegen, 
bei den alten Deutſchen dem ebenfalls rothaarigen 
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Es weihnachtet. Zwar gibt es noch weder Froſt 
noch Schnee; eine milde, liebe Sonne lacht auf die 
Spaziergänger des Tiergartens herab, denen die 
Mäntel ſchier zu warm ſind und die auf den Bänken 
Raft halten, ohne Furcht vor einem böſen Katarrh. 
Und immer noch blühen die zarten kleinen Röschen 
in den Gärten der Sommerſtraße. N 


Aber dennoch weihnachtet es ſtark, ſehr ſtark 
ſogar. Wenn du es nicht glauben willſt, lieber 
Leſer, freundliche Leſerin, ſo folge mir bitte auf 
einem kleinen Bummel zu A. W. und weiter durch 
die Leipziger Straße. 


Ich will dir nicht den ſchönen Meſſelſchen Kauf⸗ 
palaſt am Leipziger Platz, den du ja bereits zur 
Genüge kennſt, wenn nicht aus eigener Anſchauung, 
ſo doch aus tauſend Schilderungen, nochmals 
ſchildern; ich will nur davon plaudern, was dort 
gerade jetzt dominiert und ſolche Scharen kleiner 
und großer Menſchen anlockt, daß die braunröckigen 
Diener mit Geſten, Worten und mit rieſenſtarken 
Tauen den Verkehr regeln und den flutenden Strom 
am Stocken zu verhindern bemüht ſein müſſen. 


Ganz durch Zufall geriet ich hinein in den 
flutenden Strom und ließ mich treiben. And plötz⸗ 
lich fand ich mich in einem grünen, tannenduftenden 
Wald, wo kleine Zwerglein unter Büſchen und in 
Grotten hockten, wo niedliche Rehe furchtlos äugten 
und die Köpfe drehten, wo auf den Aſten lebens⸗ 
große Vögel ſaßen oder ſich an den Stamm klam⸗ 
merten, die Schnäbel öffneten und — ſangen. Wie 


gegeben. Er entſtammt dem Griechiſchen und be⸗ 
deutet ſoviel als: der ſich mit dem Schwanze Be: 
ſchattende. Der Schwanz dient ihm als Steuer bei 
ſeinen Sprüngen, denn Hänschen kann ſpringen wie 
ein Luftgymnaſtiker. Ich ſehe es eben wieder, als 
ich ihm näher komme und es weiter vor mir flüchtet, 
einer ſchützenden Fichtengruppe zu. Heidi! ein 
Saltomortale von Zimmersbreite, ſchräg abwärts, 
und unterwegs gar noch eine Schwenkung, bewirkt 
durch eine Beugung des Schwanzſteuers. Verwandte 
unſeres Hörnchens, die Flug⸗ oder Flatterhörnchen, 
deren Haut ſich fallſchirmartig zwiſchen den Glied⸗ 
maßen ausſpannt, können es noch beſſer; ſie rudern 
förmlich durch die Luft. 


Das Gebiß des Eichhörnchens, deſſen Familie 

in etwa ſechzig Arten über die ganze Welt, mit 
Ausnahme von Auſtralien, verbreitet iſt, zeigt das 
Charakteriſtiſche der Nager, denen es angehört: vor 
allem in Unter und Oberkiefer zwei lange, gelbe, 
aus der Haſenſcharte vorblitzende, meißelartig 
ſcharfe Schneidezähne, die ſtets nachwachſen und es 
deshalb nötig machen, daß ſie fortwährend zur Ab⸗ 
wetzung im Gebrauch ſind. Deshalb benagen auch 
zahme Eichhörnchen Gegenſtände, die mit ihrem 
Appetit nichts zu tun haben. Sie können ſich da- 
durch ſehr unangenehm machen. Zwiſchen dieſen 
Schneidezähnen und den Kau- den Backenzähnen, 
findet fih eine merkliche Lücke; denn Eck-, Reik- 
zähne hat das Tierchen nicht nötig, das in ſeinem 
ganzen Habitus ein Muſter von Zweckmäßigkeit für 
ſeine Exiſtenzbedingungen iſt. Die Natur hat es 
weiſe eingerichtet, d. h., das Hörnchen hat ſich den 
ihm vorteilhafteſten Bedingungen vortrefflich an⸗ 
gepaßt. Es hat ja auch in Jahrmillionen der Ent⸗ 
wickelung Zeit genug dazu gehabt. Mit ſeinen 
blanken Augen und den luſtigen ſteifen Pinſeln an 
den Ohren, die ihm wohl die Bezeichnung „Hörn⸗ 
chen“ brachten, mit ſeinem brandroten, unten 
weißen Pelz, der bis zum Schwarz variiert und im 
Winter dunkler, dichter und grauer iſt, als im 
Sommer, ſieht Herr Seiurus ebenſo ſchmuck und 
drollig, als klug darein. Eine beſondere Intelligenz 
aber dürfte ihm wohl fehlen. Jedenfalls hat er 
ſoviel Klugheit, als er für ſeinen Beruf braucht; 
und das genügt. 
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ein Märchen mutet das alles an, und als ein 
Märchen iſt das Ganze ja auch gedacht; man weiß 
nicht recht, ob es ein Sommernachtstraum oder ein 
Wintermärchen ſein ſoll. Jedenfalls aber wird es 
auf die Kinder, die es ſehen, einen ſtarken Eindruck 
machen; ſie müſſen ſich der Wirklichkeit tatſächlich 
entrückt fühlen vor dieſen Herrlichkeiten, die da für 
fie hingezaubert wurden. Gleich vorn ſteht eine 
kleine blonde Elfenkönigin mit einem goldenen 
Krönchen auf den langen Locken, und um ſie herum 
im Kreiſe find lauter andere niedliche Elfchen in 
weißen Kleidern, und ſie neigen ſich zierlich und tief 
vor ihrer Königin und heben beim Knixen mit den 
winzigen Händchen die weißen Kleider. 

Dann wieder bewegt ſich ein bunter Zug mit 
Wagen und Pferden durch die gewundenen Wege, 
man ſieht Kindergruppen, die mit den Tieren des 
Waldes ſpielen; und damit das Märchen voll⸗ 
ſtändig iſt, ſteht auch ein ganz großer, ſcheußlicher 
Rieſe da, braun und nackt, nur mit einem Fell be⸗ 
kleidet und den breiten Mund zu einem garſtigen 
Grinſen verzogen. Auch der Drache fehlt nicht; er 
liegt in einer Höhle halbverborgen, nur ſein Kopf 
ragt heraus, und ſeine Augen ſind zwei rote, 
glühende Flammen. 

Es ift nur ſehr ſchade, daß dieſe duftige, beweg⸗ 
liche, tirilierende Pracht mit jo wenig Muße von 
den entzückten kleinen Menſchlein betrachtet werden 
kann. Stillſtehen iſt unmöglich, denn unaufhörlich 
ſtrömen neue Scharen heran, die auch etwas ſehen 
und hören wollen. 

Hier iſt wirklich einmal etwas außerordentlich 
Hübſches geſchaffen worden; und es iſt ja nicht dies 
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29. Jahrg. 


Das Eichhörnchen baut ſich aus Reiſig, Laub 


und Moos mehrere kugelige, oben geſchloſſene Neſter, 
nach dem Volksglauben ſieben. Aber es ſind ge⸗ 
wöhnlich nur vier oder fünf, oft aus alten Krähen⸗ 
horſten hergerichtet. Auch Baumhöhlen benutzt es 
gern als Wohngelegenheit. Männchen und Weib⸗ 
chen, jedes hat ſeine beſondere Villa. Frau Eich⸗ 
horn ſchenkt ihrem Gemahl, der ſie im März nach 
heißen Kämpfen errungen, im April vier und mehr 
Junge und wiederholt das Geſchenk im Jahre noch 
ein⸗, öfter auch mehreremal. Wenn die erſt hilf⸗ 
loſen und nackten Kleinen etwas größer geworden, 
gibt's oft ein luſtig Spiel zwiſchen ihnen und der 
Mama. Einſt, als ich mit meinem Töchterchen 
von der hohen Sonne bei Eiſenach nach Wilhelms⸗ 
thal wanderte, überraſchten wir eine ſolche ſpielende 
Bande, die uns in ihrem Eifer nicht bemerkte und 
ich — es waren ihrer vier und die Alte — in 
täppiſchen Sprüngen über den Boden und dann 
geſchickter um die Baumſtämme herum verfolgte 
und „Nachlaufches“ ſpielte, daß es nur ſo eine Art 
hatte und wir eine Zirkusvorſtellung nicht um 
dieſen Anblick hätten geben mögen. 

Man weiß, daß die Eichhörnchen den Eiern und 
den Jungen der Singvögel gefährlich ſind, weiß, 
daß ſie in ſtrenger Wintersnot, die ſie nicht, wie 
viele ihrer Sippe, z. B. Siebenſchläfer und Haſel⸗ 
maus, ſchlafend verbringen — nur, wenn's gar zu 
toll wird, duckeln ſich ihrer mehrere im warmen, 
wohlverſtopften Neſte zuſammen —, oft die jungen 
Triebe der Nadelhölzer und die Blütenknospen der 
Fruchtbäume abnagen und ſich damit als Schäd⸗ 
linge dokumentieren. Aber ſie ſind andererſeits 
auch nützlich durch maſſenhafte Vertilgung der 
Puppen einer ſchädlichen Weſpenart, und ihr Pelz⸗ 
werk, das „Feh“, zumal das der ſibiriſchen Eich⸗ 
hörnchen, die oft große Wanderungen unternehmen 
und dabei gar breite Ströme durchſchwimmen, iſt 
geſchätzt. Auch dienen die Haare des Schwanzes 
zu Malerpinieln. 
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Ganz reizend und lieb iſt ein aufgezogenes, 
gezähmtes Eichhörnchen in der Gefangenſchaft; nur 
ſoll man ſich nicht einbilden, das Tierchen fühle ſich 
beſonders wohl in einem engen, architektoniſch noch 
ſo ſtolz geſchmückten und mit der obligaten Dreh⸗ 
trommel verſehenen Kaſten Wir hatten als Kinder 
eines in ſolchem Käfig, und wenn Hänschen — die 
meiſten Eichhörnchen hören auf den Namen Hans — 
wie beſeſſen das Trommelrad drehte, glaubten wir, 
dies bereite ihm ein ganz beſonderes Vergnügen, 
während der arme Gefangene ſich wohl nur aus 
Verzweiflung dieſe „Motion“ verſchaffte. Es war 
uns ganz unverſtändlich, weshalb er ſich eines 
Tages aus ſeinem Gelaß herausgenagt und flüch⸗ 
tend der Drehtrommel und allen Leckerbiſſen Ade 
ſagte. Ich erwiſchte den Ungetreuen bei der Flucht; 
aber er biß mich dermaßen in die Finger, daß ich 
ihn fahren ließ und er auf Nimmerwiederjehen ver- 
ſchwinden konnte. Die Narbe von dem ſcharfen Biß 
werde ich einſt mit ins Grab nehmen. Ein ander⸗ 
mal iſt mir in meiner Jugend ein Eichhörnchen 
noch gefährlicher geworden. Ich entdeckte das Neſt 
des Nagers auf einer hohen, ſchwanken Lärche, 
kletterte empor, griff mit der Hand durch das 
Schlupfloch in das wohlig warme Neſt und, o Glück! 
erwiſchte ein noch nacktes Junges. Ich ſteckte es in 
die Taſche und wollte den weiteren Inhalt des 
Neſtes an mich nehmen, da fuhr mir plötzlich etwas 
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allein, was eine ſo ſtarke Anziehungskraft ausübt; 
denn alles ſteht jetzt im Zeichen der Weihnacht und 
damit im Zeichen des Kindes. Alles iſt beſonders 
ſorgfältig geordnet; die geſtickten Decken und Kiſſen⸗ 
bezüge zeigen das Muſter von Tannenzweigen und 
Tannenzapfen: die Konfitürenſchachteln ſind mit 
kleinen Zweiglein von Tannen⸗ oder Fichtengrün 
geſchmückt, und in keinem Geſchäft, das Spielwaren 
oder Kinderartikel führt, darf der Lichterbaum 
fehlen. 


Auch in den geplanten Veranſtaltungen macht 
ſich die Nähe der Advents⸗ und Weihnachtszeit all⸗ 
mählich bemerkbar. Es finden Baſare und andere 
Wohltätigkeitsfeſte ſtatt; man tanzt und amüſiert 
ſich, was das Zeug halten will, — nicht aus Ver⸗ 
gnügungsſucht, bewahre! — nur, um armen, 
kranken und ſchwachen Nebenmenſchen eine Weih⸗ 
nachtsfreude bereiten zu können. Leider beſteht das 
Opfer, das man für dieſen edlen Zweck zu bringen 
bereit iſt, häufig genug neben der perſönlichen Auf⸗ 
opferung durch Teilnahme an dem dazu ver⸗ 
anſtalteten Balle nur noch in einem Paar abge⸗ 
legter Ballſchuhe oder einigen zerdrückten Blumen, 
die zum Verkauf mit großartiger Geſte geſpendet 
werden. 

Theater und Konzerte in Berlin — — wer zählt 
die Völker, kennt die Namen, die alle hier zuſammen⸗ 
kamen? Der Rezenſent hat wahrlich keine leichte 
Aufgabe in dieſer vorweihnachtlichen Zeit. Und die 
Veranſtalter ſelbſt? Auch ſie ſind nicht auf Roſen 
gebettet; zwar um die bekannten und berühmten 
Künſtler reißt man ſich, die anderen aber — und 
das iſt ſchließlich doch die größere Zahl — müſſen 


Rotes ins Geſicht, ob zum Angriff oder aus Ver⸗ 
zweiflung, — wer vermöchte das zu ſagen! Vor 
Schreck ließ ich den Aſt los und ſtürzte gewiß acht 
Meter tief vom Baum herab. Hätten Zweige 
meinen ſchweren Fall nicht gemildert, und wäre ich 
nicht auf dickes, ſchwellendes Graumoos gefallen, 
es wäre mir gewiß gegangen, wie dem Eichkätzchen⸗ 
Säugling in meiner Taſche, der jammervoll zer⸗ 
quetſchte. So hinkend und zerſchlagen wie damals 
bin ich nie wieder meinen Penaten zugeſtrebt. 
Es war der tiefſte Fall meines Lebens. 

Man muß dem gezähmten Eichhörnchen möglichſt 
viel Bewegungsfreiheit gönnen und nur aufpaſſen, 
daß es keine dummen Streiche macht. Eine Be⸗ 
kannte von uns beſaß eines, ausnahmsweiſe „Toni“ 
genannt, das ſie ſogar mit ins Kurkonzert nahm. 
Es ſaß ruhig in ihrer Taſche, und nur, wenn die 
Muſik es einmal zu arg trieb, ſtreckte es neugierig 
das Köpfchen heraus. Das Tierchen merkte genau, 
wenn ſeine Herrin ausgehen wollte. Es ſchlüpfte 
dann ſchon immer von ſelbſt in die Taſche, um mit⸗ 
genommen zu werden. 

Schade, daß man ſich des zahmen Freundchens, 
das im Alter übrigens leicht ungemütlich und biſſig 
wird, nur weniger Jahre erfreuen kann; denn in 
der Regel ſegnet Hänschen Eichhorn mit 6 Jahren 
dieſe Zeitlichkeit. Aber ich glaube, ich riskiere doch 
mal wieder eins. Die ſauberen Kerle, die ſich ſtets 
wie ein Kätzchen putzen, find doch gar zu nett. Und 
gewiſſe Gerüchelchen — nun, die nimmt ein Tier⸗ 
freund als unabänderlich mit in den Kauf. 
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über kahle Wipfel pfeift der Wind ſein Winter⸗ 
lied. Eine lauernde Stille iſt über allem Waldes⸗ 
weben eingefallen, abwartend ſteht da draußen die 
Kreatur wie vor einer über die Welt hereinge⸗ 
brochenen Kataſtrophe. Was wohl noch kommen 
mag, ſo ſcheint das Wild zu fragen. Kälter wird es 
von Nacht zu Nacht, und wo noch vor kurzem ſaftige 
Aſung zu finden war hat der Forſt Blatt und Halm 
mit ſeinem Hauch geſtreift und Runzeln gleich 
Runen in Frucht und Rinde gegraben. 

Saftlos ſteht Buſch und Baum, raſchelnd trägt 
der Wind die Blätter zum Ende eines Abzugs⸗ 
grabens, noch einmal tanzen die roſtroten Firle⸗ 
fanze im luſtigen Reigen dort herum, dann bilden 
ſie eine Schicht, auf der bald andere, und viele noch, 
ſich zu neuen Lagen legen werden. 

Der Maus iſt's recht, die dort hauſt, ihr 
Schlupfloch iſt dem Winde abgewendet und je dichter 
die Decke iſt, die der ſtets gleichmäßig krüſelnde 
Luftzug über ihrem Heim zuſammenträgt, deſto 
wärmer wird's in dem viel verzweigten Bau den 
Winter über werden. 

Polternd rumpelt ein dicker Waldhaſe über die 
dumpfdröhnende Laubſchicht der Fichtendeckung zu. 
Dort, wo noch vor einigen Tagen überall Deckung 
war, fährt der Wind durch dürre Arſte, jetzt heißt 
es, ein anderes Heim ſuchen, ehe es zu ſpät iſt. Vor⸗ 
ſichtig rutſcht Meiſter Lampe unter den tiefherab⸗ 
hängenden Zweigen harzig duftenden Holzes ent⸗ 
lang. Mit putzigen Bewegungen der Hinterläufe 
ſchlenkert er die in den Pfoten ſich feſtſetzenden 
Nadeln fort. Ab und an macht er im Vorwärts⸗ 
humpeln eine Pauſe, putzt ſich die Löffel und prüft 
den Wind. Hier, ſo dicht rings gedeckt, iſt gut ſein, 
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oft vor ach ſo leeren Bänken ſpielen, reden und 

fingen, daß es einem wahrhaft leid fein kann um fie. 
l 8 Ams lie. 
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Mannigfaltiges. 


(Die Einführung der Dahlia.) Die 
Dahlia, jene ſchöne, vielgeſtaltige Zierblume un⸗ 
ſerer Gärten, die gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
aus Mexiko nach Europa gebracht wurde, verdankt 
ihre Einführung und erſte Verbreitung, wie 
„Scient. Am.“ erinnert, einem überaus pronos 
Grunde. Der ſchwediſche Naturforſcher Dr. Dahl, 
deſſen Name die Pflanze trägt, wollte nämlich ihre 
Knollen anſtelle der Kartoffel als Nahrungs⸗ 
mittel kommerziell verwerten. In der Tat wurden 
auch verſchiedene dahingehende Verſuche in mehre⸗ 
ren Ländern Europas gemacht, ohne daß ſich die 
etwas herb ſchmeckende Knolle viele Freunde er⸗ 
werben konnte. Von der engliſchen Tafel verſchwand 
ſie bald wieder, wird aber noch jetzt in einigen 
Teilen Frankreichs gegeſſen. Inzwiſchen aber hatten 
die Gärtner ihre U enn Au Veränderungs⸗ 
fähigkeit erkannt und benutzt, und im Laufe des 19. 
Jahrhunderts entſtanden die Tauſende von Spiel⸗ 
arten der Dahlia, meiſt auch Georgine genannt, 
die alle Nüanzen zarter und tiefer Farben in ihren 
ſamtartigen Einzelblütchen, und dabei die größte 
Mannigfaltigkeit der Form aufwieſen. Selbſt die 
Aſter, die doch ſo reich an Formen und Farben iſt, 
muß hinter der Georgine weit ama Be⸗ 
ſonders bewundernswert iſt die Regelmäßigkeit der 
dicht gefüllten, gewölbten Arten. Doch auch hier 
macht ſich ein gewiſſer Rückſchlag geltend, und jetzt 
wird, ſowohl in England wie auch bei uns, den 
einfachen Sorten mit einfarbigen oder geſtreiften 
Einzelblütchen der Bezug gegeben. Der Mittel⸗ 
punkt der deutſchen Georginenkultur ift Köſtritz, und 
es gibt dort Gärtner, welche ihre ganze Lebens⸗ 
aufgabe allein in der Züchtung der EE 
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aus der Miocänzeit ſtammt, wie 


das iſt des Irdrefultat feiner Überlegung. Natz pite Se U ach dem Schleier, der ar den Juß⸗ ene em Entinoſpen, 


einer Häſin sehnt er ſich nichr, mag fte zuſehen, wo] boden herabgeglitten war. 


ſie den Winter über bleibt, und ſind die Tage erſt 
wärmer, findet ſich für jo einen verliebten Kerl, 
wie er einer iſt, ſchon Erſatz. Im November geht 
ſelbſt ein Haſe nicht mehr auf Liebesabenteuer aus. 

Für Haſenfüße iſt der rauhe Nordoſt allerdings 
kein Liebe erweckendes Mailüfterl, und wer nicht 
i unſer uriges 
Schwarzwild, der ſehe ſich jetzt lieber nicht nach 
einem Liebchen um. 

Grade für die grimmen Baſſen iſt es aber juſt 
das rechte Hochzeitswetter. Die reichliche Eichelmaſt 
hat den nötigen Feiſt anſetzen helfen, kraftſprotzend 


Mit Fingern, die vor Erregung bebten, hatte ſie 
Kranz und Spitze aus dem Haar der Braut gelöſt. 
Etwas haſtig. Denn vonzeit zuzeit hatte der junge 
Ehemann mahnend an die Tür geklopft: „Lena, 
Liebling, beeile dich ein wenig, bitte! Wir haben 
eine Stunde bis zum Bahnhof. Und bei dem Pech, 
daß wir gerade heute das Auto nicht benützen 
können“ 

Glättend fuhren Frau Beatens Hände über das 
koſtbare Geſpinſt, ein Erbſtück, das von ihres 
Mannes Mutter ſtammte, und das auch ſie an 
ihrem Ehrentag getragen hatte. Einundzwanzig 


ſteht der Keiler zwiſchen den Bachen und wählt ſich Jahre war es her. 


unter den borſtigen Schönen die Allerſchönſte aus. 
„Runz, rung“ fährt er ihr mit den ſcharfen Hauern 
an den Flanken entlang, einmal läßt fie ſich jo 
rüpelhafte Liebkoſung gefallen, doch ſchon dem 
nächſten Annäherungsverſuch weicht die Spröde bei⸗ 
zeiten geſchickt aus, und „ruff, ruff“ prellt der 
ſchwere Koloß auf einen faſt gleich großen Neben⸗ 
buhler, dem die Wut über die rückſichtsloſe Art des 
Alten, ſchon ſeit geraumer Zeit aus den kleinen 
Augen blitzt. „Knack, knack“ fahren die Gebräche 
beider Kämpen aneinander, und im Handumdrehen 
iſt die ſchönſte Holzerei im Gange. Hieb und 
Parade folgen jetzt wie auf der Meuſur, plötzlich fährt 
der Alte herum, roter Schaum fällt in Flocken auf 
den bereiften Grund, doch nur einen Augenblick 
gönnt ihm der Gegner Raſt, dann rennt er wieder 
auf ihn ein, und gleich der erſte Hieb ſitzt haar⸗ 
ſcharf, dicht an der Kehle des älteren und nicht ſo 
flinken Baſſen, der nun im kurzen Trott den 
Kampfplatz verläßt. Dem Sieger aber, der wie ſein 
Gegenpaukant aus mancher Schramme ſchweißt, 
folgen die Blicke der ganzen Rotte. Jetzt mag er 
wählen! 

Wie gut iſt's, daß ſo urigem Getier im deutſchen 
Walde noch eine Heimat geblieben. Trotz aller 
Nachſtellungen hat ſich das Schwarzwild bis auf 
unſere Zeit erhalten, und wer ſich ſelbſt noch einen 
Schimmer von Romantik durch die nüchterne Zeit 
gerettet hat, der verſuche in rauhen Novembertagen 
einmal, eine Rotte Sauen vorſichtig zu beſchleichen, 
er wird bei dem Anblick von ſeinen Gedanken weit 
ab vom Getriebe der Welt Jahrtauſende zurück⸗ 
geführt, und aus grauen Urvätertagen wird Frau 
Saga ihm erzählen von deutſchen Wäldern, von 


Kampf und Sieg und heldenhaftem Sterben. Da⸗ 


mals verſtand man ſich noch darauf. 
Eberhard Freiherr von Wechmar. 


Herbſt. 
Skizze von Auguſte Hauſchner⸗ Berlin. 


N Nachdruck verboten.) 
Noch ein Tücherſchwenken. Glück auf den Weg! 


Liebe! Liebſte! Dann bog der Wagen um die Ecke, 


allmählich verkräuſelte der aufgewühlte Staub. 

Doch noch verweilte Frau Beate an dem Garten⸗ 
tor. Mit feuchten Augen ſah ſte in die Herbſt⸗ 
landſchaft hinaus. . 

Durch die große Ruhe der Natur ging es wie 
ein Ton verhaltenen Gefühls. Wehmütig ent⸗ 
flatterte das fahle Laub den kahlen Zweigen. Da⸗ 
neben aber flammten Bäume purpurn auf, als 
jauchzten ſie im Abſchiednehmen ſchon dem Wieder⸗ 
ſehen zu. Und die grünen Wieſen, ganz durchwirkt 
mit lichten Herbſtzeitloſen, gaben ſich der aus⸗ 
löſchenden Abendröte mit ſolcher Inbrunſt hin, daß 
ſie, wie von innen her, erglühten. 

Auch in Frau Beatens Seele war ein Weinen 
und ein Lachen. Unter einer ſanften Traurigkeit 


ſammelte ſich eine aufſteigende Kraft in ihr, etwas 


wie ein Wunſch, der noch unter der Schwelle des 
Bewußtſeins ſchläft. 

Vom Hauſe her kam jemand, um ſich eine wirt⸗ 
ſchaftliche Anweiſung zu holen. Das riß die 
Sinnende aus ihrem Träumen. Langſam ging ſie, 
die ſchwere Schleppe nachläſſig gerafft, der Villa zu, 
den mit gelbem Kies beſtreuten Weg entlang, 
zwiſchen den Rabatten, an denen noch ein paar 
ſpäte Roſen blühten. 

Sie mied den Eingang durch die Halle, in der 
die Dienerſchaft beſchäftigt war, die gewohnte Ord⸗ 
nung wieder herzuſtellen, und ſtieg die Seiten⸗ 
treppe aufwärts zu dem Zimmer ihrer Tochter. Ein 
ſüßlicher Geruch ſchlug ihr entgegen. Er ſtrömte 
aus den halb verwelkten Blumenkränzen, die ſich, 
von liebevoller Hand gewunden, um die hellen 
Möbel ſchlangen. 

Beate öffnete ein Fenſter, drehte den Verſchluß 
der elektriſchen Beleuchtung auf, — das Zimmer 
befand ſich noch in demſelben Zuſtand, in dem die 
Neuvermählte es verlaſſen hatte. Allerlei Zierlich⸗ 
keiten, wie eine elegante Frau ſie zu ihrer Kleidung 
braucht, lagen durcheinander. Auf dem Teppich 
Nadeln, Bänder. Die weißen Seidenſtrümpfe mit 
den Myrtenſträußchen neben den Atlasſchuhen, als 
ſeien ſie eben von den Füßen abgeſtreift. Aber die 
Sofalehne floß das Brautkleid wie ein Lebendiges 
hinunter, in ſeinen Falten hing noch der Duft 
zarter Mädchenhaftigkeit. 

Frau Beate drückte ihre Lippen in die weiche 
Seide, innige Segenswünſche im Gemüt. 


Wie das lebendig vor ihr ſtand — den ganzen 
Tag über hatte es ſie ſchon verfolgt. In einer 
anderen Stimmung, als die Lenas, war ſie damals 
vor den Altar getreten. Nicht ſo ſiegesſicher, weil 
nicht ſo begehrt. Mit der Unruhe im Herzen: 
werde ich Robert genügen? In demütigem Staunen: 
warum wurde gerade ich von ihm gewählt? Von 
ihm, dem ſoviel Alteren, Gereiften! So klug, 
ſo fein, ſo reich. Und ſie hatte nichts, als die friſche 
Unberührtheit ihrer Jugend. 

Gut und rückſichtsvoll war er auf der Hochzeits⸗ 
reiſe dann zu ihr geweſen, hatte fie vor den Kunſt⸗ 
werken Italiens und Griechenlands nicht fühlen 
laſſen, wie wenig ſie wußte und verſtand. And 
doch dieſes Ungreifbare zwiſchen ihnen, dieſe Sehn⸗ 
ſucht, ihm einmal aus verborgenſter Empfindung 
„du“ zu ſagen. 

„Laß uns nur erſt zuhauſe ſein,“ hatte ſie ſich 
getröſtet, „nicht mehr fremden Blicken ausgeſetzt. 
Dann will ich meine Schüchternheit bezwingen und 
ihm zeigen, wie heiß, wie leidenſchaftlich meine 
Liebe zu ihm iſt.“ 

Da, noch vor der Heimkehr, jene Stunde, in der 
ſie ihm ihr Geheimnis hatte anvertrauen müſſen — 

Nein — hatte ſie je eine ſo ſtrahlende Glück⸗ 
ſeligkeit aus den Zügen eines Menſchen brechen 
ſehen? Ihre Hände hatte er geküßt, wenig fehlte, 
er wäre vor ihr auf die Knie geſunken. 

Fortan war He mit ausgeſuchter Sorgſamkeit 
von ihm behandelt worden, jedes Unbehagen, das 
ſie traf, für ihn ein Schreck. Am liebſten hätte er 
ſie garnicht mehr verlaſſen. In ihrem ganzen 
Leben war ſie noch nicht ſo verhätſchelt worden. 
Was peinigte ſie ſich mit der Vorſtellung: das alles 
gilt nicht dir! Du biſt nur das Tabernakel für ſein 
künftiges Idol! 

Frau Beate ging zum Toilettentiſch, griff nach 
Lenas Bild und ſtrich liebkoſend darüber hin. Wie 
in nachträglicher Abbitte für allen Groll und alle 
Eiferſucht auf das bermaß der väterlichen Liebe. 

Das Kind — das Kind, der Mittelpunkt alles 
Geſchehens. Ihm zuliebe hatte ſich die Frau all⸗ 
ſommerlich auf Monate von ihrem Manne trennen 
müſſen. Ihm zuliebe, um es nicht ſolange zu miſſen, 
wurde dann das Landgut angekauft. Und damit 
das eigene Geſchick beſiegelt. 

Vor drei Monaten war Lena einer Einladung 
Barons von Norden, des neuen Gutsnachbarn, ge⸗ 
folgt. Ihr Vater, durch eine Erkältung verhindert, 
ſie zu holen, hatte ungeduldig der Verſpäteten 
geharrt. Endlich — das Signal der Hupe. Heiß 
und aufgeregt war die Tochter dem Vater an den 
Hals geflogen: 

„Vatti, ich bin ſo unausſprechlich glücklich!“ 

Sie war verlobt. Mit Kurt von Norden. Eine 
Liebe auf den erſten Blick; ſeit Wochen brannte ſie 


in beiden. Auf der Heimfahrt war das „Ja“ 
gefallen. 

Und nun wartete er draußen. 

„Darf er herein? — Nein? — Auch morgen 


nicht?“ Das verwöhnte Mädchen war ganz faſſungs⸗ 
los geworden. „Du verweigerſt deine Zuſtimmung? 
— Aus welchen Gründen? „„, Aber ich laſſe 
nicht von ihm — —“ 

Was nun folgte — Tränen — Nervenkriſen — 
Selbſtmordgedanken —, ſeit jener Zeit teilte Frau 
Beate Lenas Zimmer in der Nacht — bis der Sieg 
errungen war. — Die ſchlimme Brautzeit, auch für 
die Mutter, die den Vater trauernd leiden fah. 

Armer Freund! Wie tapfer er ſich heute ge⸗ 
halten hatte (nur bei dem Trinkſpruch auf das 
junge Paar war ſeine Selbſtbeherrſchung ſekunden⸗ 
lang bedroht geweſen), mit welch gut geſpielter 
Heiterkeit er ſich erboten hatte, den Hochzeitswagen, 
auf dem Wege zum Bahnhof, ſelbſt zu lenken. 
Aber in was für einer Stimmung würde er ihr 
wiederkehren? 

Mechaniſch hatte Frau Beate in das Spiegel⸗ 
glas geblickt, ohne ſich darin wahrzunehmen. Wie 
kam es, daß ſie ſich jetzt entdeckte? Daß aus dem 
Gedächtnis die Erinnerung an Huldigungen tauchte, 
die heute unbeachtet an ihrem Geiſt vorbeigegangen 
waren? Ein freches Wort dabei, nicht für ihr Ohr 
beſtimmt: Wenn ich zu wählen hätte, weiß Gott, 
die Mutter wär' mir lieber! 

Sie drängte ſich näher an das Glas heran, 
prüfte Haare, Haut, Geſtalt. Wie ein Schauer 
überlief fie ein Verſtändnis, das ſchon vorhin Teije 
aus der Natur zu ihr geſprochen hatte. Daß dem 


Dann Verblühen ein heftigerer Reiz entſtrömen könne,] Den Vorſchlag, gemeinſam 


der tötlich füße Schmerz des 
Endes, der dem Genuß die feinſte Wolluſt gibt. 
Und jäh und heiß ſchoß ihr eine Vorſtellung 
ins Blut: 

Wenn er zurückkommt, gehört er mir allein. 
Wie vor einundzwanzig Jahren. Kein Drittes 
zwiſchen uns. 

Eine Hoffnung lohte in ihr auf, ihr Herz tat 
einen großen Sprung; ſie mußte ſich am Tiſch⸗ 
rand halten. 

Dann, verwirrt, mit fieberhaft erregten Pulſen, 
lief ſie an einen Schrank, ſuchte, wühlte. Das Kleid, 
das ſie in ihrer Hochzeitsnacht getragen hatte, war 
dort aufbewahrt. Ein weites, faltiges Gewand aus 
blaßblauer Seide. Es paßte noch. Die Haare raſch 
gelöſt, zu der Friſur von einſt geordnet. Den 
Mantel umgeworfen, wie zu unerlaubter Tat hinab⸗ 
gehuſcht, die ſpätblühenden Sträucher zu berauben. 
Die betauten Roſen in Roberts Junggeſellenneſt 
getragen, daß ſie ihre Düfte über die Einſamkeit 
des Lagers ſtreuen. 

Im Dunkeln, hinter herabgelaſſener Gardine, 
ſpähte ſie in die Nacht hinaus. Mit hämmerndem 
Herzſchlag, in zitternder bräutlicher Erwartung und 
der Sehnſucht der gereiften Frau. 

.. . Männerſchritte unten im Garten. Und oben 
in ihr eine faſt mädchenhafte Scham, ihm hier zu 
begegnen, eine Wendung, zu entfliehen. Zu ſpät — 
er iſt ſchon auf der Treppe! Jetzt geht die Tür zu 
ihrem Schlafgemach. Gewiß, er ſucht ſte, gleich wird 
er die Schwelle dieſes Zimmers übertreten 

Da kommt ihr eine große Kühnheit. Sie macht 
Licht, er ſoll ſie ſehen, wie ſie ſich für ihn geſchmückt. 
Nicht mehr nur die Mutter ſeines Kindes — ſeine 
Liebſte — ſeine Frau. Wo er nur bleibt?! Auf 
leichten Sohlen, die Nerven in weher Zärtlichkeit 
geſpannt, ſchleicht ſie hinaus, lugt durch die Spalte 
der angelehnten Tür. 

Vor dem Bett der Tochter liegt der Mann, das 
Geſicht im ſeidenen Pfühl begraben. Wie vom 
Krampf geſchüttelt beben ſeine Glieder. And er 
weint 

Daß ſie nur unbemerkt entkommen kann. In 
Lenas Stube reißt ſie ſchamüberflammt die blaue 
Seide ab, knöpft ihren unſcheinbarſten Morgenrock 
bis zu den Ohren zu, ſtreicht die Haare feſt zurück, 
zöpft Be zu einer matronenhaften Flechte. 

Hart und hörbar tritt ſie auf, gibt ihm Zeit, 
aufzuſtehen, ſich zu beſinnen. 

„Ich erfahre eben, daß du ſchon zurück biſt, 
Robert. Bitte, komm in das Rauchzimmer hin⸗ 
unter. Dort iſt für dich gedeckt. Du mußt mir von 
den Kindern erzählen. Und nach der langen Fahrt 
wirſt du ſicher hungrig ſein.“ 


Mannigfaltiges. 


(Der Rentier als Bettler.) In 
Halle wurde ein Rentier, ein älterer Herr, der 
gut gekleidet, auf der Börſe ſpekuliert und im 
allgemeinen ein recht behagliches Leben führt, 
beim Betteln ertappt. Das Betteln iſt bei 
dem ſonderbaren Kauz zur krankhaften Ge 
wohnheit geworden, er iſt im übrigen etwa 
kein Geizhals, ſondern gibt Hilfsbedürftigen 
gern. Das Gericht erkannte gegen ihn auf 
5 Tage Haft wegen Bettelns, worauf der 
Rentier⸗Bettler ausrief: „Das iſt mir aber 
febr peinlich!“ 

(Crt Offizier, dann Ober- 
lehrer.) Am letzten Sonnabend beſtand 
vor der wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion 
in Marburg der Hauptmann Klefeker die 
Oberlehrerprüfung mit „gut“. Herr Klefeker, 
der infolge eines Sturzes mit dem Pferde 
nach faſt 20jähriger Dienſtzeit aus dem ak⸗ 
tiven Dienſt treten mußte, hatte nach Ub- 
legung des Abiturientenexamens auf der 
Marburger Univerfität die vorgeſchriebenen 6 
Semeſter ſtudiert. Er gedenkt ſich nunmehr 
der Militärverwaltung behufs Verwendung 
im Militärbildungsweſen wieder zur Ber, 
fügung zu ſtellen. 

(Die Tragödie der Vererbung.) 
Am 22. Mai war in Angers die begabte 
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ermordet worden. Der Mord, der anfangs 
geheimnisvoll und unbegreiflich ſchien, erhielt 
eine erſchütternde Aufklärung durch die vor⸗ 
geſtrige Schlußverhandlung gegen den 
Mörder vor den Geſchworenen von Angers. 
Eugen Lhermite gab an, er habe ſeine ein⸗ 
zige Schweſter heiß geliebt. Er habe nur 
dafür leben wollen, ihre Zukunft und ihr 
Lebensglück zu ſichern. Nun wären aber 
ihre Großmutter, ihr Vater und ihre Mutter 
im Wahuſinn geſtorben, über ihnen beiden 
ſchwebte gleichfalls der drohende Schatten der 
Geiſteskrankheit, und als die Schweſter ihm 
eines Tages ihren Entſchluß mitteilte, ſich zu 
verheiraten, habe er ſie beſchworen, dieſe 
Abſicht aufzugeben, um nicht neue Wahn⸗ 
ſinnskandidaten in die Welt zu ſetzen. Die 
Schweſter wollte auf dieſen Rat nicht hören. 
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in den Tod zu 


gehen, wies ſie entſetzt zurück. Da ſei ihm, 
wenn er dem düſteren Verhängnis ihrer Fa⸗ 
milie ein Ende machen wollte, nichts übrig 
geblieben, als die Schweſter zu töten. Auch 
für ihn wäre ein Todesurteil das beſte. Die 
Geſchworenen fanden ihn ſchuldig, unter⸗ 
zeichneten jedoch nach ihrem Wahrſpruch ein 
Gnadengeſuch. Der Gerichtshof verurteilte 
Lhermite zu lebenslänglichem Zuchthaus. 


(Buntfarbige Felſen.) Der Charakter 
einer Winterlandſchaft iſt vollkommen verſchieden 
von dem derſelben Landſchaft im Sommer; dies 
liegt hauptſächlich an dem großen Unterſchied der 

arben, die im Winter durch den Schnee, im 
ommer durch die üppiggrüne Vegetation bedingt 
ſind. Die je nach Meereshöhe und Breitengrad 
verſchiedene Flora hat überhaupt mehr Einfluß auf 
den Eindruck, den eine Landſchaft macht, als man 
im allgemeinen anzunehmen geneigt iſt, und die 
größten Wirkungen üben merkwürdigerweiſe nicht 
die höheren, ſondern die niederen Stufen der 
flanzenwelt aus. Einige der merkwürdigſten 
andſchaften verdanken, wie „Scient. Am.“ er⸗ 
innert, ihre charakteriſtiſche Eigenart re und 
Flechten. Die berühmten „Karmoiſinklippen“ 
Grönlands, welche Do meilenweit von Kay York 
nach Norden ausdehnen, haben ihre prächtige 
Farbe von einer roten Flechte, die ihre E 
über und über bedeckt. Dieſe Klippen erheben ſich 
fünf bis 600 Meter 2 ſteil aus dem ne 
und da ſie aus grauem Granit beſtehen, wäre ohne 
den Flechtenwuchs der Anblick derſelben ein anderer 
und bedeutend weniger reizvoller. Das „Goldene 
Tor“, der Felſenpaß im Pellowſtone⸗Nationalpark, 
verdankt ſeine ſatte Färbung und ſeinen Namen 
gleichfalls einer Flechte, die gelbleuchtend ſeine 
ragenden Wände überzieht. Und der unbeſchreiblich 
reizuo,e Schimmer der Kalkſinterterraſſe des Hot 


Springs hat ſeinen Grund im weſentlichen in den 
winzigen Pflanzen, die im Waſſer wachſen und von 
ihm überflutet werden. Oth. 


Feine Familie. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


(Nachdruck verboten.) 


Der Muſikus Strobel, ein kleiner verwachſener 
Menſch, iſt wegen Sachbeſchädigung angeklagt wor⸗ 
den; er ber die Harfe der Harfeniſtin Matzke durch 
Zerſchnei en sämtlicher Saiten unbrauchbar gemacht 
haben. — Richter: Bekennen Sie Ho, der Tat 
ſchuldig? — Angekl.: Nee, und dreimal nee! Det 
de Gaiten jeplatzt fin, det kann ja find, denn wat 
die Matzke is, die hat ſchon manch eenen de Platze 
jemacht, warum nich ooch det olle Harfenjeſtelle? — 
Richter: Woher kannten Sie die e 
Matzke? — Angekl.: Wir jing'n mitnander Muſieke 
machen mang de Deſtillen, ick mit de Jeije und ſie 
als Harfenjule, aber et war jraulich, wie de jeſpielt 
hatte, det Inſchtrumente hat jejammert und je⸗ 
pane, wenn fie druf rum fuhrwerkte. — Richter: 
Nun kamen Sie wohl mal in Streit miteinander? 
— Angekl.: Eenmal? Alle Dage, aber nich zu 
knapp. Se könn' ſich't ja denken, wenn zwee, een 
Mann und een ib mit'nander Muſieke machen 
jehn, dann jehn je boch jo mit' nander, det heeßt jo 
ville, wie als Braut und Breitjam. Un ſo war't 
auch bei uns. Scheen war je ja nich und u juten 
Kurakter hatte je voch nich, denn je ſoff, aber mir 
drickt ja de Schönheit ooch nich, außerdem bin ick 
mit 'ne Kriechska e behaftet mitten uf't Kreize, da 
tann ick uf ne Miljonerin keene Anſprüche nich 
machen. Alſo mit een Wort, wir war'n einig un 
hätten janz ſcheen leben fönn’, wenn je blos nich 
immer uf andre Männer ruf ekiekt hätte. Nu is 
et ja richtig, ſe Rich ja, wie ſo ne Zicke, uf beede 
Oogen, aber ick habe doch CH, det je in jede De⸗ 
ſtille mit een’ Jaſt jeliebeijelt hat und nich eher 
jeruht hat, bis der ſe den Kimmel mit Rum, det 
war ihr Lieblings nabus, ſpendiert hatte. Mir 
war det freilich, fe ftant deshalb aus'n Maule, det 
ick ſe keen Küßken mehr jejeben hatte. — Richter: 
Laſſen Sie Ihre Erzählungen und kommen Sie zur 
Sache. — Angekl.: Det kann ick ja jar nich, denn 
wie ick ſchon 'n janet SE mit je jetrennt 


jeweſen bin, friechte ick de Zustellung vort Krim'⸗ 
nal. Ick denke jleich, mein Puckel kutſcht mir uf 
de Beene, wie ick leſe, det ick ſe de Harfe atzwee 
jeſchnitten Dom Jol. — Richter: Mjo ein Viertel⸗ 
jahr ſpäter, nachdem Sie von der Matzke ſchon ge⸗ 
trennt waren, erhielten Sie die Zuſtellung? — 
Angekl.: Jewiß und wahrhaftig. Fragen ihr 
doch ſelber, wenn ick dabei bin, ob ick et jeweſen 
bin. Mir in't Jeſichte rin, kann ſe det nich be⸗ 
haupten. — Die unverehelichte Matzke wird her⸗ 
eingerufen. Mit verglasten Augen, die in einem 
e Geſicht ſitzen, glotzt je den Richter an. 
— Richter: Sie ſind doch nicht etwa betrunken? — 
Zeugin Matzke: Nee, noch nich. — Richter: Sie 
haben behauptet, der Angeklagte Strobel habe Ihr 
nſtrument unbrauchbar gemacht; halten Sie das 
noch aufrecht? — (Zeugin ſchweigt.] Richter: Ani- 
worten Sie! — Zeugin: (lallend) Wat ſoll ick 
denn? Ick — kann — kann — det — beſchwören, 
ſagt, mein Geer — Angekl.: Herr Richter, aus die 
wer'n Se heute nich ville 'rauskriejen, die is ſchon 
beſoffen, wie ine Unte, ick kenne den Zuſtand. — 
Richter: (zum Angekl.) Kennen Sie den Guſtav, 
von dem die Matzke ſoeben ſprach? — Angekl.: Ja, 
det is der Flöten⸗Juſtav, mit den jeht je jetzt in 
de Höfe. Ick merke ſchon, der hat je ufferedt; ick 
jlobe, ſie wird wol ſelber det Harfendings verun⸗ 
eniert ha'm in GE Suff, ville war an det 
Inſchtrument ieberhaupt nich mehr dran. Un wat 
ick noch ſagen wollte, der Flöten⸗Juſtav wollte mal, 
det ick ihn zwanzig Fennije jeben ſoll, weil er 
Durſcht hatte, und wie id's 'n nicht jeben dhat, da 
meente er, er wird et mir ſchon beſorgen. — Der 
Angeklagte wird freigeſprochen. — Angekl.: Ick 
danke ſcheene! — Auf dem Korridor geht er ſtolz 
bei der ſchwankenden Matzke vorüber, indem er kopf⸗ 
ſchüttelnd vor ſich hinſpricht: „And ſo'n verſoffnet 
Schwein hab' ick mal jeliebt!“ 


e! 


Würfel 5 Pfe. 


Bouillon- 
Würfe 


Anſprache an die Bevölkerung Die deutſche Landeskultur Geſellſchaft 


über 


die Bedeutung und die Ausführung der Viehzählung 
am 1. Dezember 1911. 

Am 1. Dezember 1911 findet in Preußen eine außerordentliche Vieh⸗ 
zählung kleineren Umfanges ſtatt; die Fragen, die hierbei an die Bevölkerung 
geſtellt werden, find nicht zahlreich und leicht verſtändlich, ihre Beantwortung 
verurſacht nur geringe Mühe. 

Folgende Viehgattungen werden gezählt: 

1. die Pferde, und zwar geſondert nach folgenden Gruppen: a) die 
unter 3 Jahre alten Pferde, einſchließlich der Fohlen, b) die 3 bis 
noch nicht 4 Jahre alten Pferde, einſchließlich der Militärpferde, 
c) die 4 Jahre alten und älteren Pferde, einſchließlich der Militärpferde; 

2. die Rinder, und zwar a) die unter 3 Monate alten Kälber, b) das 
3 Monate bis noch nicht 1 Jahr alte Jungvieh, c) das 1 bis noch 
nicht 2 Jahre alte Jungvieh, d) die 2 Jahre alten und älteren Bullen, 
Stiere und Ochſen, e) die 2 Jahre alten und älteren Rinder weib⸗ 
lichen Geſchlechts (Kühe, Färſen, Kalbinnen); 

3. die Schafe, und zwar a) die unter 1 Jahr alten Schafe, einſchließlich 
der Lämmer, b) die 1 Jahr alten und älteren Schafe; 

4. die Schweine, und zwar a) die unter ½ Jahr alten Schweine, 
einſchließlich der Ferkel, b) die ½% bis noch nicht 1 Jahr alten 
Schweine, c) die 1 Jahr alten und älteren Schweine. 

Auf die genaueſte Beantwortung der Fragen nach den Unterabteilungen 

der einzelnen Viehgattungen muß beſondere Sorgfalt verwendet werden, da 


nur hierdurch eine ausreichende Kenntnis der Zuſammenſetzung und der vor⸗ 
oder rückwärts ſchreitenden Entwickelung des Viehſtandes gewonnen werden 


kann. Dieſe Kenntnis iſt für viele wirtſchaftliche Zwecke, ſo u. a. für alle 


Maßnahmen zur Förderung der Viehzucht, unentbehrlich; die Angabe der 
Geſamtzahl für die einzelnen Viehgattungen genügt zu derartigen Zwecken 


niemals. 
Die Zählung erfolgt wieder nach viehhaltenden Haushaltungen. 


Jeder Haushaltungsvorſteher oder fein Stellvertreter hat das ihm gez! 


hörende oder unter ſeiner Obhut befindliche Vieh, das in der Nacht 


vom 30. November zum 1. Dezember 1911 auf dem Gehöfte, wo 
er wohnt, ſteht, nach Maßgabe der Zählkarte zu zählen und in dieſe wahr⸗ 
heitsgetreu einzutragen. Wie das zu geſchehen hat, ſagen die Erläuterungen 
auf den Zählpapieren. * 

Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen lediglich den Zwecken der Staats⸗ 
und Gemeindeverwaltung und der Förderung wiſſenſchaftlicher und gemein- 
nütziger Aufgaben. Insbeſondere ſoll feſtgeſtellt werden, ob durch die heimiſche 
Viehzucht die für die Volksernährung nötigen Fleiſchmengen gewonnen 
werden können. Zu Steuerzwecken werden die in den Zählkarten enthaltenen 
Angaben in keinem Falle verwendet. Nach Feſtſtellung der Ergebuiſſe 
durch das königliche ſtatiſtiſche Landesamt in Berlin werden die Zahl» 
karten vernichtet. 


Die Erreichung des bedeutſamen Zweckes der Zählung hängt zum großen 
Teile von der Mithilfe der Bevölkerung ab. An dieſe wird daher die] 


in neueſter Form einer Taſchenuhr u. Original⸗Imperator, d 


dringende Bitte gerichtet, das Zählgeſchäft durch bereitwilliges Entgegen⸗ 
kommen den Zählern, Ortsbehörden uſw. gegenüber zu erleichtern. Wenn 
auch die Zählkarte in erſter Linie von dem Haushaltungsvorſteher oder deſſen 


Stellvertreter ſelbſt auszufüllen ift, jo bedarf es doch außerdem einer großen 


Zahl freiwilliger Zähler, die bei der Ausübung ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit 


die Eigenſchaft von öffentlichen Beamten beſitzen. Es ſteht 
zu erwarten, daß wie bei früheren Zählungen fo auch diesmal fidh in ge. 


nügender Zahl Männer finden werden, die bereit ſind, dieſes Ehrenamt zu 
übernehmen; ſie würden damit dem allgemeinen öffentlichen Intereſſe einen 
weſentlichen Dienſt leiſten. | 
Endlich ift noch in geeigneter Weiſe, namentlich durch Beſprechung in 
den Gemeindeverſammlungen und in den Schulen, durch die amtlichen Blätter 
und die Tagespreſſe — die ſich durch Abdruck dieſer Anſprache oder durch 
Verbreitung einer ſonſtigen entſprechenden Belehrung ihrer Leſer ein großes 
Verdienſt um die Erhebung erwerben würde — der Zweck der bevorſtehenden 
Zählung zur möglichſt allgemeinen Kenntuis zu bringen. Namentlich würde 
darauf hinzuweiſeu fein, daß die in den Zählkarten enthaltenen Angaben 
lediglich der Förderung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben, in 
keinem Falle etwa zu Steuerzwecken dienen. Die Ver⸗ 
öffentlichung der Ergebniſſe wird ſo gehalten werden, daß darin die Angaben 
des einzelnen Haushaltungsvorſtehers in keinem Falle mehr erkenn⸗ 
bar find, 
Die Aufbereitung der Ergebniſſe der Zählung iſt dem königlich preußiſchen 
ſtatiſtiſchen Landesamte in Berlin SW. 68, Lindenſtraße Nr. 28, übertragen 
worden. Dieſe Behörde wird zur Behebung etwa auftauchender Zweifel be⸗ 
züglich Einzelheiten der Zählung auf jede an ſie gerichtete Anfrage bereit⸗ 
willigſt Auskunft erteilen. 
Berlin, im Oktober 1911. 


Königlich preußiſches ſtatiſtiſches Landesamt. 
Präſident. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur öffentlichen 
Kennntnis. 


Thorn, den 31. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Chriſtfeſt naht heran! Es iſt in erſter Linie ein Feſt der Kinder 
denen an dieſem Tage die Liebe der Ihrigen durch Darbringung von 
Weihnachtsgaben das Herz froh macht. Allen ſoll beſchert werden! Da 
dürfen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurückſtehen, die bei 
dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch 
ihr Herz froh und glücklich zu machen, muß die öffentliche Liebestätigkeit 
eingreifen und ſich dieſer Armſten der Armen annehmen. 

Zu dieſem Zweck ſoll auch in dieſem Jahre am Sonntag den 
19. November in der altſtädt. ebangl. Kirche und am Totenfeite, 
den 26. d. Mts. in der evangeliſchen reformierten Kirche 
nach dem Gottesdienſt eine Kollekte zum beſten armer Schulkinder 
durch die Herren Armen⸗Deputierten abgehalten werden, um demnächſt 
einer größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung der not⸗ 
wendigſten Bekleidungsſtücke ꝛc. ein frohes Chriſtfeſt beſcheren zu können. 

An die Armenverwaltung werden wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hieſiger Stadt ſo große und mannigfache Anſprüche, 
um nur die dringendſte Not zu lindern, geſtellt, daß dieſelbe trotz der ihr 
zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht in der Lage it, die Mehrausgabe 
allein zu tragen, ſollen nicht die bisherigen Unterſtützungen eine Schmäle⸗ 
rung erfahren. 

Wir wenden uns deshalb vertrauensvoll an unſere ſtets opferwillige 
Bürgerſchaft und dürfen bei deren bewährten Wohllätigkeitsſinn und 
chriſtlicher Nächſtenliebe wohl zuverſichtlich hoffen, daß wir durch die 
Kollekte den gewünſchten Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Bezirksvorſteher, Armen⸗Deputierten und Schuldirigenten 
find auch ſonſt jederzeit gern bereit, für den beregten Zweck geeignete 
Geſchenke, namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur demnächſtigen 
Verteilung entgegen zu nehmen. 


Thorn den 14. November 1911. 


Der Magiſtrat. 


TAER 


Eeer 


zu Berlin, 
Geſchäftsſtelle für Oſtdeutſchland, 


übernimmt 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
Kulturen 


aller Art und eden Umfanges, wie z. B.: 
Dränagen, Ent: und Bewäſſerungen, Moorkulturen, Anlage von Fiſchteſchen, 
Aufforſtung uſw. 
vermittelt Melioralſonskredite, übernimmt Waldverkäufe und führt 
Vermeſſungen aus. Ferner Auſertigung von Gutachten aller Art, Ban- 
aus führungen uſw., vim, 


Erſter Beſuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk. 
Man wende ſich an die 


Deutſche Landes kultur⸗Geſellſschaft, Berlin SW. 
Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 


Guttſtädterſtraße 25. 


Feuerzeuge 


ſowie 


Taſchenlampen, Batterien und Zubehör 


in größter Auswahl empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Gegründet 1875, — Telephon 365. | 


wird spielend rasch und 


ohne Anstrengung 


nur mit Persil gewaschen! Kein vor- 
heriges Anschmieren der Wäsche 
mit Seife, kein Reiben und Bürsten, 
nur einmaliges ¼ — ½ stündiges 
Kochen und sorgfältiges Nachspülen. 


wäscht ganz von selbst, ohne jeden 
Zusatz von Seife und Waschpulver, 
daher bedeutende Verbilligung des 
Waschens bei großer 
Zeit- u. Arbeitsersparnis. 
Erhältlich nur in Original- Paketen. 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. $ 
Alleinige Fabrikanten auch der wellberühmten | 


JedePlättanstalt 


braucht eine Patentplättmaschine von der 


ForsterWäscherei-MaschinenfabrikRumsch a Hammer, Forsti. L45 E 
7500 Stück im Betriebe. Offerte kostenlos, 


P 


Volldampf- 
Waschmaschinen 


liefern 
zu Fabrik-Preisen 


farey & Mroezhowshi, 


Eisenhandlung. 


2222 ²⁰ m N 
SSS ⁰ʒ . e 
ai? 2 e 
Es N 14 


Les in 


2 sowie andere Fabrikate, für Anthrazit, Coaks und alle anderen Brennmaterlallen, 


Georg Dietrich, Alnnder Wigg it, 


. Junker & Ruh, Karlsruhe, 
Riessner & Co., Nürnberg, 
Winter's, Germanen““ 


in grosser Auswahl. 


Thorn, Elisabethstr. 7, 


dunklem Zem und Pelzkragen Diener von 75 Mark an, S 
2 N S E 5 SE SC a Kr o an, E 
Kontor⸗, Haus⸗ un a elz⸗ uß⸗Körbe, Muffen von? 
röcke von 36 Mt. GE Sg 4,50 Mark Ces 
Elegante Damen⸗Pelzjaketts von | Pelz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, 
Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, Wagens und Schlitten⸗Dechen⸗ 


BI Neubezüge von Pelzen, fowie Moderniſierungen aller Pelzgegenſtände, 


Bn: Firma unterhält weder Reifende, 


hartnäck. Fällen. Dankſchreiben. Unſchädlichkeſt gar. Mk. 3.50, extra 
per Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch 


Berlin N., Schönhrufer Allee 1344. Auch Berland bygien, Bed rtit 
illuſtr. Preisliſte Ge Gg franfo. NEN 


Zur bevorſtehenden 


Geſellſchafts⸗ und Diner⸗ZCaiſon 


empfehlen als beſonders preiswert: 


Moſelweine. 
Remicher (leichter Tiſchwein) . . p. Fl. 0.90 Mkr. 
Zeltinger (feiner Tiſchwein) „ „ 1.10, 
Bernkaſteler (beſſerer Tiſchwein) . „ „ 1.25 | 
Pündericher (eleganter Dinerwein) „ „ 1.60 


Rheinweine. 


Hillesheimer (feiner Tiſchwein). p. Fl. 1.00 Mk. 
Oppenheimer (ſehr ſchöner Tiſchwein), „ 1.25 
Rüdesheimer (voller, bouquettreicher 

| Dinerwein) e o WAN AA 


| 
Rote Bordeauxweine. | 
| 
| 
| 


n 


Feiner roter Tiſchwein p. Fl. 1.10 Mk. 

1907. Chat. du Bousquet Bourg | 

Unftigen Wein 1.28 

1904. Chat. Giscours Labarde 
(voler abgelagerter Dinerwein) „ „ 1.80 „ 

| 


Ferner empfehlen unfer großes Lager in allen 
gangbaren Sorten deutſchen und franzöſiſchen 
Schaumweins, wie Söhnlein, Henkel, Kupfer⸗ 

berg, Bir Bara, Deutz & Geldermann zu 
den Fillgſten Detail⸗Verkaufspreiſen und bringen be⸗ 
ſonders als Spezialmarke unſeres Hauſes die Sektmarke 


„Söhnlein Trocken“, 


ein ſehr gehaltvoller Qualitaͤtswein zum Preiſe von 
3.50 Mk. p. Fl., einſchl. Steuer, in Empfehlung. 


Weine, die nicht gebraucht werden, nehmen 
wir jederzeit wieder zum berechneten Preiſe zurück. 


J. 6. Adolph, 


Gegrinder 1809 Weinhandlung. geit 1809 | 
| Fernſprecher 50 — Breiteſtr. 25. 


Die 2 ehm en 


sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 
für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet: 


Panter -Fahrräder und Dürkopp - Räder, 
gut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme 


“il Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 


S ES ar dern werden Wen e gut und billig aus- 
A. Renne, Thorn, Bäckerstr. 39. 
y 


ER 


7 D Hoflieferant vieler Höfe S 
g m» fieſtlich Ni $ 
0 Boden, Hof Kürschner eier. 


S — Breslau, Ring 38. — 


Größtes Pelzwaren⸗Verſandhaus. 


Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Herten: und Damen⸗ 
Š Pelze, Jakelts ꝛc. in allen Größen. ? 
Herren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze von | Damen⸗Pelzjachen von 24 Mark 
7590105 Mark an, an, j 
Pelzreverenden für Geiſtliche von | Elegante Damen⸗Pelz⸗Mäntel von 
von 90 Mark an, 80 Mark an, 5 
S Oifigters»Pelge mit Pelzkragen für | Aparte Stolas, Muffen, Pelzhüte & 
. alle Truppengattungen von 165 Mk. eich? Faſſons in allen Pelz⸗ 
arten, G 

Herren⸗Mützen und Auto⸗Kappen 
zu billigſten Preiſen, 15 
Lipree⸗Pelze für Kutſcher und; 


an, 

Automobil⸗Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 
Chauffeur⸗Pelze mit grauem oder 


Nerzmurmel, Sealbiſam, echt Seal ꝛc. 


in allen Größen, 
zu billigſten Preiſen. 


FJederboas in allen Preislagen. 3 
Auswahlſendungen umgehend per Poſt franka. y 


wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner eigenen 

Werkſtatt am billigſten und reellſten ausgeführt. 5 
Extra⸗Beſtellungen oi Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben ſranno. 


noch Agenten, noch Flltalen x 


Reizende Artikel für 


Satin Cars. NMetallplastik || 
Aerbschniti. Ciefbrandò | 
Brandmalerei. .Laubsägearbeit, | 


Lessing & Pohl, 


Kunsimaleridlien. Breslau I. Taschenstinsse 29/31. | 


Illustrierter Prachtkatalog franko. 


R welche bei Störung ſchon alles andere erfolglos alt= 
S Frauen, Ki gewandt, bringt mein glänzend degutachtetes Mittel 


ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, KI in ben 
tar! Mk. 5.50 
rogiſt Bocatius, 


— ee EIER? — 


— — — 


Medizinische Seel, 


| 8 ‚wie: 
Benzoeseife In den deutſchen Buche und Zeitungsdruckereien tritt mit dem 1. 1 10 1912 ein zwiſchen den Prinzipalen und e 
| Bro linseife den Gehilfen des Buchdruckgewerbes vereinbarter neuer Lohntarif inkraft, der eine direkte und indirekte Erhöhung der el = $ EN > 
| Birkenbalsamseife Gehilfenlöhne um 12—15 v. H. vorſieht. Die durch dieſe Lohnerhöhung eintretende Verteuerung der Produktionskoſten E = 2 = es 
| (arbolseife belaftet namentlich auch die Zeitungs» und Zeitſchriftenverleger; fie trifft überdies mit der fortgeſetzten Steigerung after) ES a S7 = 3 E 
| Carb Iteerselhwefelseife übrigen Koſten zuſammen, welche für die Herſtellung der Zeitungen und Zeitſchriften inbetracht kommen. Für die Ver⸗ V 2 =: = = 
a 0 if leger ergibt ſich hieraus die unbedingte Notwendigkeit, hierfür einen Ausgleich zu ſchaffen; die große Mehrzahl derſelben = S SS SS Si ea 
| Kamillenseite ift ſonach leider gezwungen, mit dem 1. Januar 1912 eine entſprechende Erhöhung der Abonnements- und Inſeratenpreiſef S 33 F3 SE SS" 
| Pittylenseife eintreten zu laſſen. s . ZS 2,983 SS CS = 
| Parasitenseifo Indem wir den geehrten Abonnenten und Inſerenten der deutſchen Zeitungen und Zeitſchriften hiervon Kenntnis =” EK Ss e Si 
| eben, richten wir an fie die Bitte, in den eintretenden Erhöhungen, die jeder Verleger in den Grenzen des unumgänglich See ae a 
anolinseile 9 g Z 32:5: Sei m 
| Teerseife Notwendigen halten wird, einen nicht zu vermeidenden Preisaufſchlag erblicken zu wollen und die für den einzelnen S SS a SS Eè 
| Schwofelseif wohl nicht fo ſehr ins Gewicht fallende Mehrbelaſtung mit tragen zu helfen. ss FFl = 82 
| We Hannover den 15. November 1911. — =8 SE Sir 
i ; 2 2 Se 
| 9 5 Berein Deutſcher Zeitungsverleger. S „ 8 
. = 2030 Sei 
II Weeh Mahl, der Burn Eet 
| Dr. Max Jänecke, Borfikender. l 3 8 S „ S 
| N a seifenfahrik, E Dr. Bartsch, Generalſekretär. 8 — aS — * „ 3 N 
eee Bee 27 NT SB = = S Z SS 2 
| Wi I) Um eine totale Räumung meiner Lager herbeizuführen, habe ich mich entschlossen, mit meinem 55 
| Ii ' heutigen Angebot meiner werten Kundschaft eine nie gekannt billige Binkaufsgelegenheit zu bieten. 88 SZ zz 
B (ir 
| | Il E Beſte Referenzen und glänzende An⸗ 
ee Mind Ee 
Ge sen ain Sen ah Ge d e ‘a E) Waren ſtehen zur Verfügung. 
VE SE e a c e n 3 d e mit ganz besonderem Interesse e ri ep 
VERCLEÄN AS meine heutigen 8 5 | 
Uu die | H FI 
| J ORIGINAL ER 


GE 


Serie III: 


1 Posten 
Damen-Sammet-Mäntel 40⁵⁰ 


in schicker Verarbeitung 


SE 
| Posten Damen-Mänte! 900 


in allerneuester Ausführung 


Serie I: 


| Posten Kostüme, 300 


moderne Fassons 


DAUERWÄSCHE 


Von vielen nachgeahmt 
von niemand erreichtl 


Nur echt 


mit dieser ` 


verlangen 


Frauen! 


meinen Katalog über 


Sanitäre und kosm. Va 
(Binden, Gummiſtrümpfe, Wochenbett⸗ 
und Krankenpflegeartikel). Billigſte Preiſe. 
Größte uswahl. Viele andere Neuz 
heiten; ſämtliche Artikel der Branche. 
©. Linser, BerlinBankom. 377. 


Serie VI: 


| Posten Herren- Joppen 950 


Serie V: 


| Posten Herren-Anzüge, 2055 


ein- und zweireihig, aus 


Serie IV: 


| Posten Herren-Ulster dh 


aus modernen Stoffen, 


aus Loden mit schwerem 


haltbaren Stoffen Biberfutter Extra flache 


HII 00 Ia Verarbeitung 
i | N SS | | : Kavalier-Uhren 
} "Golden Hat À f Brüssel 1010 ; i f , Era 
KE A tagt 1 01 7 le + tüman oawähre i 3 E Let SC in Gold, Silber, Nickel und 
Si SR Mi ‚bei dem Einkauf von farbigen Mänteln und Kostümen gewähre ich auf die ermässigten Preise einen u E E 


Extra-Rabatt vn 10 Proz. 


Blinden-Uhren. ; 
Taschen - Wecker 
mit Radium = Leichiblatt, D 
f. Reiſe u. 1 79 


Trau- Ring 


\ Alleinverkauf nur bei 

| Robert Rausch, 
i I Thorn, Culmerstr. 1. 

f | Vorführung ohne 


| u DH SE li | en weg et auch Es gab Dës 
! DÉI HNH HOH i EE, einſtes Fabrika 

? Graetz’s Sonntag, Sonntag, ue einsparen i 

E Montag Montag H. meni KE SE 

H t f f Thorn, Eliſabethſtr. 5, Y | 
f Wach | holderbeerſaft, Dienstag Diensta Telephon 542. a 

4 beſtes H beliebteſtes Blutreinigungs⸗ H. g. 


Ideale Büſte, 
iſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 
S 5 Ai 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 


r Breslau III. Freiburgerstrasse 42 mM raſchende Erfolge, ärztlich 
J empfohl. Garantieſchein. 


ir. J. Wolff s Vorbereitungs-Anstalt | Men SI einen Iepen 


d Ge es wird Ihnen nicht leid tun. 
gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 


d A dE 55 3 Kart. zur Kur Vasa 
T Rinjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seckadetten-, hh 5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand 
e Piimaner: und Abitur ienten-Prüfung, sowie zum Ein- Apotheker R. Möller, Berlin E. 20 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- — Ales 136. 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 8 FRIST, 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
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Parfüm. 
Von Maſcha v. Kretſchmann E mann- Berlin. 
Machdruc᷑ verboten.) 


Wenn die natürlich ſtets wunderſchönen Gemah⸗ 
linnen der mauriſchen Beherrſcher Granadas ihre 
morgendliche Toilette beendet hatten, ſtiegen ſie hin⸗ 
auf in einen kleinen, kreisrunden Raum, der ganz 
leer war, bis auf eine Marmorbank von kunſtvoller 
Arbeit in ſeiner Mitte. Darunter war die ſchöne 
Moſaikarbeit des Fußbodens unterbrochen durch 
bronzenes Gitterwerk, durch welches man in das 
darunter liegende Gemach ſehen konnte. Auf dieſe 
Bank ließ ſich die geſchmückte Schöne nieder, und 
alsbald ſtiegen aus dem Gegitter ſtark duftende 
Dämpfe auf, welche die Kleider der Fürſtin, ihren 
Körper, ihre Haare mit Wohlgeruch tränkten. Alle 
Chroniken aus dem Mittelalter berichten von 
duftenden Bädern, die man dem vornehmen Gaſt 
bereitete, von koſtbaren, zierlichen Flakons mit 
Noſenölen, welche die ſchönen Damen an Schmuck⸗ 
ketten um den Hals trugen. Es herrſchte zu jenen 
Zeiten eine hohe Kultur des Wohlgeruches. Man 
miſchte koſtbare Ole in tauſendfachen Zuſammen⸗ 
ſetzungen, mit denen man den Körper ſalbte, die 
Haare tränkte, das Bad bereitete. Und allerhand 
Sagen und abergläubiſche Bräuche gab es dabei. 
Geheime Kräfte ſollten dieſen meiſt orientaliſchen 
Blumenölen innewohnen, durch die man den Ge⸗ 
liebten an ſich feſſeln konnte, oder die im Gleich⸗ 
giltigen die Flamme der Leidenſchaft entzünden 
ſollten. — 

Als ſpäter, im Gefolge der Reformation, welt⸗ 
und ſinnenfeindliche, puritantiſche Gebote gegen 
alles „eitle Blendwerk der Hölle“ eiferten, den 
Weihrauch aus den Kirchen verbannten und die 
Altäre ihres Schmuckes duftender Roſen und Lilien 
entkleideten, da wurden auch die Raffinements des 
Wohlgeruches als ſündhafter Sinnenreiz in Acht 
und Bann getan, und nur die ganz ſchlimmen 
Kinder der Welt und Halbwelt bedienten ſich ihrer 
nach wie vor. So kam es, daß vor garnicht allzu 
langer Zeit es als abſolut nicht comme il faut 
galt für eine Dame der guten Geſellſchaft Deutſch⸗ 
lands und der übrigen nordiſchen Länder, wenn ſie 
ſich parfümierte. Nur dann und wann etwas Eau 
de Cologne ins Taſchentuch oder allerhöchſtens ein 
paar Tropfen von irgend einer reinen, ſchwach 
duftenden Blumeneſſenz, wie „Maiglöckchen“ oder 
„Veilchen“. — Das junge Mädchen aus gutem Hauſe 
aber mußte ſelbſt auf dieſe beſcheidenen Düfte ver⸗ 
züchten. — Anders im luſtigen Süden, allbo man 
einer ganz inſtinktiven, offenherzigen und darum 
harmloſen und unraffinierten Sinnenfreudigkeit 
huldigt. Die Nachfahrinnen jener mauriſchen Für⸗ 
ſtinnen benutzten ganz natürlich und ohne ſich etwas 
übles dabei zu denken, alle Hilfsmittel, um ihre 
graziöſen Perſönchen noch reizvoller, für den Mann 
noch verführeriſcher zu machen. Und wenn abends 
auf der „Plaza“ (einem runden, meiſt mit Stein⸗ 
flieſen belegten und mit gärtneriſchen Anlagen ge⸗ 
ſchmückten Platz im Zentrum einer jeden ſpaniſchen 
Stadt) ſich die elegante Jugend der Stadt ein Stell⸗ 
dichein gibt, geſchmückt, als gälte es, ein ganz be⸗ 
ſonderes Feſt zu feiern, und zum Klappern der 
ſpitzigen Abſätze, zum Rauſchen der Seidenſchleppe 
(ohne Schleppe und Seide tut man's nicht), zum 
Schwirren der papiernen Fächer und zum Herüber 
und Hinüber feuriger Blicke (deren Sprache die ver⸗ 
botene Sprache der Lippen erſetzt, und die ob ihrer 
Deutlichkeit die moraliſche Entrüſtung der — weib⸗ 
lichen Fremdlinge aus Nordland hervorruft), die 
Weiſen Puccinis eine ſchwüle Begleitung tönen, 
dann liegt es wie eine Duftwolke über dem Ganzen, 
zuſammengeſetzt aus den heterogenſten Elementen, 
unter denen das Ambra vorherrſcht. Das einfachſte 
Mädel näht ſich ſtark duftende Pülverchen in Rod: 
ſaum und Taille. Es kommt ihr garnicht darauf an, 
dann noch auf den Fächer und ins Taſchentuch 
andere Eſſenzen zu gießen, die mit Blumengerüchen 
keine Ahnlichkeit haben. Denn die Südländerin 
aller Klaſſen bevorzugt die ſchweren, etwas ſchwülen 
Parfüms mit den phantaſtiſchen Namen, von denen 
alljährlich neue Kombinationen auf den Markt 
geworfen werden. 

Im letzten Jahrzehnt iſt der Gebrauch von Par⸗ 
fürms auch bei uns ſehr in Aufnahme gekommen. 
So ſehr, daß man beſonders in Berlin, wo die 
Damenwelt ſich leicht zu Extravaganzen überreden 
läßt, die Grenze des Möglichen erreicht, oft ſogar 
ſchon überſchritten hat. Andererſeits iſt man in⸗ 
bezug auf die Qualität wähleriſcher geworden. 
Es gilt nicht mehr als ſündhafter Luxus, wenn 
man ſich eine Flaſche Parfüm zu 8—10 Mark kauft. 
Die franzöſiſche Parfüm⸗Fabrikation überbietet ſich 
ja auch in immer neuen, immer raffinierteren und 
koſtſpieligeren Miſchungen, die in luxuriöſen Ver⸗ 
packungen angeboten werden. Längſt find die klaren, 
einfachen Blumendüfte wie Veilchen, Maiglöckchen, 
Flieder, Roſe u. a. als zu „harmlos“ für die unge⸗ 
heuer „differenzierte“ Pſyche der Weltdame ins 
Meer der Vergeſſenheit geſunken. Höchſtens noch 
Orchideen, Tuberoſe und ähnliche ſchwüle Kinder 
des Südens finden Gnade. Und darin liegt eine 


meiden. 


gewiſſe Gefahr: die des Überſchreitens der Grenz- 
linie zwiſchen Dame und Halbweltlerin, die, wie 
angedeutet, bis vor knapp einem Menſchenalter ein 
Monopol auf Parfümgebrauch hatte. Wenn manche 
Dame, beſonders manch ganz junges Mädchen wüßte, 
welche Rückſchlüſſe die Herren der Schöpfung von 
ihrem Parfüm auf ihre Perſon machen, ſie würden 
erſchreckt auf die „ſüßen Düfte“ verzichten, die „ſo 
hold den Sinn berauſchen“. Gerade in der Wahl 
ihres Parfüms ſollte die Dame ſich keinen Mode⸗ 
geſetzen unterwerfen, ſondern einzig und allein Rück⸗ 
ſicht nehmen auf ihr Außeres, ihre geiſtige Indivi⸗ 
dualität und ihr Alter nehmen. — Als ich einmal 
Einkäufe in einem jener modernen Inſtitute machte, 
die ſich ganz der Pflege und Erhöhung weiblicher 
Schönheit widmen (und darin übrigens durch eine 
vernünftige und wiſſenſchaftliche Kosmetik recht 
gute Erfolge aufzuweiſen haben), trat eine Dame 
in den eleganten Salon, die ein Parfüm erſtehen 
wollte. Auf die Frage der Leiterin des Inſtituts 
erwiderte ſie, die ſich anſcheinend im gefährlichen 
Alter befand, übrigens aber durchaus dezent wirkte: 
„Etwas recht Intereſſantes, bitte.“ Sie erhielt 
etwas „Intereſſantes“, mit viel Ambra und etwas 
Patſchouli. Erfolge dürfte ſie damit gehabt 
haben. Es fragt ſich nur, ob ihr dieſe erwünſcht 
waren. — Das Grundgeſetz für die Kunſt des Par⸗ 
fümierens iſt: wechsle nie oder ſelten das Parfüm. 
Brauche es ſtets und nicht blos an Sonn⸗ und 
Feſttagen, was unelegant wirkt. Benutze nie einen 
Puder oder ein Haarwaſſer, das einen anderen 
Geruch ausſtrömt. 

Wenn irgend erreichbar, ſo parfümiere dein täg⸗ 
liches Bad oder Tub mit demſelben Duft, damit 
dein Körper gleichſam imprägniert iſt mit einem 
dir eigentümlichen Parfüm. Man befolge alſo das 
Prinzip der eingangs geſchilderten mauriſchen 
Fürſtin. Wer der Feinheit ſeiner Geruchsnerven 
ſicher ijt, ſollte ſich aus 2—3 verſchiedenen, guten 
Eſſenzen und etwas Eau de Oologne ein eigenes 
Parfüm zuſammenſtellen. Anter allen Umſtänden 
aber ſoll die Dame ſüße und ſchwere Düfte ver⸗ 
Stark ambrierte Eſſenzen ſind ſtets vom 
Übel. Iſt man ſeines guten Geſchmackes nicht ganz 
ſicher, Io fol man den modernen, meiſt recht konzen⸗ 
trierten Parfüms ein paar Tropfen Eau de Cologne 
beimiſchen. Reiferen Frauen ſollen geſättigtere 
Düfte nicht verwehrt ſein. Es würde ſogar nicht 
geſchmackvoll ſein, wenn eine nicht mehr junge, viel⸗ 
leicht brünette, üppige Frau einen Duft nach Veil⸗ 
chen und Maiglöckchen verbreiten würde. Das junge 
Mädchen aber darf nur unvermiſchte Blumendüfte 
benutzen. Heliotrop, Flieder, Rofe, New mown hay, 
wenn ſie nicht mehr „im Flügelkleide“ einher⸗ 
wandelt. Veilchen, Maiglöckchen und dergleichen, 
wenn ſie als Debütantin des Salons auftritt. Und 
alle Düfte ſo leiſe und diskret wie möglich, nur als 


leichter, klarer Hauch! Ich denke noch an den pein⸗ 


lichen Eindruck, den es auf mich machte, als ein 
ganz junges Mädelchen vom öſtlichen Lande ganz 
intenſiv nach — Peau d' Espagne duftete. 

Die heutige Mode iſt — leider — beſtrebt, die 
Anterſchiede zwiſchen Frau und Fräulein in Tracht 
und Art möglichſt zu verwiſchen. Das jugend- 
friſche, einfach und doch ſchick gekleidete — und bis 
auf ein Goldkettchen ganz ſchmuckloſe Balldämchen 
verſchwindet zugunſten der ſehr ſelbſtbewußten, ſehr 
weltklugen und ſehr ſicheren Weltdame, die ſich 
rühmt, hinter alle Vorhänge geguckt zu haben. 
Gerade die Parfümfrage iſt eine recht ſchwierige, 
deren Löſung viel Takt und Geſchmack verlangt. 
Ein verkehrtes und zu reichlich bemeſſenes Parfüm 
kann ſeine Beſitzerin einer durchaus falſchen Klaſſi⸗ 
fizierung und Beurteilung ausſetzen und ſomit das 
Gegenteil vom gewünſchten Effekt erzielen. 
Andererſeits erhöht ein edler und individuell ge⸗ 
wählter Duft den Reiz der Frau. Und da es zu 
den Pflichten jeder Frau gehört, ihre phyſiſchen 
Vorzüge auf das innerhalb ihrer Möglichkeiten 
höchſte Maß zu ſteigern, ſo muß ſie auch auf die 
Wahl eines individuellen Parfüms ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit richten. 


Ein Beſuch auf der Inſel Korfu. 
Von A. Lehmkühler. 
Machdruck verboten). 

Schon ſeit Tagen zieht unſer Schiff ſeine Bahn 
durch die blauen Wogen des Mittelmeeres. Des 
Südens warmer Hauch umſchmeichelt wohlig smer 
Antlitz. 

Es iſt Sonntag, Sonntag auf dem Meere. Ein 
feierliches Präludium rauſchen die Wogen. Am 
blauen Gewölbe des weiten Gottesdomes leuchtet, 
eine „Ewige Lampe“, die funkelnde Sonne. Die 
großartige Herrlichkeit der Natur, ſie predigt eine 
gar eindringliche Sprache von des Schöpfers Größe 
und Allmacht. 

Die Straße von Otranto haben wir paſſiert. 
Gegen Mittag kommen wir immer näher der Küſte 
von Epirus. Noch halten wir kurze Raſt nach der 
Mahlzeit, denn nicht bei der größten Hitze ſoll an 
Land gegangen werden. Schon ragt die Inſel 


Korfu aus dem Meere hervor, das Ziel unſeres 
Landausfluges. 

Es iſt 2 Uhr. Nun werden wir ausgebotet. 
Neugierig ſteigen wir an Land. 

Bald bringen uns die bereitſtehenden Wagen 
zur hochgelegenen Esplanada. Ah, wundervoll jene 
Palme! Doch ſie iſt nicht die einzige, welche uns 
grüßt, tropiſche Gewächſe ſind hier heimiſch. Große 
Sträucher brennendroter Geranien wachſen wild an 
felſigen Hängen. Oleander mit vollen, roſenroten 
Blüten ſäumen den Weg. Brombeergerank am 
ſteinigem Abhang; dunkler Efeu an verfallenem 
Gemäuer. Olbäume, denen die Jahre ihre Runen 
in die alten, riſſigen Stämme geſchrieben; und ein 
frommes Muttergottesbild dort in der Mauer⸗ 
niſche gegrüßt herüber. Nun ſind wir bei dem Denk⸗ 
mal des Grafen von der Schulenburg angelangt, 
der im Jahre 1716 die Stadt gegen die Türken 
ſiegreich verteidigte. Es gehört mit der Zitadelle 
zu den Sehenswürdigkeiten Korfus. 

Bald ſind wir in Al Canone. Vor uns liegt das 
Meer. Doch etwas anderes feſſelt unſern Blick; es 
iſt die Inſel Pontikoniſi, die „Toteninſel“ genannt. 
Wer gedächte da nicht Böcklins Meiſterwerk! Düſter, 
faſt ſchwarz ſtreben die ſchlanken ernſten Pinien 
empor, einen eigenartig feſſelnden Kontraſt zum 
blauen Meer und den heiterlächelnden Himmel 
bildend. Ein unſagbarer Frieden, heilige Ruhe iſt 
über die Toteninſel ausgegoſſen — wie Feiertags⸗ 
frieden. 

Die Sonne brennt nicht wenig heiß, da wir die 
Landſtraße zum Achilleion, unweit vom Dorfe 
Guſtari, hinanfahren. 

In den Obſtbuden am Wege locken Früchte; da 
kommen auch ſchon kleine Buben und Mädchen her⸗ 
angelaufen. Wie die Augen ſtrahlen. Sie bieten 
Zweige mit Pflaumen und andere Früchte dar. 
„Tapp, tapp“, ſo ſtampfen die nackten Füßchen im 
Staube der Landſtraße neben den Wagen einher. 
Und frohbeglückt leuchten die Kinderaugen, ſo man 
das Obſt für kleine Münze eintauſcht. 

Hin und wieder ſieht man einheimiſche. Runze⸗ 
lige, kupferfarbige Geſichter alter Frauen, das 
Haupt mit einer turbanartigen Haube bedeckt. 
Lachend und grinſend und die Nachbarin anſtoßend 
winken ſie uns Grüße zu. Junge, hübſche Mädchen 
mit dunklen Augen und feingeſchwungenen Bran 
plaudern miteinander. 
und Geberde, ſitzen vor den primitiven „Sommer⸗ 
reſtaurants“. 

Hellauf wirbeld der weiße Staub. Sonſt fährt 
es ſich gut auf der Landſtraße, die gewiß nicht zum 
wenigſten wegen des Achilleion (der Beſitzung des 
deutſchen Kaiſers) ſo gut imſtande iſt. 

Aber was iſt das? Tragen die Weinreben hier 
ſilbergraue Blätter? Ach nein, Gärten und Acker 
und Weinpflanzungenſind wie miteinem Nebeltuche be- 
deckt. Es iſt der helle Staub, der auf allem lagert. 

Hohe Lehmmauern, meiſt mit trockenem Geſtrüpp 
bedeckt, umgürten die Gärten. Doch auch Rieſen⸗ 
kaktushecken ſtehen, unbeſtechliche, ſtachelige Wäch⸗ 
ter, beim Eigentum der Beſitzenden. 

Wie dürr und troſtlos alle umher! Verdorrte 
Maisfelder, leere Acker und blaue Dieſteln wohin 
man ſieht. 

Ein Pope kommt des Weges, ernſt, gemeſſen. 
Ein Händler mit leeren Körben reitet heim. Er 
ſitzt ſeitwärts auf ſeinem Eſel, und ſchlenkert im 
Takt mit den Beinen. Ei, dort der Wanderer! Sein 
Rock iſt nicht voll Löcher, dafür aber mit einigen 
Dutzend der verſchiedenſten Lappen geflickt. Eine 
wandelnde Muſterkarte! 

So ſieht man überall feſſelnde Bilder. 

Schon ſind wir beim Achilleion. Es iſt eine im 
helleniſchen Stil erbaute Villa, welche Sſterreichs 
unglückliche Kaiſerin Eliſabeth ſich vor 20 Jahren 
errichten ließ. Kaiſer Wilhelm läßt nunmehr bau⸗ 
liche Veränderungen vornehmen, ein Zeichen, daß 
ſein Geſchmack ein anderer iſt, als der der unglück⸗ 
lichen Fürſtin. 

Wir kommen durch prächtige Anlagen. Dort iſt 
ein „Kämpfender Achill“, und hier ein „Sterben⸗ 
der Achill“ in Überlebensgröße (von Herter 1884 
geſchaffen). Laubgänge, großkronige Palmen 
bieten kühlenden Schatten. Aurikeln ſäumen die 
Wege. Sie ſind verblüht. Doch als das Kaiſer⸗ 
paar im Frühjahr hier weilte, ſtanden ſie gewiß in 
voller Pracht. 

Eine Sonnenuhr, antike Bronzen, Marmor⸗ 
ſtatuen — wie Apollo, die neuen Mujeit zieren 
Park und Terraſſe. Die Luft erzittert von dem 
Geſang zahlloſer Zikaden. 

An einer Seite der Villa ſteht ein großes Ge- 
rüſt. Im Innern wird auch umgebaut — die 
kaſſetierte Decke der Vorhalle wird anders geſtaltet. 


Hier iſt ein farbenprächtiges Wandgemälde „Der F 


Triumphzug des Achilles“. Stolz ſteht der Sieger 
auf ſeinem Streitwagen, den Leichnam des Hektor 
am Boden ſchleifend. 

Die kleine Kapelle enthält ein Bild „Chriſtus 
vor Pilatus“, eigenartig beleuchtet. Wahrſcheinlich 
fällt vor oben herab elektriſches Licht, und bewirkt 
ſo, daß ſich die Figuren faſt plaſtiſch abheben. Eine 
liebliche „Stella del mare“ ſchmückt den Altar. 


Männer, lebhaft) in Rede? 


„Die Erde mit ihren Elementen“ behandelt das 


Deckengemälde der Vorhalle. Noch iſt ein Madon⸗ 
nenbild aus Majolika bemerkenswert. 

Doch das Schönſte iſt wohl der Blick von der 
Terraſſe. Da leuchtet das herrliche Meer, da grünt 
der weite Park. Fern die Küſte mit maleriſch ſich 
hinziehendem Gebirge. 

Wir beſteigen die Wagen. Nun geht es wieder 
zurück. Noch grüßt uns das weiße Schloß, aus dich⸗ 
tem Grün leuchtend: Wie ein Märchenſchloß liegt 
es da. 

An Sommerreſtaurationen „Das ſchöne Land“ 
und „Gebrüder Liveri“ — primitive Bretterbuden, 
fahren wir vorbei. Doch nein, da wird ja „Halt“ 
gemacht! Aha — die Pferde ſind durſtig. Da 
kommt auch ſchon kühle Erfriſchung in Geſtalt einer 
Kopfduſche. And ein friſcher Trunk vom nahen 
Brunnen, in einem maleriſch zerbrochenen Kruge 
(der Krug ift nämlich nur halb, und ähnelt fo einer 
Mulde) wird den Rößlein ſpendiert. 

In Korfu ſuchen wir die Poſt, um für unſere 
Anſichtskarten an die Lieben der Heimat Marken 
zu kaufen. O weh — ſie iſt geſchloſſen! Aber man 
öffnet ſie wieder, und ſo können wir denn den Kauf 
abſchließen und die Karten mit vielerlei Marken 
bekleben, gewiß zur großen Freude der briefmarken⸗ 
ſammelnden Neffen daheim. 

Wir gehen durch die Straßen, auf welchen reges 
Leben herrſcht. Da — ein großer weiter Platz, mit 
vielen Cafés und Reſtaurants. Es ſind nicht 
wenige, die da im Freien ſitzend, ſich an Getränken 
verſchiedener Art erlaben. Wir tuen es ihnen nach, 
und bald figen wir hinter einem Glaſe Bier oder 
Limonade oder beim Kaffee. Nun wird es Zeit 
zum Aufbruch, und raſch gleiten unſere rotbewim⸗ 
pelten Boote unſerm Schiffe, der „Ile de 
France“ zu. 

Lange noch ſchweift der Blick hinüber zu der 
ſchönen Inſel im Meere. Lange noch weilt man 
auf Deck: das Großartige einer Sommernacht hält 
uns im Banne. Sternſchnuppen fallen vom Himmel 
wie feurige Funken. 

Ach, daß man von der zauberhaften Nacht Ab⸗ 
ſchied nehmen muß! Denn nun heißt es, die Ruhe 
aufzuſuchen, um ſich zu ſtärken für den kommenden 
Tag. 7 


Mannigfaltiges. 


(Doppelmord und Brandſtif⸗ 
tung in der Trunkenheit.) In Mar⸗ 
tinszell bei Immenſtadt erſtach der Okonom 
Forſter ſeine Frau und ſeine Mutter. Nach 


der Tat zündete der Täter, der in der 
Trunkenheit gehandelt haben ſoll, ſein 
Haus an. 


(Die Sanduhr auf der Redner⸗ 
tribüne) iſt die neueſte Errungenſchaft des 
franzöſiſchen Parlamentarismus. Die fran⸗ 
zöfiſche Kammer beſchloß am Mittwoch die 
Beſchränkung der Rededauer. Allerdings 
ſollte dieſe Beſchränkung der Dauer einer 
Rede nur während der Generaldebatte über 
das Budget dauern. Jede Rede wurde für 
dieſe Debatten auf höchſtens eine Viertel⸗ 
ſtunde Dauer eingeſchränkt. Ein Blick auf 
die Sanduhr wird die Redner hinfort den 
Wert der Minuten ſchätzen lernen. Man 
hofft, dank dieſer Neuerung, das geſamte 
Budget noch bis zum Neujahr erledigen zu 
können. (Was würde ſich auf liberal⸗demo⸗ 
kratiſcher Seite bei uns für ein gewaltiges 
Geſchrei erheben, wenn das bei uns einge⸗ 
führt würdel) 

(Der Tenor als Kuhjunge.) Ars 
kadiens goldene Tage kehren wieder! Wie 
in den ſchönen alten Zeiten, ſoll auch heute 
die friedliche Herde mit Geſang und Schal⸗ 
meienklang geweidet werden. Eine engliſche 
Zeitung enthiekt nämlich kürzlich folgende 
niedliche Annonce: „Es wird geſucht ein 
junger Mann zum Kuhhüten. Er muß einen 
ſchönen Tenor haben und ſüße melodiſche 
Lieder ſingen können, während er die Kühe 
weidet.“ Vielleicht erwartet man von der 
Muſik, wie man eine Verbeſſerung des Haar⸗ 
wuchſes von ihr erhofft, daß ſie auch auf die 
Milchproduktion der Kühe von günſtigem 
Einfluß ſein könne. Aber wie dem auch ſein 


möge, Geſangstalenten bietet ſich hier eine 
reiche Zukunft. 
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Als Kochfran zap. Na den ge 


Nachhilfeſtunden 


Thorn und Umgegend zu Hochzeiten und werden gewiſſenhaft von gepr. Lehrerin zu 


Feſtlichkeiten Jaehrling, Coppernitusftr., 


3. Et., bei Herrn Kaufmann Netz. 


erteilt. 


an 


Ang. unter „Nachhilfeſtunden“ 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Hans mit Garten 


kaufen geſucht. 


Gefl. Angebote mit Preis u. F. Gt. | Angebote unter W. 100 an die Ge. Berlin, Kotbuſer⸗Damm 103. Hunderte 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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225. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 9. Ziehungstag. 17. November 1911. Vormittag. 
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709 23 35 814 169089 264 407 779 833 63 73 903 64 (500) 79 


170070 184 317 464 610 90 91 93 636 711 877 916 84 
171020 135 270 77 462 633 63 701 10 41 87 905 73 172855 
700 (6000) 72 173079 111 95 376 468 693 
3000) 244 498 684 748 849 175119 297 380 689 705 816 

76047 87 293 896 478 749 917 177059 238 816 614 16 46 64 
173085 309 40 449 83 686 (600) 797 


174005 9 68 166 


121 29 677 626 61 96 777 946 73 
869 181040 259 81 368 558 602 728 


74 861 969 182029 210 410 788 (1000) 817 41 920 183042 


702 870 184288 448 678 678 829 


185112 260 513 731 186017 (3000) 42 123 30 805 64 65 519 


87092 98 100 66 92 450 66 688. 616 


62 86 796 890 183254 89 609 37 811 89 990 189034 331 428 
45 644 729 64 72 800 981 


Kutſchermantel, 


erhalten Geld. 


God⸗darlehne 4—5 Proz. evtl. ohne 
Bürgen a. J. a. Wechſ., Schuldſch., Wert⸗ 
gut erhalten, zu kaufen geſucht. papiere, auch Ratenzlg. gibt &. Pölhöfkel, 


Rückporto. 


Ein großer Saal, 


7 mal 11 Meter, zu allem geeignet, von 
ſogleich oder 1. Januar zu vermieten. 
Toppernikusſtraße 13. 


e — — 


225. Rönigl. Preuß. 
5. Klaſſe. 9. Ziehungstag. 17. November 1911. Nachmittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 

Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 

74 194 66 596 (1000) 666 701 924 27 (500) 1083 356 83 404 
95 595 96 705 851 939 46 82 2002 38 64 497 758 95 800 918 
(1000) 32_ 3081 164 418 697 824 4071 112 21 802 99 481 94 
624 75 5083 145 302 (600) 496 783 92 816 972 6062 105 23 
(6000) 71 242 68 (500) 406 45 62 678 814 86 957 7226 366 427 
(500) 66 544 656 808 40 8110 43 233 90 94 368 632 49 (1000) 
709 84 842 942 67 82 84 9304 423 27 54 97 603 734 987 

14039 240 79 435 654 69 (600) 92 (500) 850 11008 (600) 89 
104 559 753 889 12327 34 (3000) 90 669 85 744 800 13 907 
13057 314 (600) 593 986 14181 250 324 98 619 26 (500) 854 
915 15076 125 66 281 316 39 419 73 602 (3000) 98 731 36 865 
89 (3000) 964 15027 (600) 44 79 80 107 (500) 83 204 63 311 31 
88 672 743 811 65 931 (3000) 49 17052 184 39 345 430 666 701 
91 818 18029 31 566 (500) 75 716 19112 225 36 89 51 886 520 
674 845 948 

20007 60 154.63 253 432 (500) 620 21107 220 628 46 78 
608 716 (600) 833 88 70 946 22049 87 137 70 227 42 314 690 
74 928 63 23049 (1000) 177 223 63 83 86 470 (1000) 99 547 
94 620 745 897 982 (10000) 24141 328 415 818 (600) 602 
4 853 (500) 86 25007 14 68 166 278 88 372 509 (3000) 23 6038760 


865 95 928 26068 78 150 280 73 434 94 511 726 87 83 821 80 


27084 (1000) 77 143 625 76 94 767 965 28026 120 248 386 
442 93 29150 429 76 d 
30383 606 18 75 628 808 17 37 59 (1000) 81088 181 260 
92 366 443 80 686 99 651 777 90 911 14 (3000) 32009 103 62 
495 641 (500) 63 673 823 912 33032 (500) 164 206 405 33 72 
552 (1000) 55 691 93 780 34100 245 452 54 676 91 738 (500) 
35082 155 68 471 547 669 702 36088 100 205 14 77 343 468 
(600) 533 877 37073 119 274 464 666 831 38068 66 109 821 
421 582 (500) 680 729 (1000) 39018 216 52 73 344 428 89 
(600) 668 (1000) 642 911 46 
41188 495 606 23 


40064 78 166 257 473 604 803 22 994 
932 72 42098 378 700 13 46 864 907 41 79 43060 351 89 
(1000) 93 (8000) 492 36 650 700 611 44012 23 30 64 107 303 
45035 (8000) 99 113 215 68 419 


22 600 650 (506) 845 (1000) 
645 617 715 88 967 (1000) 68 46203 71 372 687 742 828 
48213 33 428 92 665 


47095 201 97 493 568 716 40 885 922 
885 49024 462 608 746 (600) 81 804 
50011 64 128 29 68 91 622 726 918 63 51062 192 388 
436 600 783 990 (3000) 52067 147 338 496 623 619 87 (500) 
748 967 53076 603 98 864 54193 387 420 635 742 67 9 

842 (500) 66 997 55099 272 92 551 (500) 664 802 19 (500) 


72 (600) 916 58047 319 45 849 57417 608 (600) 757 847 993 
pao H 6) 208 376 633 660 718 804 908 89 59161 87 
D 


60194 258 827 617 880 (3000) 933: 61004 68 94 195 327 
476 (1000) 778 86 817 81 (3000) 978 82026 89 111 96 200 896 
872 93 97 983 96 (600) 63000 16 27 63 182 414 673 772 872 
(8000) 64200 444 655 643 773 80 862 65198 385 415 583 
626 871 66008 24 214 28 493 602 621 54 75 769 863 6 7104 
49 459 577 621 709 84 862 915 81 82 61 (600) 78 68024 73 
104 10 82 242 67 76 381 (1000) 611 (600) 60 750 71 835 87 
69037 192 415 527 658 65 82 851 71 (3000) 903 68 

20038 47 (3000) 245 64 459 877 71021 22 (600) 76 186 
388, 454 857 74 734 (600) 968 72022 46 184 46 91 394 624 78 
623 725 52 935 40 73024 29 42 69 293 334 425 620 733 47 
807 74010 179 224 (1000) 83 664 88 768 81 (6000) 83 819 
75041 63 256 77 89.430 57 662 647 68 702 (3000) 872 76089 
282 811 71 96 504 718 77087 327 60 78 (1000) 429 533 707 
825 41 78219 74 77 390 479 (600) 619 61 767 991 79005 
(600) 31 48 286 604 925 56 

80165 687 667 791 836 (600) 63 81365 480 (1000) 682 
632 61 845 (600) 65 82179 242 300 86 869 83 98 1000) 768 80 
828 921 29 83183 269 (500) 313 72 435 89 785 904 18 15 
88 (1000) 84053123 216.432 551 807 22 (1000) 85008 (3000) 
41 127 427 (800) 68 505 34 61 81 680 714 31 86008 27 66 
93 (8000) 191 208 89 (1000) 308 32 94 96 456 58 648 76 624 (600) 
731 97. 87121 28 602 841 95 910 44 338102 66 244 624 


86 (500) 744 971 76 78 89183 44 46 294 (600) 66 318 638 62 
93 699 715 829 (1000) 80 


30098 320 69 425 607 85 630 750 830 (500) 78 91000 75 


Klaſſeulotterie. 


79 322 94 455 81 626 757 832 92022 277 680 (800) 683 94 768 
93118 49 77 276 437 42 505 773 89 890 92 905 94103 45 48 
63 265 417 (600) 28 96 649 95080 107 61 65 73 281 344 480 
611 12 (1000) 831 988038 115 (1000) 26 (3000) 81 245 615 21 
77 798 97321 429 692 878 98639 50 904 94 99097 108 
357 428 741 90 

100010 237 62 322 85 (600) 650 979 101249 95 374 (500) 
745 871 72 912 64 102452 517 39 3185 99 622 32 86 (600) 762 
990 103180 535 631 742 826 104019 326 (600) 27 470 510 91 
740 961 105088 418 32 603 88 740 973 105076 110 207 38 
85 394 440 94 517 604 708 878 107292 391 457 584 607 20 704 
955 77 108002 (500) 186 416 637 622 783 809 109019 156 268 
662 71 721 986 

110025 47 (500) 76 864 932 37 119051 67 435 72 545 697 
797 946 98 412095 243 368 (600) 454 602 625 87 798 832 (600) 
63 113705 38 (500) 60 96 114002 135 202 310 445 609 80 54 
63 864 115181 320 29 43 671 606 78 815 116006 144 73 245 
413 81 621 604 95 907 1417196 453 623 629 43 730 800 69 
118259 350 63 453 578 80 768 810 936 119040 60 327 48 88 
486 640 835 925 63 96 

120257 657 732 121145 70 617 789 (1000) 882 989 
122003 (600) 23 75 92 115 83 236 63 489 64 85 123062 130 
87 202 4 338 462 664 728 38 95 840 66 (500) 98 124180 228 
822 (3000) 465 630 62 890 927 125032 424 (600) 643 79 (600) 
622 41 49 709 69 64 826 47 972 126254 (600) 84 801 4 35 
446 (1000) 77 633 (1000) 61 (500) 705 96 813 954 127083 185 
269 371 92 (1000) 401 800 60 84 128059 128 85 269 64 841 
62 444 56 620 (15 000) 753 57 86 807 om) 903 129108 
239 400 868 72 (500) 76 83 98 (1000) 935 (500) 98 

130003 216 801 29 82 676 805 15 927 77 131720 (500 
95 806 89 979 132104 9 26 247 428 5865 ua) 43 (600) 65 
goo 881 979 133289 97 439 886 964 134022 334 58 570 
500) 616 (1000) 56 809 29 54 84 (1000) 942 68 89 135153 
270 (600) 95 618 26 779 88 808 969 78 136047 611 44 98 808 
950 137155 84 662 658 138083 136 (500) 56 495 842 71 892 
937 60 (600) 139005 13 50 63 142 (8000) 79 201 19 840 85 
673 807 17 69 

14.0031 75 128 42 473 681 85 91 721 828 42 (1000) 88 981 
141256 315 84 526 28 84 699 142077 261 387 671 880 921 
143005 63 332 88 647 879 144042 (1000) 44 122 202 811 
(8000) 16 (1000) 76.93 430 637 74 (500) 619 741 811 145187 
245 64 620 49 96 an 621 741 822 35 968 146142 45 249 
845 462 82 771 147046 817 80 38 (3000) 498 588 647 768 944 
63 (600) 58 148128 29 (600) 76 83 525 94 804 41 961 149303 
68 509 23 53 639 713 61 896 

150120 86 378 437 698 728 99 909 62 (1000) 18060 118 
41 315603 650 74 15 2053 163 392 500 (600) 629 (600) 61 96 
(3000) 745 999 153087 199 236 334 427 62 (600) 154068 280 
Eon 312 444 80 501 30 34 (500) 66 659 (500) 48 941 

55131 34 247 90 884 444 617 61 76 917 156015 82 478 744 

888 157126 275 814 418 642 905 158104 6 210 50 481 633 
662 728 29 32 910 159180 295 416 (600) 29 89 734 938 89 73 

160024 114 (8000) 76 311 491 533 661 op 161125 423 
(8000) 685 72 676 710 965 88 162088 108 50 808 408 502 20 
71 646 163132 78 218 41 86 859 84 684 91 767 80.83 877 978 
1640968 99(600) 131 247 (600) 62 680 50 912 165115 42 68 281 
(1000) 324 468 660 (600) 665 833 954 60 166000 (6000) 224 386 
522 685 716 40 904 167161 78 77 355 549 96 633 795 859 976 
00 112 231 339 648 819 24 169140 221 307 80 653 
1000) 911 

170059 260 386 416 594 614 620 (1000) 26 834 (500) 80 
171040 102 455 611 61 658 172160 207 67 326 423 728 (8000) 
89 173069 179 243 683 89 604 88 92 719 (600) 77 88 884 
174075 (500) 108 225 42 68 549 78 (500) 725 42 60 858 944 
(600) 175379 94 622 688 929 44 49 77 176243 62 336 428 
62.86 646 754 72 959 62 177005 78 143 69 416 25 67 72 608 
59 927 67 708 801 19 990 178199 315 74 (600) 476 655 918 
179101 9 17 80 35 211 369 665 

180001 5 107 224 79 512 606 (8000) 932 181172 238 892 
498 881 92 (8000) 182108 879 807 902 17 183216 363 58 88 
476 656 815 184003 217 (500) 42 346 405 724 (1000) 72 878 929 
185205 69 311 18 45 459 62 521 632 816 186012 68 164 214 
69.301 452 680 (500) 725 962 187091 284 318 67 497 898 
188005 61 73 117 240 399 406 792 836 189002 218 851 (1000) 
607 705 98 886 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 800 000 Mk., 2 Ges 
winne zu 500 000 Mk., 2 zu 150 000 Mk., 2 zu 100 000 Mk., 2 zu 
75 000 Mk., 2 zu 60 000 Mk., 2 zu 40000 Mk., 8 zu 80 000 Mk., 
16 zu 15 000 Mk., 54 zu 10 000 Mk., 100 zu 6000 Mk., 1482 zu 
8000 Mk., 2280 zu 1000 ME, 4068 zu 500 ME 


100. 00 iSchaaffhökvi 1| 7185.00 Böhler & Col 1112 1223.400 Iierbrand W. 


160 250 do. Zoll-Kup. Me, 
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